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Liebe Rundbrief-Leser!
Vor Ihnen liegt eine „Notausgabe“ des Ascher 

Rundbriefs. Der Grund: Der Rundbrief-Macher liegt 
im Krankenhaus. Eine Fuß- und eine Halsschlag­
ader-Operation haben ihn vorübergehend  —  wahr­
scheinlich für etwa vier Wochen  —  außer Gefecht 
gesetzt. Die Jänner-Ausgabe wird wieder in gewohn­
tem Umfang erscheinen.

Carl Tins in eigener Sache:
N un ist plötzlich das eingetreten, was irgendwann 

einmal kommen m usste. Ich bin k rank  geworden und 
habe meinen Feldmochinger Schreibtisch m it einem 
Krankenzim m er in einer M ünchner Klinik getauscht. 
Nun rächt es sich erstm als, dass es h a lt meine Beru­
fung ist, den Rundbrief ganz alleine zu „machen“. Da 
geht es m ir genau so wie meinem verstorbenen Vater 
Benno Tins, der allerdings in m ir einen Nachfolger 
hatte, der in  Asch geboren wurde und der sich für die 
Rundbrief- und H eim atarbeit interessierte. E r w ar es 
auch, der mich vor vielen Jah ren  bedrängte, doch den 
Vorsitz im Heim atverband des Kreises Asch zu über­
nehmen.

Mein Sohn Alexander, der seit einiger Zeit das Kom­
mando über die Druckerei und den Verlag Tins über­
nommen hat, kann m ir die Arbeit für den Ascher Rund­
brief nicht abnehmen. E r ist ein echtes „M ünchner 
Kindl“, er weiß von Asch gerade so viel, wie er m itbe­
kommt, wenn er einmal Zeit findet, den Ascher Rund­
brief zu überfliegen.

Meine Tochter Sabine, auch ein echtes „M ünchner 
Gwachs“, die nichts lieber tun  würde, als m ir zu helfen, 
ist naturgem äß dazu auch nicht in der Lage. Und meine 
Schwester Heidi ha t zwar, da sie sich um die O rganisa­
tion der Rundbrief-Bezieherliste küm m ert, Einblick in 
meine Arbeit; den Ascher Rundbrief kann aber auch sie 
nicht herausgeben.

Meine W ehwehchen werde ich zwar in wenigen Wo­
chen — so Gott will — überw unden haben. An den 
langen Abenden, w enn ich in meinem B ett liege und die 
schneeweiße Decke m eines K rankenkäm m erleins an­
starre, überfallen mich jedoch vielerlei Gedanken. Dann 
danke ich im Stillen m einer lieben F rau , die m ir vor 
wenigen M inuten telefonisch ein Abendlied auf ihrem  
Akkordeon vorspielte, juchzend begleitet von meinem 
kleinen Enkel, der natü rlich  auch schon eine 
„Quetsch’n“ hat, ih r jedoch m it seinen dreieinhalb J a h ­
ren natürlich noch keinen richtigen Ton entlocken kann.

Wenn mir altem  hartgesottenen Kerl dann die T rä­
nen in die Augen steigen, wird m ir wenig später tro tz­
dem bewußt, wie gut es uns doch geht. Meine Lieben 
sind nu r eine Auto-Viertelstunde von m ir getrennt, das 
Telefon steh t neben mir, Freunde rufen an oder besu­
chen mich. Rührend besorgte K rankenschw estern stek- 
ken ihre Köpfe zur T ür herein „Alles ok?“ fragen sie, 
wundern sich allerdings darüber, dass ich au f m einer 
B ettkante sitze und schreibe. „Was schreiben Sie denn 
da?“ „Für den Ascher Rundbrief*. Die verständnislosen 
Blicke, die mich dann treffen, signalisieren mir: „Der 
alte Zausl auf Zimmer 38 ha t sie wohl nicht m ehr alle. 
Was m eint er denn m it dem , As eher Rundbrief?“
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Meine Gedanken eilen zurück in die Zeit nach dem 
Krieg, in der unzählige M ütter und Kinder sehnsüchtig 
au f die Heim kehr ihrer M änner und Väter warteten. 
Gerade in der Vorweihnachtszeit bündelten sich alle 
W ünsche und B itten darauf, dass die Fam ilien endlich 
wieder gemeinsam das Christfest feiern zu können. 
Viele dieser Gebete w aren vergeblich.

Nach dem Sturm  der Vertreibung aus der geliebten 
H eim at zerstreute uns das Schicksal in alle Himmels­
richtungen. Von der W aterkant bis Berchtesgaden tref­
fen wir heute au f Landsleute und deren Nachkommen. 
Zu unseren Heim attreffen bringen viele ihre Kinder 
und Enkel mit. „Dees is ma Bou“, so stellte mich mein 
Vater seinen Freunden vor, wenn ich ihn, damals noch 
halbwüchsig, zu den Treffen begleitete. Heute, wo ich 
und meine Altersgenossen selbst längst Väter und Groß­
väter sind, begegnen sich die Übriggebliebenen immer 
noch in Heim atnähe.

Was wir vor Jah ren  nicht für möglich gehalten h ä t­
ten: wir können ungehindert hinüberfahren in die Hei­
m at, wir besuchen unseren H ainbergturm  und die re» 
staurierten  Kirchen in Neuberg und Nassengrub, h a1-' 
ten stille Fürbitte  in den Friedhöfen und vor den Kr* 
gerdenkm älern dort und in N iederreuth, neuerdings 
auch in Mähring, M artin Luther, dessen Denkmal re­
noviert werden konnte, blickt auf den Platz, wo einst 
die Dreifaltigkeitskirche stand, der Geheim rat schaut 
stum m  au f den verlassenen M arktplatz.

Die Niklas-Kirche grüßt herunter, gleich daneben 
sind im Museum der S tadt Asch unersetzliche Werte 
gesammelt.

Traurig stim m t uns der äußere Eindruck unserer 
S tadt, die niem als wieder ih r altes Gesicht tragen wird. 
Die „T urnerstadt“ Asch wird es nicht m ehr geben, die 
erhalten  gebliebene Turnhalle allein gibt Zeugnis von 
einem einst blühenden Vereinsleben.

Was zuversichtlich stim m t, ist die schrittweise Annä­
herung zwischen Deutschen und Tschechen. Wer hätte  
es, beispielsweise, noch vor zehn Jah ren  Voraussagen 
können, dass ein tschechischer Bürgerm eister der S tadt 
Asch bei der Eröffnung des diesjährigen H eim attref­
fens in Rehau ein Grußwort sprechen würde und m it 
den W orten schließt: „Seien Sie herzlich Willkomm 
in Ihrer H eim atstadt Asch!“? Der sich für das Bild, dao 
die S tadt heute bietet, entschuldigt und sich angesichts 
eines Modells des Ascher M arktplatzes, das in der Hei­
m atstube in Rehau ausgestellt ist, zu mir sagte: „Ich 
schäme mich dafür, was unsere V äter und Großväter 
aus dieser S tad t gemacht haben.“

Der Heim atverband des Kreises Asch ha t diese Zei­
chen verstanden. Wohl wissend, dass meine Freunde in 
der Vorstandschaft und ich selbst nicht mit allen unse­
rer Landsleute übereinstim m en, werden wir, über die 
Grenzen hinweg, an dem in Gang gekommenen Prozess 
einer allmählichen A nnäherung weiter arbeiten. Alles 
andere würde bei unseren Nachkommen, die in einem 
geeinten Europa in Frieden m it ihren N achbarn leben 
wollen, au f völliges U nverständnis stoßen.

*
Ich wünsche Ihnen allen, liebe Landsleute, ein 

gesegnetes Weihnachtsfest sowie Gesundheit, Glück 
und Erfolg im Jahre 2001!

ihr CarC Tins
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Liebe Rundbrief-Leser!
Vor Ihnen liegt eine „Notdu.sgoıbe“ des Ascher

Rnndbriefs. Der Gritnd: Der Rundbrief-Macher .liegt
im Krdnkenh,aus. Eine Fuß- und eine Hdtsscniog-
nder'-Operation haben ihn uoriibergeh,end _ wahr-
scheinlich ftir etwo: vier Wochen _ außer Gefecht
gesetzt. Die Jänner-Ausgabe wird wieder in gewohn-
tern Umfang erscheinen.

Cart Tins in eigener Sache:
Nun ist plötzlich das eingetreten, was irgendwann

einmal kommen musste. Ich bin krank geworden und
habe meinen Feldmochinger Schreibtisch mit einem
Krankenzimmer in einer Münchner Klinik getauscht.
Nun rächt es sich erstmals, dass es halt :meine Beru-
fung ist, den Rundbrief ganz alleine zu „machen“. Da
geht es mir genau so wie meinem verstorbenen Vater
Benno Tins, der allerdings in mir einen Nachfolger
hatte, der in Asch geboren wurde und der sich für die
Rundbrief- und Heimatarbeit interessierte. Er war es
auch, der mich vor vielen Jahren bedrängte, doch den
Vorsitz im Heimatverband des Kreises Asch zu über-
nehmen.

Mein Sohn Alexander, der seit einiger Zeit das Kom-
mando über die Druckerei und den Verlag Tins über-
nommen hat, kann ıuir die Arbeit für den Ascher Rund-
brief nicht abnehmen. Er ist ein echtes „Münchner
Kindl“, er weiß von Asch gerade so viel, wie er mitbe-
kommt, wenn er einmal Zeit findet, den Ascher Rund-
brief zu überfliegen.

Meine Tochter Sabine, auch ein echtes „Münchner
Gwachs“, die nichts lieber tun würde, als mir zu helfen,
ist naturgemäß dazu auch nicht in der Lage. Und meine
Schwester Heidi hat zwar, da sie sich um die Organisa-
tion der Rundbrief-Bezieherliste kümmert, Einblick in
meine Arbeit; den Ascher Rundbrief kann aber auch sie
nicht herausgeben.

Meine Wehwehchen werde ich zwar in wenigen Wo-
chen - so Gott will _ überwunden haben. An den
langen Abenden, wenn ich in meinem Bett liege und die
schneeweiße Decke meines Krankenkämmerleins an-
starre, überfallen mich jedoch vielerlei Gedanken. Dann
danke ich im Stillen meiner lieben Frau, die mir vor
wenigen Minuten telefonisch ein Abendlied auf ihrem
Akkordeon verspielte, juchzend begleitet von meinem
kleinen Enkel, der natürlich auch schon eine
„Quetsch'n“ hat, ihr jedoch mit seinen dreieinhalb Jah-
ren natürlich noch keinen richtigen Ton entlocken kann.

Wenn mir altem hartgesottenen Kerl dann die Trä-
nen in die Augen steigen, wird mir wenig später trotz-
dem bewußt, wie gut es uns doch geht. Meine Lieben
sind nur eine Auto-Viertelstunde von mir getrennt, das
Telefon steht neben mir, Freunde rufen an oder besu-
chen mich. Rührend besorgte Krankenschwestern stek-
ken ihre Kopfe zur Tür herein „Alles ok?“ fragen sie,
wundern sich allerdings darüber, dass ich auf meiner
Bettkante sitze und schreibe. „Was schreiben Sie denn
da?“ „Für den Ascher Rundbrief“. Die verständnislosen
Blicke, die ınich dann treffen, signalisieren mir: „Der
alte Zausl auf Zimmer 38 hat sie wohl nicht mehr alle.
Was meint er denn mit dem ,Ascher Rundbriei“?“

Meine Gedanken eilen zurück in die Zeit nach dem
Krieg, in der unzählige Mütter und Kinder sehnsüchtig
auf die Heimkehr ihrer Männer und Väter warteten.
Gerade in der Vorweihnachtszeit bündelten sich alle
Wünsche und Bitten darauf, dass die Familien endlich
wieder gemeinsam das Christfest feiern zu können.
Viele dieser Gebete waren vergeblich.

Nach dem Sturm der Vertreibung aus der geliebten
Heimat zerstreute uns das Schicksal in alle Himmels-
richtungen. Von der Waterkant bis Berchtesgaden tref-
fen wir heute auf Landsleute und deren Nachkommen-
Zu unseren Heimattreffen bringen viele ihre Kinder
und Enkel mit. „Dees is ma Bou“, so stellte mich mein
Vater seinen Freunden vor, wenn ich ihn, damals noch
halbwüchsig, zu den Treffen begleitete. Heute, wo ich
und meine Altersgenossen selbst längst Väter und Groß-
väter sind, begegnen sich die Ubriggebliebenen immer
noch in Heiınatnähe.

Was wir vor Jahren nicht für möglich gehalten hät-
ten: wir konnen ungehindert hinüberfahren in die Hei-
mat, wir besuchen unseren Hainbergturm und die re-
staurierten Kirchen in Neuberg und Nassengrub, haJ¬
ten stille Fürbitte in den Friedhöfen und vor den Kr.
gerdenkmälern dort und in Niederreuth, neuerdings
auch in Mähring. Martin Luther, dessen Denkmal re-
noviert werden konnte, blickt auf den Platz, wo einst
die Dreifaltigkeitskirche stand, der Geheimrat schaut
stumm auf den verlassenen Marktplatz.

Die Niklas-Kirche grüßt herunter, gleich daneben
sind im Museum der Stadt Asch unersetzliche Werte
gesammelt.

Traurig stimmt uns der äußere Eindruck unserer
Stadt, die niemals wieder ihr altes Gesicht tragen wird.
Die „Turnerstadt“ Asch wird es nicht mehr geben, die
erhalten gebliebene Turnhalle allein gibt Zeugnis von
einem einst blühenden Vereinsleben.

Was zuversichtlich stimmt, ist die schrittweise Annä-
herung zwischen Deutschen und Tschechen. Wer hätte
es, beispielsweise, noch vor zehn Jahren voraussagen
können, dass ein tschechischer Bürgermeister der Stadt
Asch bei der Eröffnung des diesjährigen Heimattref-
fens in Rehau ein Grußwort sprechen würde und mit
den Worten schließt: „Seien Sie herzlich willkomm P“
in Ihrer Heimatstadt Aschl“? Der sich für das Bild, das
die Stadt heute bietet, entschuldigt und sich angesichts
eines Modells des Ascher Marktplatzes, das in der Hei-
matstube in Rehau ausgestellt ist, zu mir sagte: „Ich
schäme mich dafür, was unsere Väter und Großväter
aus dieser Stadt gemacht haben.“

Der Heimatverband des Kreises Asch hat diese Zei-
chen verstanden. Wohl wissend, dass meine Freunde in
der Vorstandschaft und ich selbst nicht mit allen unse-
rer Landsleute übereinstimmen, werden wir, über die
Grenzen hinweg, an d_em in Gang gekommenen Prozess
einer allmählichen Annäherung weiter arbeiten. Alles
andere würde bei unseren Nachkommen, die in einem
geeinten Europa in Frieden mit ihren Nachbarn leben
wollen, auf vülliges Unverständnis stoßen.

tr

Ich wünsche Ihnen allen, liebe Landsleute, ein
gesegnetes Weihnachtsfest sowie Gesundheit, Glttck
und Erfolg irn Jahre 2001!'

ftir Cart 'lins
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W eihnach tsbrie f2000 des Sprechers:
Alte H erausforderungen — neue M öglichkeiten

Liebe Landsleute,
mit der hcrannahenden Advents- und 
W eihnachtszeit richten wir den Blick 
zurück au f das zu Ende gehende Ja h r  
2 0 0 0 .

Für unsere Volksgruppe w ar es äu ­
ßerlich ein ruhiges Ja h r . Seit längerem  
vollzieht sich bei uns au f allen Ebenen 
der Übergang von der Erlebnis- zur Be­
kenntnisgeneration. E r h a t in diesem 
Ja h r  die Führung  unserer Volksgruppe 
erreicht. Die neuen A m tsträger — Bernd 
Posselt und ich — sind nun schon ein 
eingespieltes Team; die Z usam m enar­
beit m it den politischen Stellen in Bay­
ern und in der E uropäischen Union 
konnte reibungslos fortgesetzt werden. 
Allen, die zu diesem  reibungslosen 
Wechsel beigetragen haben, möchte ich 
an dieser Stelle herzlich danken, vor 
allem Franz N eubauer, unserem  nun­
mehrigen Ehrenvorsitzenden.

Unsere derzeit vielleicht w ichtigste
im atpolitische Aufgabe ist es, die su- 

uetendeutsche Frage bei der EU-Oster- 
weiterung einzubringen. Schon 1998 und 
1999 h a t das Europäische P arlam ent 
die Benesch-Dekrete angesprochen bzw. 
ihre Aufhebung gefordert. Dies ist im 
Oktober dieses Jah res  erneut gesche­
hen, indem das S traßburger Parlam ent 
mit der überw ältigenden M ehrheit von 
faat 95 Prozent verlangte, dass geprüft 
werden muss, ob die Dekrete mit dem 
EU-Recht zu vereinbaren sind. Dam it 
ist sichergestellt, dass die sudetendeut­
sche Frage au f der europäischen Tages­
ordnung bleibt.

Bereits Anfang des Jah res  h a t — für 
viele überraschend — die neue österrei­
chische Regierung u n te r Kanzler Wolf­
gang Schüssel sehr k lar die sudeten­
deutsche Frage in ihrem  Regierungs­
programm aufgeworfen. In Österreich 
haben wir heute einen politischen Rück- 

A hH wie sonst n u r noch in Bayern und
Südtirol. Dies w ar nicht im m er so 

und es zeigt, dass verlorengegangenes 
politisches Terrain auch wieder zurück­
gewonnen werden kann. Diese F estste l­
lung erscheint m ir angesichts der Poli­

Fritz Klier:
Neues aus der alten Heimat

(61)
Asch:

Dort, wo e in st der baufällige 
Wohnblock stan d  (siehe Novem ber­
Rundbrief) ist je tz t ein großer freier 
P latz und der Ausblick frei zur neuen 
Tankstelle, zu den beiden Superm ärk­
ten, zur Steinschule und zum Rogier­
Geschäftshaus.

In der Zwischenzeit en tstand  in der 
H auptstraße auf dem Sebastian-K nüp- 
fer-Platz zu eine größere Baustelle. Bis 
je tz t ist zwar noch nichts erkennbar, 
aber aller W ahrscheinlichkeit nach h an ­
delt es sich um das M ietshaus, dessen 
Baubeginn noch für dieses J a h r  geplant

tik  der deutschen Bundesregierung be­
sonders wichtig.

Zwar wird seitens der Bundesregie­
rung  uns gegenüber eine Politik des 
V erdrängens und Totschweigens ver­
sucht; allerdings funktioniert sie in un­
serem  Falle nicht. W enn von den 
deutsch-tschechischen Beziehungen die 
Rede ist, dann denken Millionen Men­
schen in D eutschland und Österreich 
sofort an uns Sudetendeutsche. Dies 
hängt auch m it der D ebatte über die 
V ertreibung  zusam m en, die in der 
Tschechischen Republik selbst geführt 
wird. Unabhängige H istoriker und Jo u r­
nalisten , Buchautoren, Geistliche und 
viele S tudenten wenden sich au f ihre 
Weise unserer Volksgruppe und ihrem  
Schicksal zu.

Solche aufrichtigen Bemühungen soll­
ten  wir — wenn es von tschechischer 
Seite gewollt wird — stets u n te rs tü t­
zen. Den politisch Verantw ortlichen in 
unserem  Land rufen w ir zu: Es gibt 
viele wirklich versöhnungsbereite Stim ­
men in der Tschechischen Republik — 
sie verdienen U nterstü tzung  und nicht 
die rückw ärtsgew andten Kräfte, die dort 
leider vielerorts noch tonangebend sind.

Die Sudetendeutsche L andsm ann­
schaft hat auch im zurückliegenden Ja h r  
alles in ih re r M acht stehende getan, 
um unsere  Rechtspositionen zu w ah­
ren, um ein U m denken zu fördern und 
um schließlich eine späte Gerechtigkeit 
für unsere Volksgruppe herbeizuführen. 
Lassen Sie mich n u r folgende Punkte 
nennen:

— Die vor einem J a h r  angekündigte 
Klage gegen die Bundesregierung we­
gen G ew ährung von diplom atischem  
Schutz für die Sudetendeutschen w ur­
de im August eingereicht. Ziel der Kla­
ge ist die W ahrung unserer Rechtsposi­
tionen und möglichst auch, die deut­
sche B undesregierung au f eine aktive 
V ertre tung  dieser Positionen zu ver­
pflichten. E ingebracht wurde die Klage 
von sudetendeutschen Privatpersonen, 
da die SL als Verband hier nicht klage­
berechtigt ist.

w ar (O ktober-Rundbrief). Die Ring­
straße is t w eiterhin gesperrt, der Ver­
kehr in R ichtung Eger wird noch über 
die B ay ern straß e /M ark tp la tz  umgelei­
tet.

Am 13. November wurde die neue 
Straße zum G renzübergang Selb-Asch 
für den V erkehr freigegeben. Die S tra ­
ße is t durchgehend m it L eitp lanken 
ausgesta tte t.

■k
Friedhof Nassengrub

Zu den kirchlichen Gedenktagen wa­
ren  w ieder zahlreiche deutsche und 
tschechische G räber geschmückt, nach­
dem die Ascher städtischen Arbeiter den 
Friedhof innen und außen tadellos in 
Ordnung brachten.

Dass sich alle Bem ühungen für den

— Die angekündigte Beschwerde der 
SL gegen die Tschechische Republik bei 
der U N O -M enschenrechtskom m ission 
in Genf s teh t vor der Fertigstellung. 
Sie betrifft die N ichtgew ährung des 
Rückkehrrechts, die verweigerte B estra­
fung der V ertreibungsverbrecher und 
Eigentum sfragen.

— Die A uslandsarbeit der SL konnte 
ausgebaut werden. In m ehreren Län­
dern haben sich Landsleute gefunden, 
die den Zusam m enhalt der S udeten­
deutschen in ihren jeweiligen Ländern 
stärken  wollen, zuletzt in G roßbritan­
nien, in den N iederlanden und Belgien. 
Auch unsere Landsleute in den USA 
sind sehr aktiv.

— Besonders wichtig is t dabei das 
In ternet. F ast täglich melden sich bei 
uns Sudetendeutsche aus a ller W elt 
über e-Mail und au f unserer In ternet­
seite. Das In ternet ist ein hervorragen­
des M ittel, um zu geringen Kosten ak­
tuell und w eltweit zu informieren. Be­
sonders junge M enschen lassen sich 
dam it erreichen. Die In ternetarbeit der 
SL h a t im Ja h r  2000 ganz wesentlich 
zugelegt.

Liebe Landsleute, es gibt also nach 
wie vor — trotz der weitgehenden Ab» 
lehnung unserer Anliegen durch die ei­
gene B undesregierung — viele H and­
lungsmöglichkeiten für unsere Volks­
gruppe und wir schöpfen diese auch aus. 
Ich kann Sie alle an dieser Stelle nur 
nachdrücklich bestärken, sich von dem 
gegenw ärtigen politischen S tillstand  
nicht entm utigen zu lassen.

F ü r Ihre feste Treue zu unserer Hei­
m at und unserer Volksgruppe und all 
das, was sie auch im vergangenen Ja h r  
w ieder dafür getan haben, danke ich 
Ihnen herzlich. In diesem Sinne w ün­
sche ich Ihnen allen, liebe Landsleute, 
eine gesegnete W eihnachtszeit und al­
les Gute für das J a h r  2001!

In heim atlicher V erbundenheit, Ihr

Johann Böhm, Sprecher der Sudeten­
deutschen Volksgruppe

G ottesacker gelohnt haben und Nach­
ahm ung Finden, kommt dadurch zum 
Ausdruck, dass neuerdings zwei tsche­
chische Doppelgräber m it neuen G rab­
steinen und neuen G rabplatten  ausge­
s ta tte t wurden, eine G rabstätte  für zwei 
tschechische Kinder wurde m it viel Lie­
be neu angelegt.

■fr

Katholische Kirche in Nassengrub  
Die baulichen Tätigkeiten an der k a ­

tholischen Kirche (siehe N ovem ber­
Rundbrief) haben sich aufgeklärt. Es 
geht hier ausschließlich um die Eigen­
in itiative des Ascher F ran tisek  Klika, 
der die bauliche Substanz dieses Got­
teshauses vor dem Verfall re tten  will. 
Nach der Auflösung des Sarglagers 
k ra tz te  er 20.000 DM, hauptsächlich
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Weihndchtsbrief 2000 des Sprechers:
Alte Herausforderungen _ neue Möglichkeiten

Liebe Landsleute,
mit der herannahenden Advents- und
Weihnachtszeit richten wir den Blick
zurück auf das zu Ende gehende Jahr
2000.

Für unsere Volksgruppe war es äu-
ßerlich ein ruhiges Jahr. Seit längerem
vollzieht sich bei uns auf allen Ebenen
der Ubergang von der Erlebnis- zur Be-
kenntnisgeneration. Er hat in diesem
Jahr die Führung unserer Volksgruppe
erreicht. Die neuen Amtsträger _ Bernd
Posselt und ich _ sind nun schon ein
eingespieltes Team; die Zusammenar-
beit mit den politischen Stellen in Bay-
ern und in der Europäischen Union
konnte reibungslos fortgesetzt werden.
Allen, die zu diesem reibungslosen
Wechsel beigetragen haben, ınöchte ich
an dieser Stelle herzlich danken, vor
allem Franz Neubauer, unserem nun-
ınehrigen Ehrenvorsitzenden.

,__ Unsere derzeit vielleicht wichtigste
' imatpolitische Aufgabe ist es, die su-
uetendeutsche Frage bei der EU-Osten
weiterung einzubringen. Schon 1998 und
1999 hat das Europäische Parlaınent
die Benesch-Dekrete angesprochen bzw.
ihre Aufhebung gefordert. Dies ist im
Oktober dieses Jahres erneut gesche-
hen, indem das Straßburger Parlament
mit der überwältigenden Mehrheit von
fast 95 Prozent verlangte, dass geprüft
werden ınuss, ob die Dekrete ınit dem
EU-Recht zu vereinbaren sind. Damit
ist sichergestellt, dass die sudetendeut-
sche Frage auf der europäischen Tages-
ordnung bleibt.

Bereits Anfang des Jahres hat _ für
viele überraschend _ die neue österrei-
chische Regierung unter Kanzler Wolf-
gang Schüssel sehr klar die sudeten-
deutsche Frage in ihrem Regierungs-
programm aufgeworfen. In Üsterreich
haben wir heute einen politischen Rück-

»kalt wie sonst nur noch in Bayern und
Südtirol. Dies war nicht immer so

und es zeigt, dass verlorengegangenes
politisches Terrain auch wieder zurück-
gewonnen werden kann. Diese Feststel-
lung erscheint mir angesichts der Poli-

tik der deutschen Bundesregierung be-
sonders wichtig.

Zwar wird seitens der Bundesregie-
rung uns gegenüber eine Politik des
Verdrängens und Totschweigens ver-
sucht; allerdings funktioniert sie in un-
serem Falle nicht. Wenn von den
deutsch-tschechischen Beziehungen die
Rede ist, dann denken Millionen Men-
schen in Deutschland und Üsterreich
sofort an uns Sudetendeutsche. Dies
hängt auch mit der Debatte über die
Vertreibung zusammen, die in der
Tschechischen Republik selbst geführt
wird. Unabhängige Historiker und Jour-
nalisten, Buchautoren, Geistliche und
viele Studenten wenden sich auf ihre
Weise unserer Volksgruppe und ihrem
Schicksal zu.

Solche aufrichtigen Bemühungen soll-
ten wir _ wenn es von tschechischer
Seite gewollt wird _ stets unterstüt-
zen. Den politisch Verantwortlichen in
unserem Land rufen wir zu: Es gibt
viele wirklich versöhnungsbereite Stim-
men in der Tschechischen Republik _
sie verdienen Unterstützung und nicht
die rückwärtsgewandten Kräfte, die dort
leider vielerorts noch tonangebend sind.

Die Sudetendeutsche Landsmann-
schaft hat auch im zurückliegenden Jahr
alles in ihrer Macht stehende getan,
um unsere Rechtspositionen zu wah-
ren, uın ein Umdenken zu fordern und
um schließlich eine späte Gerechtigkeit
für unsere Volksgruppe herbeizuführen.
Lassen Sie mich nur folgende Punkte
nennen:
_ Die vor einem Jahr angekündigte

Klage gegen die Bundesregierung we-
gen Gewährung von diplomatischem
Schutz für die Sudetendeutschen wur-
de im August eingereicht. Ziel der Kla-
ge ist die Wahrung unserer Rechtsposi-
tionen und möglichst auch, die deut-
sche Bundesregierung auf eine aktive
Vertretung dieser Positionen zu ver-
pflichten. Eingebracht wurde die Klage
von sudetendeutschen Privatpersonen,
da die SL als Verband hier nicht klage-
berechtigt ist.

_ Die angekündigte Beschwerde der
SL gegen die Tschechische Republik bei
der UNO-Menschenrechtskommission
in Genf steht vor der Fertigstellung.
Sie betrifft die Nichtgewährung des
Rückkehrrechts, die verweigerte Bestra-
fung der Vertreibungsverbrecher und
Eigentumsfragen.
_ Die Auslandsarbeit der SL konnte

ausgebaut werden. In mehreren Län-
dern haben sich Landsleute gefunden,
die den Zusammenhalt der Sudeten-
deutschen in ihren jeweiligen Ländern
stärken wollen, zuletzt in Großbritan-
nien, in den Niederlanden und Belgien.
Auch unsere Landsleute in den USA
sind sehr aktiv.
_ Besonders wichtig ist dabei das

Internet. Fast täglich melden sich bei
uns Sudetendeutsche aus aller Welt
über e-Mail und auf unserer Internet-
seite. Das Internet ist ein hervorragen-
des Mittel, um zu geringen Kosten ak-
tuell und weltweit zu informieren. Be-
sonders junge Menschen lassen sich
damit erreichen. Die Internetarbeit der
SL hat im Jahr 2000 ganz wesentlich
zugelegt.

Liebe Landsleute, es gibt also nach
wie vor _ trotz der weitgehenden Ab-
lehnung unserer Anliegen durch die ei-
gene Bundesregierung _ viele Hand-
lungsmöglichkeiten für unsere Volks-
gruppe und wir schöpfen diese auch aus.
Ich kann Sie alle an dieser Stelle nur
nachdrücklich bestärken, sich von dem
gegenwärtigen politischen Stillstand
nicht entmutigen zu lassen.

Für Ihre feste Treue zu unserer Hei-
mat und unserer Volksgruppe und all
das, was sie auch im vergangenen Jahr
wieder dafür getan haben, danke ich
Ihnen herzlich. In diesem Sinne wün-
sche ich Ihnen allen, liebe Landsleute,
eine gesegnete Weihnachtszeit und al-
les Gute für das Jahr 2001i

In heimatlicher Verbundenheit, Ihr

fp....„„<likı.„
Jolinnn Böhrn., Sprecher der Sudeten-
deutschen Votii.s_gr'rtp,rJe

Fritz Klier:
Neues aus der alten Heimat

(S1 l
Asch.:

Dort, wo einst der baufällige
Wohnblock stand -(siehe November-
Rundbrief) ist jetzt ein großer freier
Platz und der Ausblick frei zur neuen
Tankstelle, zu den beiden Supermärk-
ten, zur Steinschule und zum Regler-
Geschäftshaus.

In der Zwischenzeit entstand in der
Hauptstraße auf dem Sebastian-Kni.ip-
fer-Platz zu eine größere Baustelle. Bis
jetzt ist zwar noch nichts erkennbar,
aber aller Wahrscheinlichkeit nach han-
delt es sich um das Mietshaus, dessen
Baubeginn noch für dieses Jahr geplant

war (Oktober-Rundbrief). Die Ring-
straße ist weiterhin gesperrt, der Ver-
kehr in Richtung Eger wird noch über
die Bayernstraßeı' Marktplatz umgelei-
tet.

Am 13. November wurde die neue
Straße zum Grenzübergang Selb-Asch
für den Verkehr freigegeben. Die Stra-
ße ist durchgehend mit Leitplanken
ausgestattet.

'si'
Frieolnof lVo.ssen_grno

Zu den kirchlichen Gedenktagerı wa-
ren wieder zahlreiche deutsche und
tschechische Gräber geschmückt, nach-
dem die Ascher städtischen Arbeiter den
Friedhof innen und außen tadellos in
Ürdnung brachten.

Dass sich alle Bemühungen für den

-1e?-

Gottesacker gelohnt haben und Nach-
ahmung finden, kommt dadurch zum
Ausdruck, dass neuerdings zwei tsche-
chische Doppelgräber mit neuen Grab-
steinen und neuen Grabplatten ausge-
stattet wurden, eine Grabstätte für zwei
tschechische Kinder wurde mit viel Lie-
be neu angelegt.

tr
Kntholisctıe Kirche in Nussengrnb

Die baulichen Tätigkeiten an der ka-
tholischen Kirche lsiehe November-
Rundbrief) haben sich aufgeklärt. Es
geht hier ausschließlich um die Eigen-
initiative des Ascher Frantisek Klika,
der die bauliche Substanz dieses Got-
teshauses vor dem Verfall retten will.
Nach der Auflösung des Sarglagers
kratzte er 20.000 DM, hauptsächlich



Der Ascher Rundbrief
w ünscht allen seinen Lesern und Freunden ein

gesegnetes Weihnachtsfest 
sowie Glück und Gesundheit für 2001!

W ir bedanken uns bei unserer treuen Leserschatt für 
Lob und Tadel und hoffen auch 

für die Zukunft auf lebendige M itarbeit.

Der Heimatverband des Kreises Asch e. V. 
und die Stiftung Ascher Kulturbesitz
wünschen allen Mitgliedern und Freunden ein 

gesegnetes Weihnachtsfest 
sowie Glück, Gesundheit und Erfolg 

im Neuen Jahr!

Carl Tins, 1. Vorsitzender des Heimatverbandes 
Kurt Fischer, Vorsitzender der Stiftung Ascher Kulturbesitz

Die Ascher Vogelschützen, Rehau,
w ünschen allen M itg liedern, Freunden und Gönnern ein 

gesegnetes Weihnachtsfest und ein glückliches Neues Jahr.

W ir verbinden diese W ünsche mit einem herzlichen 
Dankeschön an alle 

Spender und Landsleute.

Die Vorstandschaft

Die Sektion Asch im Deutschen Alpenverein
wünscht allen M itgliedern und Freunden ein

gesegnetes Weihnachtsfest sowie Glück, 
Gesundheit und Erfolg im Jahre 2001!

W ir danken allen, die uns auch im vergangenen 
Jahr mit Rat und Tat unterstützt haben. 

Bitte halten Sie uns auch künftig die Treue! 

K laus  B aum gärte l, 1. Vorstand

aus deutschen Spendenm itteln zusam ­
men, um die allernötigsten R epara tu ­
ren durchzuführen. E r selbst hä tte  drin­
gend ein besseres Auto gebraucht, er 
verzichtete jedoch darauf, um das Geld 
lieber in die R eparaturarbeiten  zu inve­
stieren. Mit der E rneuerung  dea Da­
ches und den dazugehörigen D achrin­
nen und Fallrohren sind nun allerdings 
die Spendengelder aufgebraucht und 
Pfarrer Klika m uss sehen, wie es wei­
tergeht. Auf jeden Fall w äre es schade, 
wenn diese Kirche verfallen würde, von 
je her ein W ahrzeichen, das m an aus 
allen Richtungen schon von weitem se­
hen kann. '

Große V ersäum nisse ha t hier bereits 
der Vorgänger, P farrer Zak begangen, 
den die N assengruber Kirche überhaupt 
nicht in teressierte  und der bekanntlich 
bei seinem Auszug aus der Ascher K ir­

che alles m itnahm , was nicht niet- und 
nagelfest war. Selbstverständlich auch 
Spendsngelder.

Dass in N assengrub keine regelm ä­
ßigen G ottesdienste abgehalten werden 
können, weiß P farrer KJika selbst. Ihm 
geht es hier ausschließlich um die E r­
ha ltu n g  eines K ulturdenkm als. Gele­
gentliche V eranstaltungen und Besich­
tigungen werden jedoch im m er möglich 
sein, aber so weit is t es noch lange nicht. 
Dem uneigennützig eingestellten P far­
re r obliegt übrigens die B etreuung der 
Kirchen von Asch, H aslau, N assengrub, 
K rugsreuth und die H im m elreicher Ka­
pelle.

Diese E rkenn tn is  gew ann unser 
Schönwalder Landsm ann Franz Distier 
anlässlich eines Gesprächs mit Pfarrer 
Klika in der H aslauer Friedhofskapel­
le, wo am Sonntag nach Allerheiligen

der G ottesdienst abgehalten und die 
G räber gesegnet wurden.

■ fr

Auto fü r  Ascher Pfarrer
Was den fahrbaren U ntersatz anbe­

langt, da h a t es der Ascher evangeli­
sche P farrer Kucera besser getroffen. 
D ank der Spendenfreudigkeit seiner 
Amtskollegen und der Gemeindemitglie­
der der evangelischen Dekanate Selb 
und Hof, verfügt der Ascher P farrer 
Pavel Kucera je tz t wieder über ein funk­
tionstüchtiges und verkehrssicheres 
Auto. Bei der über einige Monate lau­
fenden Spendenaktion kam en 5.480 
M ark zusam m en. M it diesem  Geld 
schaffte sich P farrer Kucera einen gu­
ten gebrauchten Lada an, mit dem er 
auch seine D ienstfahrten erledigt. (Sel­
ber Tagblatt)

- fr

Umgehung Asch  
Mit dem Bau der lang erw arteten  und 

vorbereiteten O rtsum gehung Asch vom 
Grenzübergang bis nach N euenbrand, 
wird wohl entgegen aller anders lau­
tender Gerüchte doch Anfang des kor’’—- 
menden Jah res  begonnen. Dies best 
tigte der technische Leiter des Auto- 
bahnbau-B etriebes Vaclav Lacyk aus 
Pilsen. „Dem Bau steh t nichts im Wege, 
Anfang des nächsten Jah res  wird mit 
den B auarbeiten begonnen“, so Lacyk 
in einem Interview  m it der Ascher Zei­
tung. Die Kosten der O rtsum gehung lie­
gen bei etwa 185 Millionen Kronen. Zwei 
D rittel der Sum m e werden von der E u­
ropäischen Union übernommen. ( Selber 
Tagblatt!

-fr
Affront gegenüber Tschechien

Der Kam pf um den E rhalt der B ahn­
strecke Selb-Plößberg - Asch wird im­
m er e rb itte rter. Seit Septem ber 1996 
ist diese Strecke stillgelegt. W eder die 
Landkreise W unsiedel und Hof, die 
Bayerische S taa tsreg ie ru n g  noch die 
S tad t Selb wollen eine nicht n u r w irt­
schaftlich, sondern auch frem denver­
kehrstechnische einschneidende Er 
Scheidung der Deutschen Bahn AG hin ­
nehmen. Diese möchte die Gleise zwi­
schen Selb-Plößberg und Asch abbauen 
wegen Fehlens jedw eder V erkehrsnach­
frage im G üterverkehr. Der Konzern 
räum t zudem ein, dass ein E rhalt der 
Strecke für die Bahn nur denkbar sei, 
wenn der Landkreis oder gegebenen­
falls die S tad t Selb die U nterhaltung  
übernim m t oder die Strecke kauft. Je tz t 
wurde eindeutig  klar, dass auch von 
Seiten der tschechischen V ertreter ein 
E rha lt und eine mögliche Reaktivierung 
eindeutig befürwortet, ja  gefordert wird. 
L andra t Dr. Peter Seißer lud hierzu zu 
einer gemeinsamen G esprächsrunde m it 
kom m unalen V ertretern  der L andkrei­
se W unsiedel, Hof und Eger un te r Be­
teiligung der Tschechischen Bahn, der 
Bayerischen Eisenbahngesellschaft und 
des Bayerischen S taatsm inisterium s für 
W irtschaft und V erkehr in das Selber 
R athaus ein, wobei jede Seite ihre 
A rgum ente vorbrachte. „Es w äre ein 
Affront gegenüber den tschechischen 
P artnern , die Strecke je tz t zurückzu-
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Der Ascher Rundbrief Q
wünscht allen seinen Lesern und Freunden ein il A

gesegrıefes Weihnachtsfest
sowie Glück und Gesundheit für 2001! - l/`\'=

Wir bedanken uns bei unserer treuen Leserschaft für ~
Lob und Tadel und hoffen auch å

für die Zukunft auf lebendige Mitarbeit. l

fr
\",.. ı

Der Heimatverband des Kreises Asch e. V.
und die Stiftung Ascher Kulturbesitz
wünschen allen Mitgliedern und Freunden ein

gesegnefes Weihnachtsfest__..>-S“-1er -
ääofi sowie Glück, Gesundheit und Erfolg

im Neuen Jahr! '

Carl Tins. 1. Vorsitzender des l-leirnatverbahdes
Kurt Fischer, Vorsitzender der Stiftung Ascher Kulfurbesitz

Die Ascher Vogelschützen, Flehau,
wünschen allen Mitgliedern. Freunden und Görırıerh ein

gesegnetes Weihnachtsfest und ein glückliches Neues Jahr. -
Wir verbinden diese Wünsche mit einem herzlichen

Dankeschön an alle 'f-`f.f';-_.. _ _,
Spender und Landsleute. ll g-<5

'ix'Q -rf__„,
Die Vorstandschaft

Die Sektion Asch im Deutschen Alpenverein '
wünscht allen Mitgliedern und Freunden ein

„K gesegnetes Weihnachtsfest sowie Glück,
;§()j.1 Gesundheit und Erfolg im Jahre soon

¦' Wir danken allen. die uns auch im vergangenen
.' Jahr rrıit Flat und Tat unterstützt haben.

Bitte halten Sie uns auch künftig die Treue!
Klaus Baumgärfel, 1. Vorstand

aus deutschen Spendenmitteln zusam-
men, um die all-ernötigsten Reparatu-
ren durchzuführen. Er selbst hätte drin-
gend ein besseres Auto gebraucht, er
verzichtete jedoch darauf, uın das Geld
lieber in die Reparaturarbeiten zu inve-
stieren. Mit der Erneuerung des Da-
ches und den dazugehörigen Dachrin-
nen und Fallrohren sind nun allerdings
die Spendengelder aufgebraucht und
Pfarrer Klika ınuss sehen, wie es wei-
tergeht. Auf jeden Fall wäre es schade,
wenn diese Kirche verfallen würde, von
je her ein Wahrzeichen, das man aus
allen Richtungen schon von weitem se-
hen kann. '

Große Versäumnisse hat hier bereits
der Vorgänger, Pfarrer Zak begangen,
den die Nassengruber Kirche überhaupt
nicht interessierte und der bekanntlich
bei seinem Auszug aus der Ascher Kir-

che allcs mitnahın, was nicht niet- und
nagelfest war. Selbstverständlich auch
Spend-engelder.

Dass in Nassengrub keine regelmä-
ßigen Gottesdienste abgehalten werden
können, weiß Pfarrer Klika selbst. Ihm
geht es hier ausschließlich um die Er-
haltung eines Kulturdenkmals. Gele-
gentliche Veranstaltungen und Besich-
tigungen werden jedoch immer möglich
sein, aber so weit ist es noch lange nicht.
Dem uneigennützig eingestellten Pfar-
rer obliegt übrigens die Betreuung der
Kirchen von Asch, Haslau, Nassengrub,
Krugsreuth und die Himmelreicher Ka-
pelle.

Diese Erkenntnis gewann unser
Schönwalder Landsmann Franz Distler
anlässlich eines Gesprächs mit Pfarrer
Klika in der Haslauer Friedhofskapel-
le, wo am Sonntag nach Allerheiligen

-1ss-

der Gottesdienst abgehalten Lind die
Gräber gesegnet wurden.

tr
Auto ftir' Ascher Pfarrer

Was den fahrbaren Untersatz anbe-
langt, da hat es der Ascher evangeli-
sche Pfarrer Kucera besser getroffen.
Dank der Spendenfreudigkeit seiner
Amtskollegen und der Gemeindemitglie-
der der evangelischen Dekanate Selb
und Hof, verfiigt der Ascher Pfarrer
Pavel Kucera jetzt wieder über ein funk-
tionstüchtiges und verkehrssicheres
Auto. Bei der über einige Monate lau-
fenden Spendenaktion kamen 5.480
Mark zusammen. Mit diesem Geld
schaffte sich Pfarrer Kucera einen gu-
ten gebrauchten Lada an, ınit dem er
auch seine Dienstfahrten erledigt. (Sel-
ber Tagblattl

tr
Urngeheng Asch.

Mit dem Bau der lang erwarteten und
vorbereiteten Ortsumgehung Asch vom
Grenzübergang bis nach Neuenbrand,
wird wohl entgegen aller anders lau-
tcnder Gerüchte doch Anfang des kor~*---
menden Jahres begonnen. Dies best.
tigte der technische Leiter des Auto-
bahnbau-Betriebes Vaclav Lacyk aus
Pilsen. „Dem Bau steht nichts im Wege,
Anfang des nächsten Jahres wird mit
den Bauarbeiten begonnen“, so Lacyk
in einem Interview mit der Ascher Zei-
tung. Die Kosten der Ortsumgehung lie-
gen bei etwa lS-5 Millionen Kronen. Zwei
Drittel der Sumıne werden von der Eu-
ropäischen Union übernommen. (Selber
Tagblattl

ia'
Affront gegentiber Tschechien.

Der Kampf um den Erhalt der Bahn-
strecke Selb-Plößberg - Asch wird im-
mer erbitterter. Seit September 1996
ist diese Strecke stillgelegt. Weder die
Landkreise Wunsiedel und Hof, die
Bayerische Staatsregierung noch die
Stadt Selb wollen eine nicht nur wirt-
schaftlich, sondern auch freındenver-
kehrstechnische einschneidende Er FE
scheidung der Deutschen Bahn AG hin-
nehmen. Diese möchte die Gleise zwi-
schen Selb-Plößberg und Asch abbauen
wegen lfelilensje-(lweder Verkel'ırsnach-
frage im Güterverkehr. Der Konzern
räumt zudem ein, dass ein Erhalt der
Strecke für die Bahn nur denkbar sei,
wenn der Landkreis oder gegebenen-
falls die Stadt Selb die Unterhaltung
übernimmt oder die Strecke kauft. Jetzt
wurde eindeutig klar, dass auch von
Seiten der tschechischen Vertreter ein
Erhalt und eine mögliche Reaktivierung
eindeutig befürwortet,_ja gefordert wird.
Landrat Dr. Peter Sei ßer lud hierzu zu
einer gemeinsamen Gesprächsrunde mit
konnnunalen Vertretern der Landkrei-
se Wunsiedel, Hof und Eger unter Be-
teiligung der Tschechischen Bahn, der
Bayerischen Eisenbahngcscllschaft und
des Bayerischen Staatsministeriums für
Wirtschaft und Verkehr in das Selber
Rathaus ein, wobei jede Seite ihre
Argumente vorbrachte. „Es wäre ein
Affront gegenüber den tschechischen
Partnern, die Strecke jetzt zurückzu-



bauen — schließlich wollen sie zwei Ei­
senbahnbrücken im Zuge der geplanten 
O rtsum gehung Aschs bauen. H ier wird 
klar, dass die benachbarten Landkreise 
an einem S trang — für den E rh a lt — 
ziehen“ k ritisierte  Seißer. Der Vorsit­
zende des V erkehrsverbandes Nord-Ost- 
Bayern plädierte ebenfalls eindeutig für 
den E rhalt und auch die Reaktivierung 
der Strecke. „Zwar kann ich die Beden­
ken der Bahn verstehen, aber aus Zu­
kunftssich t w äre es ein Fehler, die 
Strecke zurückzubauen. G erade m it 
Blick auf den unweigerlich kommenden 
E in tritt Tschechiens in die EU “. Engen 
Kontakt vor allem zum V erkehrsm ini­
sterium  forderte Michael Karas, Land­
ra t von Eger. B ürgerm eister Dr. Anto­
nin Vesely aus Asch könne sich gut vor­
stellen, dass diese kurze S trecke an 
Bedeutung gewinnen würde, wenn zu­
m indest eine Anbindung an Eger zu­
stande käme. „W ir sollten an unsere 
gemeinsame Zukunft in der EU den­
ken. Der Fehler des Rückbaus könnte 
uns noch viele G enerationen verfolgen“. 

-Mit diesem Argum ent schloss er die Sit-
mg und dankte den tschechischen Ver­

tre te rn  für ihre Kooperation. (In ver­
kürzter Form der Frankenpost entnom ­
men.)

Bürgermeister von Asch m usste abtre­
ten

Die Sitzung im Selber R athaus fand 
Anfang November s ta tt  und der Ascher 
Bürgerm eister Dr. Vesely wurde am 22. 
November m it der M ehrheit der Stirn­
men der Oppositionskoalition im S tad t­
ra t  gestürzt. Die etw as sonderbare 
Koalition aus K om m unisten und 
Rechtspartei ODS sowie einigen rechts 
o rien tierten  M itgliedern der Ascher 
B ürgerin itia tive  ,,ASO“ brach te  den 
B ürgerm eister mit der M ehrheit von 16 
Stimmen in dem 25-köpfigen Gremium 
zu Fall. Vesely w ar schon seit einiger 
Zeit Zielscheibe der Opposition, die ihn 
der unfachm ännischen F üh ru n g  der 

^“ *adt bezichtigt ha tte . Obwohl er sich 
..i den letzten Jah ren  sehr aktiv  für 
den E rhalt des Ascher K rankenhauses 
eingesetzt hatte , wurde ihm der Miss­
erfolg in dieser Frage als persönliches 
Versagen angekreidet. Bis zur Wahl des 
neuen Bürgerm eisters wurde der der­
zeitige S tellvertreter Dalibor Blazek m it 
der A m tsführung beauftragt. Die Bür­
germ eister in Tschechien sind nicht von 
den Bürgern, sondern von den S tad trä ­
ten gewählt und können von diesen auch 
wieder abberufen werden. Seit der Wen­
de im Ja h r  1989 w aren in Asch bisher 
vier Bürgerm eister im Amt. (Selber Tag­
blatt)

*
Wieder Beben in Oberf'ranken und im 
Vogtland

Die stä rksten  Erdbeben dieses J a h ­
res haben Anfang November O berfran­
ken und das Vogtland erschü ttert. Ob­
servatorien in Bayern und Sachsen m a­
ßen S tärken von 3,4 bis 3,8 au f der 
Richter-Skala. In Oberfranken w ar das 
Beben besonders in der Gegend um Re­
hau, K irchenlam itz und Selb zu spü­

ren, etwas leichter, aber deutlich genug 
auch in anderen  O rten. Das Beben 
m achte sich m it einem Grollen wie bei 
einem G ew itter und einem Vibrieren 
bem erkbar. Bilder verschoben sich an 
der Wand und Fensterscheiben k lirr­
ten, ohne dass es nennensw erte Schä­
den gab. Bei den Polizeidienststellen 
riefen zahlreiche besorgte Bürger an. 
Manchen wurde es unheimlich, so dass 
sie schon m it dem Gedanken spielten, 
ih r H aus zu verlassen. Ähnlich w ar es 
im Vogtlandkreis. Dort rissen kurz vor 
M itternacht heftige Erdstöße viele M en­
schen aus dem Schlaf. Insgesam t w ur­
den 36 Stöße reg istriert, davon w aren 
sieben s tä rk e r als drei. Diese Erdstöße 
seien schon deutlich spürbar, sagte die

Sprecherin des Landesam ts für Umwelt 
und Geologie in Dresden. G läser im 
Schrank wackeln und Türen fangen an 
zu quietschen. In der nächsten Zeit muss 
im vogtländisch-bayerisch-böhm ischen 
Dreiländereck w eiter m it Erdbeben ge­
rechnet werden. Experten halten  dabei 
S tä rk en  von über fünf m it leichten 
Hausschäden für möglich. (Frankenpost 
Hof)

*
Vietnamesischer Bürgerverein gegrün­
det

In Asch wurde ein Verein der v ietna­
mesischen B ürger von Asch gegründet. 
Die V ertre ter dieses Vereins stellten 
je tz t  ih r Entw icklungsprogram m  zur 
Zusam m enarbeit m it der S tad t vor. Ziel
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bauen _ schließlich wollen sie zwei Ei-
senbahnbrücken iın Zuge der geplanten
Ortsumgehung Aschs bauen. Hier wird
klar, dass die benachbarten Landkreise
an eineın Strang _ für den Erhalt -
ziehen“ kritisierte Seißer. Der Vorsit-
zende des Verkehrsverbandes Nerd-Ost-
Bayern plädierte ebenfalls eindeutig für
den Erhalt und auch die Reaktivierung
der Strecke. „Zwar kann ich die Beden-
ken der Bahn verstehen, aber aus Zu-
kunftssicht wäre es ein Fehler, die
Strecke zurückzubauen. Gerade ınit
Blick auf den unweigerlich kemınenden
Eintritt Tschechiens in die EU“. Engen
Kentakt vor allem zum Verkehrsmini-
sterium forderte Michael Karas, Land-
rat von Eger. Bürgermeister Dr. Ante-
nin Vesely aus Asch könne sich gut ver-
stellen, dass diese kurze Strecke an
Bedeutung gewinnen würde, wenn zu-
mindest eine Anbindung an Eger zu-
stande käme. „Wir sellten an unsere
gemeinsaıne Zukunft in der EU den-
ken. Der Fehler des Bückbaus könnte
uns noch viele Generationen verfolgen“.

-1'-*-*lit diesem Argument schloss er die Sit-
mg und dankte den tschechischen Ver-

tretern für ihre Keoperation. [In ver-
kürzter Form der Frankenpost entnom-
men.)

12'
Br`.ir_ger'fnefster een Asch musste übere-
.fen

Die Sitzung im Selber Rathaus fand
Anfang November statt und der Ascher
Bürgermeister Dr. Vesely wurde am 22.
Neveınber mit der Mehrheit der Stim-
men der Oppositienskoalitien im Stadt-
rat gestürzt. Die etwas sonderbare
Koalitien aus Kommunisten und
Rechtspartei ODS sowie einigen rechts
erientierten Mitgliedern der Ascher
Bürgerinitiative „ASO“ brachte den
Bürgermeister mit der lvlehrheit von 16
Stimmen in dem 25-köpfigen Gremium
zu Fall. Vesely war schon seit einiger
Zeit Zielscheibe der Opposition, die ihn
der unfachınänıiischen Führung der

"""*.aı:lt bezichtigt hatte. Obwehl er sich
_.. den letzten Jahren sehr aktiv für
den Erhalt des Ascher Krankenhauses
eingesetzt hatte, wurde ihm der Miss-
erfblg in dieser Frage als persönliches
Versagen angekreidet. Bis zur Wahl des
neuen Bürgermeisters wurde der der-
zeitige Stellvertreter Daliber Blazek mit
der Amtsführung beauftragt. Die Bür-
germeister in Tschechien sind nicht von
den Bürgern, sondern ven den Stadträ-
ten gewählt und können ven diesen auch
wieder abberufen werden. Seit der Wen-
de iın Jahr 1989 waren in Asch bisher
vier Bürgermeister im Amt. (Selber Tag-
blatt)

:fr
Wieder' .Beben in Oberfierıkeıı und im.
Vegf.l'end

Die stärksten Erdbeben dieses Jah-
res habcn Anfang Noveniber Oberfran-
ken und das Vogtland erschüttert. Ob-
servaterien in Bayern und Sachsen ma-
ßen Stärken von 3,4 bis 3,8 auf der
Richter-Skala. In Oberfranken war das
Beben besonders in der Gegend um Re-
hau, Kirchenlamitz und Selb zu spü-
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ren, etwas leichter, aber deutlich genug
auch in anderen Orten. Das Beben
machte sich mit einem Grellen wie bei
einem Gewitter und einem Vibrieren
bemerkbar. Bilder verschoben sich an
der Wand und Fensterscheiben klirr-
ten, ohne dass es nennenswerte Schä-
den gab. Bei den Polizeidienststellen
riefen zahlreiche besorgte Bürger an.
Mancheıi wurde es unheimlich, so dass
sie schen mit dem Gedanken spielten,
ihr Haus zu verlassen. Ahnlich war es
im Vogtlandkreis. Dort rissen kurz vor
Mitternacht heftige Erdstöße viele Men-
schen aus dem Schlaf. Insgesamt wur-
den 36 Stöße registriert, davon waren
sieben stärker als drei. Diese Erdstöße
seien schon deutlich spürbar, sagte die

-ms-_

Sprecherin des Landesamts für Umwelt
und Geologie in Dresden. Gläser im
Schrank wackeln und Türen fangen an
zu quietschen. In der nächsten Zeit muss
im vegtländisch-bayerisch-böhmischen
Dreiländereck weiter mit Erdbeben ge-
rechnet werden. Experten halten dabei
Stärken von über fünf mit leichten
Hausschäden für möglich. (Frankenpost
Hefl

'A'
Vieme:nc.siscIı.er B:`š.rgereere:'n. gegrfin.-
der

In Asch wurde ein Verein der Vietna-
mesischen Bürger von Asch gegründet.
Die Vertreter dieses Vereins stellten
jetzt ihr Entwicklungspregramm zur
Zusammenarbeit mit der Stadt ver. Ziel



dieser V ereinigung ist es, bessere Be­
dingungen für die Vietnam esen bei den 
Ämtern zu bekommen, um S treitigkei­
ten zwischen v ietnam esischen  und 
tschechischen B ürgern  vorzubeugen. 
Der Ascher B ürgerm eister begrüßt die­
se A ktivitäten und erw arte t bald kon­
krete Verhandlungen. (Blickpunkt)

fr
Schon K leinkinder erlernen deutsche 
Sprache

Schönbach bei Eger: Im Kinderheini 
in Schönbach gelingt es schon bei klei­
nen Kindern, die Sprachkenntnisse zu 
erw eitern. Die E ltern haben sich en t­
schieden, dass ihre K inder in eine K las­
se m it erw eitertem  U nterrich t in deut­
scher Sprache kommen. Die K inder ler­
nen in Spielfonn mit Bildern, Liedern 
und Gedichten die deutsche Sprache zu 
begreifen. Die ersten  Erfolge sind schon 
eingetreten. In te ressan t ist, dass die 
Kinder, die diese Klassen besuchen, aus 
Familien stam m en, in denen die E ltern 
die deutsche Sprache nicht beherrschen.

fr
500 Soldaten vereidigt

500 neue Soldaten aus der Klimen- 
tov-Kaserne in M arienbad leisteten  au f 
der M arienbader Kolonnade ihren 
Vaterlandseid. Mit dabei w aren ca. 2000 
E ltern und V erwandte, sowie zwei Ge­
nerale aus Prag. (Blickpunkt)

Kommentar: Die A rt und Weise sol­
cher Vereidigungen in unserem  Nach­
barland ist schon in teressan t und be­
m erkensw ert. B em erkensw ert vor a l­
lem deshalb, weil sich unsere R ekruten 
bei einer solchen Gelöbnisfeier in ir ­
gendein Sportstad ion  oder au f einen 
abgelegenen Platz verziehen und von 
der Polizei vor S törern  und sonstigen 
D em onstranten geschützt werden m üs­
sen. Die deutsche L eitku ltu r lässt g rü ­
ßen.

fr
BG S deckt bei Selb Großschleusung a u f

Beamte der B undesgrenzschutzin­
spektion Selb haben M itte November 
eine groß angelegte Schleusung verh in­
dert. In der Nähe von N euhausen w ur­
den in u n m itte lb a re r G renznahe 27 
M änner und Frauen  aus Rum änien fest­
genom m en, d a ru n te r  vier Schleuser. 
W eitere vier Personen wurden au f der 
anderen Seite der Grenze von tschechi­
schen S icherheitsk räften  festgenom ­
men. Der Polizeibericht sagte aus, dass 
die Selber BGS-Beamten in den frühen 
M orgenstunden m it einer W ärm ebild­
kam era  beobachteten, wie sich zwei 
Fahrzeuge au f tschechischer Seite im 
Schutz der Dunkelheit der grünen Gren­
ze näherten  und diese auch passierten. 
Wenig später w urden die beiden Autos, 
ein K leintransporter und ein Personen­
wagen m it tschechischen Kennzeichen 
in N euhausen angehalten  und kontrol­
liert. Wie sich herausstellte , saßen in 
den Fahrzeugen insgesam t 16 M änner 
und 11 Frauen aus Rum änien, die alle 
die Grenze illegal überschritten  hatten . 
Vier von ihnen — drei M änner und eine 
F rau  w urden v erhafte t, da sie der 
Schleusung dringend verdächtig waren. 
Vier weiteren M ännern gelang w ährend

der Aktion die F lucht zurück über die 
Grenze. Dort wurden sie allerdings be­
reits von tschechischen Grenzbeam ten 
erw artet, die der BGS benachrichtigt 
ha tte . W ährend 23 Rum änen zurück 
nach B ukarest geflogen wurden, w arte­
te au f die vier Schleuser ein G erichts­
verfahren. Wie der BGS bekannt gab, 
zeigt die Aktion ein bei rum änischen 
Schleusern inzwischen bekanntes Mu­
ster. Sie kaufen bevorzugt in Tschechien 
für wenig Geld schrottreife Autos, die 
dann für hohe Summen an Illegale wei­
terverkauft werden. Zum „Service“ der 
Gruppen gehören auch ein sorgfältiges 
A uskundschaften der Grenze, K urier­
und F ah rd ienste  beim eigentlichen 
G renzübertritt und die O rganisation der 
W eiterreise in das Bundesgebiet.

In die Kategorie der Illegalen passt 
auch ein Vorfall, der sich am 21. No­
vember in Schönwald zugetragen hatte. 
Dort hausten  illegale Grenzgänger in 
den frühen M orgenstunden in unm it­
te lbarer Nähe der Porzellanfabrik wie 
die Vandalen: Ein in der Neuen S traße 
g epark te r Ford-Escort sollte kurzge­
schlossen werden. Der Wagen wurde 
nur etw a 50 M eter bewegt dann war 
Feierabend. Bei einem weiteren Opel 
Omega m isslang in der gleichen S traße 
ebenfalls der D iebstahlversuch. Ein 
Opel-Vectra, der in der Nähe, in der 
R ehauer S traße geparkt war, wurde je ­
doch gestohlen. N achträglich w urden 
noch zwei w eitere Fälle der Polizei ge­
meldet. Bei einem VW-Bus, der in der 
Neuen S traße stand, w urde versucht 
die Türen aufzuhebeln. Der Versuch 
m isslang jedoch. Der letzte Fall spielte 
sich n u r wenige M eter vor meinem 
Schlafzimmerfenster ab. Dort parkte ein 
größerer Opel und es gelang den T ätern 
auch dort nicht, den Wagen fahrbereit 
zu m achen. E ine sofort eingeleitete 
Fahndung erbrachte keine Ergebnisse. 
Der gestohlene Opel-Vectra konnte je ­
doch noch am gleichen Tag in M ünchen 
aufgefunden werden.

fr
Am ersten Auto gescheitert, das zweite 
geklaut

Eine böse Ü berraschung erlebte ein 
41-Jähriger aus Hohenberg. Sein Auto 
w ar weg. Aber kaum , dass er den Dieb­
stahl des Wagens bei der Grenzpolizei 
angezeigt hatte , entdeckten N achbarn 
das Fahrzeug etw a 150 M eter entfernt. 
Vermutlich Illegale ha tten  versucht, die 
Zündung kurz zu schließen, was jedoch 
misslang. Anschließend ließen sie das 
6,000 M ark teuere Auto rückw ärts berg­
ab rollen, um es au f diese Weise zu 
starten . W iederum scheiterten sie. Ver­
mutlich dieselben Täter erbeuteten dann 
in einer anderen  S traße einen sechs 
Jah re  alten Peugeot. Nachdem sie eine 
T errassen tü re  m it einem großen 
S chraubenzieher aufgehcbelt h a tten , 
drangen sie in die W ohnung ein. Dort 
stahlen  sie Geldbeutel, Personalausweis 
und einen Schlüsselbund. Mit den pas­
senden Schlüsseln sperrten  sie das Ga­
ragentor, s ta rte ten  das Auto und fuh­
ren weg.

fr

Illegale festgenommen
Nicht weit kam en drei illegal einge­

reiste  Afghanen. Nach einem Hinweis 
aus der Bevölkerung konnten die drei 
M änner, die keine Ausweise bei sich 
h a tten , im Hohenberger Ortsteil Som­
m erhau von Beam ten der Grenzpolizei 
festgenommen werden. Das mittellose 
Trio wurde in die CR zurückgebracht.

Alkohol aus den Grenzmärkten ist ge­
fährlich

Die Gesundheitsbehörde in P rag  hat 
erneut vor dem Alkohol gew arnt, der 
au f M ärkten entlang der deutsch-tsche- 
ehischen Grenze verkauft wird. Etwa 
97 Prozent der angebotenen angebli­
chen M arkenprodukte hätten  sich in 
neuerlichen U ntersuchungen als Fäl­
schungen herausgeste llt, sagte eine 
Sprecherin dieser Behörde. Besonders 
in den als Rum und Wodka gekenn­
zeichneten Flaschen seien chemische 
Stoffe gefunden worden, die schon in 
kleinen Mengen die Leber schädigen 
könnten. Trotz s ta rk er Kontrollen sei 
das Problem nicht k leiner gewordei—- 
Wegen unklarer B esitzverhältnisse d t 
V erkaufsstände könne der ßußgeldbe- 
scheid in vielen Fällen nicht zugestellt 
werden.

fr
Kraftwerk H irschsprung ist gerettet

Wer kennt es nicht von früher her, 
das kleine W asserkraftw erk im W eller­
tal. Plötzlich war auch dieses gefährdet 
wegen m ehrerer Auflagen des Land­
ra tsam ts W unsiedel. Aber je tz t ist die­
se um w eltfreundliche Anlage gerettet 
im Zuge eines Besuchs des bayerischen 
U m w eltm inisters Dr. W erner Schnapp- 
auf. A uf E inladung des Selber Bürger­
m eisters W olfgang Kreil h a tte  sich 
Schnappauf m it der Zukunft des Wer­
kes persönlich befasst und den Besuch 
eingeplant. Dem K raftw erk w ar in ei­
nem Bescheid des L andratsam ts Wun­
siedel eine Restwasserm enge auferlegt 
worden, die w irtschaftlich nicht zu ver­
kraften  gewesen wäre. Auch die Gene1 
m igungsdauer von n u r 20 Jah ren  wai 
zu kurz, um die hohen Investitionen zu 
rechtfertigen, die noch immer zu tä ti­
gen sind. Die V ertreter der Regierung, 
die gem einsam  mit dem M inister ge­
kommen w aren, zeigten sich nunm ehr 
m it einer weit geringeren R estw asser­
menge einverstanden. Kraftwerksbetrei­
ber Dr. H anns M aier nutzte die G unst 
der S tunde und setzte m it Hilfe des 
M inisters und der anwesenden Kom­
m unalpolitiker auch noch eine Geneh­
m igungsdauer von 30 Ja h re n  durch. 
Dam it kann der H irschsprung nun au f 
absehbare Zeit weiter umweltfreundlich 
Strom für 6000 bis 7000 H aushalte pro­
duzieren. Mit dem Ergebnis w ar man 
allseits zufrieden, hatte  doch die Bevöl­
kerung im m er wieder den E rhalt des 
K raftw erks gefordert. Das K raftw erk 
besitzt bereits M useum scharakter.

U nter Restwasserm enge ist jene Men­
ge zu verstehen, die nach der Ableitung 
über den Kanal zu den Turbinen noch 
im F lussbett der Eger zu verbleiben hat.
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dieser Vereinigung ist es, bessere Be-
c_l_ingungen für die Vietnamesen bei den
Amtern zu bekommen, um Streitigkei-
ten zwischen vietnamesischen und
tschechischen Bürgern vorzubeugen.
Der Ascher Bürgermeister begrüßt- die-
se Aktivitäten und erwartet bald kon-
krete Verhandlungen. (Blickpunkt)

ıfir
Schon Kleir1.k.iricte:¬ erlernen. deutsche
S_ur-:tc'h.e

Schönbach bei Eger: Im Kinderheim
in Schönbach gelingt es schon bei klei-
nen Kindern, die Sprachkenntnisse zu
erweitern. Die Eltern haben sich ent-
schieden, dass ihre Kinder in eine Klas-
se mit erweitertem Unterricht in deut-
scher Sprache kommen. Die Kinder ler-
nen in Spielforın mit Bildern, Liedern
und Gedichten die deutsche Sprache zu
begreifen. Die ersten Erfolge sind schon
eingetreten. Interessant ist, dass die
Kinder, die diese Klassen besuchen, aus
Familien stammen, in denen die Eltern
die deutsche Sprache nicht beherrschen.

15:'
500 Soldaten oereidigt

500 neue Soldaten aus der Klimen-
tov-Kaserne in Marienbad leisteten auf
der Marienbader Kolonnade ihren
Vaterlandseid. Mit dabei waren ca. 2000
Eltern und Verwandte, sowie zwei Ge-
nerale aus Prag. (Blickpunktl

Kermnenter: Die Art und Weise sol-
cher Vereidigungen in unserem Nach-
barland ist schon interessant und be-
merkenswert. Bemerkenswert ver al-
lem deshalb, weil sich unsere Rekruten
bei einer solchen Gelöbnisfeier in ir-
gendein Sportstadion oder auf einen
abgelegenen Platz verziehen und von
der Polizei vor Störern und sonstigen
Demonstranten geschützt werden müs-
sen. Die deutsche Leitkultur lässt grü-
ßen.

wir
BGS deckt bei Selb Gro;'j'scf`n'ensiıııg auf

Beamte der Bundesgrenzschutzin-
spektion Selb haben Mitte November
eine groß angelegte Schleusung verhin-
dert. In der Nähe von Neuhausen wur-
den in unmittelbarer Grenznähe 27
Männer und Frauen aus Rumänien fest-
genommen, darunter vier Schleuser.
Weitere vier Personen wurden auf der
anderen Seite der Grenze von tschechi-
schen Sicherheitskräften festgenom-
men. Der Polizeibericht sagte aus, dass
die Selber BGS-Beamten in den frühen
Morgenstunden mit einer Wärmebild-
kamera beobachteten, wie sich zwei
Fahrzeuge auf tschechischer Seite im
Schutz der Dunkelheit der grünen Gren-
ze näherten und diese auch passierten.
Wenig später wurden die beiden Autos,
ein Kleintransporter und ein Personen-
wagen mit tschechischen 'Kennzeichen
in Neuhausen angehalten und kontrol-
liert. Wie sich herausstellte, saßen in
den Fahrzeugen insgesamt 16 Männer
und 11 Frauen aus Rumänien, die alle
die Grenze illegal überschritten hatten.
Vier von ihnen - drei Männer und eine
Frau wurden verhaftet, da sie der
Schleus ung dringend verdächtig waren.
Vier weiteren Männern gelang während

der Aktien die Flucht zurück über die
Grenze. Dort wurden sie allerdings be-
reits von tschechischen Grenzbeaıntcn
erwartet, die der BGS benachrichtigt
hatte. Während 23 Ruınänen zurück
nach Bukarest geflogen wurden, warte-
te auf die vier Schleuser ein Gerichts-
verfahren. Wie der BGS bekannt gab,
zeigt die Aktien ein bei rumänischen
Schleusern inzwischen bekanntes Mu-
ster. Sie kaufen bevorzugt in Tschechien
für wenig Geld schrottreife Autos, die
dann für hohe Sumınen an Illegale wei-
terverkauft werden. Zuın „Service“ der
Gruppen gehören auch ein sergfältiges
Auskundschaften der Grenze, Kurier-
und Fahrdienste beim eigentlichen
Grenzübertritt und die Organisation der
Weiterreise in das Bundesgebiet.

In die Kategorie der Illegalen passt
auch ein Vorfall, der sich am 21. Ne-
vember in Schönwald zugetragen hatte.
Dort hausten illegale Grenzgänger in
den frühen Morgenstunden in unmit-
telbarer Nähe der Porzellanfabrik wie
die Vandalen: Ein in der Neuen Straße
geparkter Ford-Escort sollte kurzge-
schlossen werden.. Der Wagen wurde
nur etwa 50 Meter bewegt dann war
Feierabend. Bei einem weiteren Opel
Omega misslang in der gleichen Straße
ebenfalls der Diebstahlversuch. Ein
Opel-Vectra, der in der Nähe, in der
Rehauer Straße geparkt war, wurde je-
doch gestohlen. Nachträglich wurden
noch zwei weitere Fälle der Polizei ge-
meldet. Bei einem VW-Bus, der in der
Neuen Straße stand, wurde versucht
die Türen aufzuhebeln. Der Versuch
ınisslang jedoch. Der letzte Fall spielte
sich nur wenige Meter ver meinem
Schlafzirnmerfenster ab. Dort parkte ein
größerer Opel und es gelang den Tätern
auch dort nicht, den Wagen fahrbereit
zu machen. Eine sofort eingeleitete
Falmdung erbrachte keine Ergebnisse.
Der gestohlene Opel-Vectra kennte je-
doch noch am gleichen Tag in München
aufgefunden werden.

ii'
Ani. ersten. Auto gescheitert, des zweite
geklaut

Eine böse Überraschung erlebte ein
41-Jähriger aus Hohenberg. Sein Auto
war weg. Aber kaum, dass er den Dieb-
stahl des Wagens bei der Grenzpolizei
angezeigt hatte, entdeckten Nachbarn
das Fahrzeug etwa 150 Meter entfernt.
Vermutlich Illegale hatten versucht, die
Zündung kurz zu schließen, was jedoch
misslang. Anschließend ließen sie das
ö.ÜÜÜ Mark teuere Auto rückwärts berg-
ab rollen, uın es auf diese Weise zu
starten. Wiederum scheiterten sie. Ver-
mutlich dieselben Täter erbeuteten dann
in einer anderen Straße einen sechs
Jahre alten Peugeot. Nachdem sie eine
Terrassentüre mit einem großen
Schraubenzieher aufgehebelt hatten,
drangen sie in die Wohnung ein. Dort
stahlen sie Geldbeutel, Personalausweis
und einen Schlüsselbund. Mit den pas-
senden Schlüsseln sperrten sie das Ga-
ragentor, starteten das Auto und fuh-
ren weg.

'st'

-we-

I'1'. tego fl e fe.stg'en.rJrii.rii.er1
Nicht weit kamen drei illegal einge-

reiste Afghanen. Nach einem I-linweis
aus der Bevölkerung konnten die drei
Männer, die keine Ausweise bei sich
hatten, im Hehenberger Ortsteil Soın-
merhau von Beamten der Grenzpolizei
festgenomınen werden. Das mittellose
Trio wurde in die GR zurückgebracht.

¬*¬-

Atlerıfirıt ons den Greri.zriiti.:'ktei1. ist gc-
ff'tf2rıl.icfi

Die Gesundheitsbehörde in Prag hat
erneut vor dem Alkohol gewarnt, der
auf Märkten entlang der deutsch-tsche-
chischen Grenze verkauft wird. Etwa
97 Prozent der angebotenen angebli-
chen Markenprodukte hätten sich in
neuerlichen Untersuchungen als Fäl-
schungen herausgestellt, sagte eine
Sprecherin dieser Behörde. Besonders
in den als Rum und Wodka gekenn-
zeichneten Flaschen seien chemische
Stoffe gefunden worden, die schon iı1
kleinen Mengen die Leber schädigen
könnten. Trotz starker Kontrollen sei
das Problem nicht kleiner geworderrn
Wegen unklarer Besitzverhältnisse dc
Verkaufsstände könne der Bııßgeldbe-
scheid in vielen Fällen nicht zugestellt
werden.

*tr
K:¬nfti.eerfe Hirscii.spr'im.g ist gerettet

Wer kennt es nicht von früher her,
das kleine Wasserkraftwerk im Weller-
tal. Plötzlich war auch dieses gefährdet
wegen mehrerer Auflagen des Land-
ratsarnts Wunsiedel. Aber jetzt ist die-
se umweltfreundliche Anlage gerettet
im Zuge eines Besuchs des bayerischen
Uınweltministers Dr. Werner Schnapp-
auf. Auf Einladung des Selber Bürger-
meisters Wolfgang Kreil hatte sich
Schnappauf mit der Zukunft des Wer-
kes persönlich befasst und den Besuch
eingeplant. Dem Kraftwerk war in ei-
nem Bescheid des Landratsamts Wun-
siedel eine Restwassermenge auferlegt
worden, die wirtschaftlich nicht zu ver-
kraften gewesen wäre. Auch die Gene' T“
migungsdauer ven nur 20 Jahren wai
zu kurz, um die hohen Investitionen zu
rechtfertigen, die noch immer zu täti-
gen sind. Die Vertreter der Regierung,
die gemeinsaın mit dem Minister ge-
kommen waren, zeigten sich nunmehr
ınit einer weit geringeren Restwasser-
menge einverstanden. Kraftwerksbetrei-
ber Dr. Hanns Maier nutzte die Gunst
der Stunde und setzte mit Hilfe des
Ministers und der anwesenden Kom-
munalpolitiker auch noch eine Geneh-
ınigungsdauer von 3Ü Jahren durch.
Damit kann der Hirschsprung nun auf
absehbare Zeit weiter umweltfreundlich
Strom für 6000 bis TÜÜÜ Haushalte pre-
cluzieren. Mit dem Ergebnis war man
allseits zufrieden, hatte doch die Bevöl-
kerung immer wieder den Erhalt des
Kraftwerks gefordert. Das Kraftwerk
besitzt bereits Museumscharakter.

Unter Restwasserinenge ist jene Men-
ge zu verstehen, die nach der Ableitung
über den Kanal zu den Turbinen noch
im Flussbett der Eger zu verbleiben hat.

*tr
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Zum Ende eines begegnungsreichen Jahres in unserem Hause 
wünschen wir auf diesem Wege 

allen Gästen, Freunden und Bekannten, sowie allen Landsleuten 
diesseits und jenseits der Grenze aus der alten Heimat 
ein frohes, gesundes und besinnliches Weihnachtsfest 

sowie ein glückliches und erfolgreiches Neues Jah r 2001.

Die W irtsleut

C $ € k b e r t w d C E ^ß si D ö r fle r
vom
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d m i  Q 5% 3m  tb '^ Q jc M id iM t  

im Saflhtger £8mftel
Telefon 0 99 04 / 83 07-0 • ■ Telefax 0 99 0 4 /7 4  33

Auch im Ja h r  2001 können Sie sich wie im m er in unserem  Haus so richtig wohl, 
zufrieden und vertrau t fühlen — vertrauen  Sie auch weiterhin unserem  

7 Tage Verwöhnurlaub — DM 280,— mit beliebiger Verlängerung.
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Superm arkt „Spar“
Im Oktober-Rundbrief wurde auf den 

großen Superm arkt hingewiesen, der in 
der Ecke H aup tstraße / R ingstraße e n t­
stand. Das Foto zeigt den Bau im letz­
ten S tadtium . Im Erdgeschoss befindet 
sich der S uperm arkt „Spar“, in den bei­
den Obergeschossen en tstanden  Woh­
nungen. Das Straßenbild gegenüber dem 
ehemaligen Cafe Goßler h a t sich m it 
diesem Bau total verändert.

■ir
Letzte M eldung

Das K rankenhaus in Asch wird in 
Zukunft von einer deutschen G esell­
schaftbetrieben werden. In seiner jüng­
sten  S itzung an n u llie rte  das Ascher 
S tad tparlam ent seine getroffene E n t­
scheidung, das K rankenhaus von einer

F alkenauer Gesellschaft betreiben zu 
lassen. Die F irm a aus Falkenau w ar 
nicht im stande, die erforderlichen Ge­
nehm igungen bei den offiziellen Stellen 
zu erhalten . Auch eine Gesellschaft aus 
Asch, die m ehrere Altenheime führt, ha t 
au f die Ü bernahm e verzichtet. Deshalb 
tra ten  die S tad trä te  einem Angebot der 
„Cosmos S pita l“ näher, die nicht nur 
das K rankenhaus, sondern auch etwa 
15 Millionen Kronen übernehm en will. 
Der V ertrag wird dem nächst unterzeich­
net. (Selber Tagblatt)

-st
Nun wünsche ich allen Rundbrief­

Lesern ein frohes, besinnliches 
Weihnachtsfest und ein gutes, 

gesundes neues Jahr!

Chronik der Stadt Asch
2 Bände,gebunden, abzugeben.

Anfragen:
Telefon 07331/4 12 66

Eine Empfehlung 
für den weihnachtlichen
Gabentisch:

HEIMWEH 
NACH 

GESTERN
Das Erinnerungsbuch von Alice 
Boeck, der Tochter des letzten 
deutschen Arztes von Haslau — 
kurze Geschichten aus einem 
langen Leben, von denen die 
meisten in der unvergesslichen 
Heimat spielen.

240 Seiten,
mit alten Fotografien.

Preis: DM 24,-— einschließlich 
Versandkosten.

Zu beziehen durch:
Alice Boeck,

Herzog Otto-Straße 6, 
83308 Trostberg
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1:' Zum Ende eines begegnungsreichen Jahres in unserem Hause
wünschen wir auf diesem Wege

:fe allen Gästen, Freunden und Bekannten, sowie allen Landsleuten
diesseits und jenseits der Grenze aus der alten Heimat
ein frohes, gesundes und besinnliches Weihnachtsfest

- sowie ein glückliches und erfolgreiches Neues Jahr 2001.
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Auch im Jahr 2001 können Sie sich wie immer in unserem Haus so richtig wohl,

zufrieden und vertraut fühlen _ vertrauen Sie auch weiterhin unserem
M 7 Tage Verwöhnurlaub _ DM 280,- mit beliebiger Verlängerung.

'¬[ \.l IJ lx 'ul 'Alf I I I I I ___ 2*.: ¬.I.- -„I.› \I.› -tI.- -..- ¬.¦,« ¬.,@ -tl« ,› .- _.- ¬. ,- |.f ~¬..« .- xl; ~t¦r I \I.› \I I ___ I'\ .ı'_ 'L.......__-_____._
1-.fx .fix .›|,¬\__

RI
_-_
.rf

ı-ı¬ı.

__á_
.f'\.

_

11.

12'
h-fljl-§31
.|ff

__

K'
_-_

Fø\. l-_H-I-_I-iInK

2 ıf

.I'..›'I. I-T_-I-G-_-
~..FJ\f

I- ıf

ıf

lı.III
Ü

7
H

_-
ı'

xvl.-''Il.fI-TF-I-ITI-I
¬.f.I`¬.-'M

4 lı

__H .ı"
_-ı_

R'

-iš.fL..`§\.n'ı"
-ll-ı-I

_.-1Ä

f
.›'

JN

'Mr
_- _
/`\ı

~»__¬I

ı~"1.

_.2.5.2"
f,|-.JF..

'M .P
_ı_

J'HKM!'k'\. .__.--_._\.›~|~..›"..-«.2

\
ııııı

iI

'\.

ııııı ı'|`\I

:E: .-|.\
Älå
ill-

šli
r |¬¬,

.3 --
' f.\f.'.' ' - " ' ' '- '.'_ _!! . _rı «-

_-i'l'|,|-ı~-L'ı'ı rır " 7 -*-___;

.U-.

_.ı

ígııaıväı-Il H-'

Super'rnnt'l'e'.t „Spor“
Im Oktober-Rundbrief wurde auf den

großen Supermarkt hingewiesen, der in
der Ecke Hauptstraße t Ringstraße ent-
stand. Das Foto zeigt den Bau im letz-
ten Stadtium. Im Erdgeschoss befindet
sich der Supermarkt „Spar“, in den bei-
den Obergeschessen entstanden Woh-
nungen. Das Straßenbild gegenüber dern
ehemaligen Cafe Goßler hat sich mit
diesem Bau total verändert.

'A'
Letzte Metdtr.rıg

Das Krankenhaus in Asch wird in
Zukunft von einer deutschen Gesell-
schaft betrieben werden. In seiner jüng-

í
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Err

Falkenauer Gesellschaft betreiben zu
lassen. Die Firma aus Falkenau war
nicht imstande, die erforderlichen Ge-
nehmigungen bei den otfiziellen Stellen
zu erhalten. Auch eine Gesellschaft aus
Asch, die mehrere Altenheime führt, hat
auf die Ubernahme verzichtet. Deshalb
traten die Stadträte einem Angebot der
„Cosmos Spital“ näher, die nicht nur
das Krankenhaus, sondern auch etwa
15 Millionen Kronen übernehmen will.
Der Vertrag wird demnächst unterzeich-
net. (Selber Tagblatt)

'tr

Nun r.uti.n.sc.lie ich alten Rundbrief-

Eine Empfehlung
für den wer'hnachtticnen
Gabentl'sch.'

HEIMWEH
NACH

GESTERN
Das Erinnerungsbuch von Alice
Beeck, der Tochter des letzten
deutschen Arztes von Hasl:-1-ıu -
kurze Geschichten aus einem
langen Leben, von denen die
meisten in der unvergesslichen
Heimat spielen.
240 Seiten,
mit alten Fotografien.

Preis: DM 24,-_ einschließlich
Versandkosten.

Zu beziehen durch:
Alice Boeck,

Herzog-Otto-Straße 6,
83308 Trostberg

Chronik der Stadt Asch
2 Bände, gebunden, abzugeben.

Steg git-,zung annulliel-te das Ascher Lesern ein frohes, besirtrttiches Anfragen-'
Stadtparlament Seine gen-Offene Ent- Weihnachtsfest urtd ein gutes, TE'tE'fDfl Ü733'l' /" 4 12 56
scheidung, das Krankenhaus von einer gesundes neues Jofır!
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Kurt M artin, M arktleutlien  

Betrachtung zur Weihnachtszeit
Wenn man jedem Feste des Jahreskrei­

ses den Zauber des Augenblicks abge­
winnt, man zu Ostern vor Glück strahlt, 
der Strenge des Winters in die Sonne der 
Auferstehung entflohen zu sein, und um 
das Pfingstfest meint, mit den jungen Bir­
ken den Heiligen Geist ins Haus getragen 
zu haben, Weihnachten möchte man zu 
Hause sein. Dies ist kein Fest, das man in 
großer Gesellschaft feiern kann, ganz in 
sich muss man gehen können, als schliefe 
man unter dem weißen Mantel des Win­
ters und nur der Blick in die Vergangen­
heit, zurück in die Kindheit, verbindet uns 
noch mit dem Leben. Da waren Winter 
Lind Weihnachtszeit so weiß von Schnee 
wie spater nie mehr, der blaue Himmel

nie mehr so strahlend und der nächtliche 
Sternenhimmel so voller Geheimnisse. 
Kann man sich nicht ganz der trauten und 
verträum ten Stimmung dieser verhei­
ßungsvollen Wochen wie in der Kinder­
zeit hingeben, dann mache man es wie 
unser Nachbar im kleinen Ort am Rande 
des Gebirges.

Bei ihm begann der Winter nicht mit 
dem ersten Frost und Schnee, sondern mit 
dem ersten Advent, Da richtete er den 
Adventskranz über dem Schusterstuhl, 
zündete die erste Kerze an und holte dann 
vom Dachboden die Weihnachtskrippe mit 
den vielen bunten Figuren. Da baute er 
eine Schlittenbahn hinein mit fröhlichen 
Kindern, dort errichtete er eine Sprung­
schanze mit Männlein und Weiblein, da­
neben ein Teich mit glitzerndem Eise und 
ganz hinten am Rande des Waldes, im

dunklen Fichtenreis kaum zu sehen, stand 
ein Kind lein mit einem Heiligenschein. 
Noch ist es ja nicht so weit, erklärte der 
Nachbar geheimnisvoll, aber seiner Mei­
nung nach wäre dies das Christkind. Nun 
wuchs die Krippe von Tag zu Tag, und 
jeden Abend, wenn die Kinder mit heißen 
Wangen davor saßen, entdeckten sie et­
was Neues. Genauso kam auch nach und 
nach der Winter, bis einmal über Nacht 
soviel Schnee zur Erde wirbelte, dass er 
liegen blieb und der kleine Ort genauso, 
winterlich-weihnachtlich anmutete wie d 
Landschaft der Krippe.

Der W under gab es nun auch draußen 
immer mehr zu bestaunen, die Auslagen 
der Geschäfte füllten sich mit den schön­
sten Spielsachen, Eisenbahnen und Pup­
pen, Dampfmaschinen, Bleisoldaten und 
Stofftiere wetteiferten um die Gunst der 
Mädchen und Buben. Der Zauber der 
Schaufenster brachte uns genauso zum 
Träumen, wie das kleine, hilflose Kind­
lein in der kalten Krippen-Winterland- 
schaft, das für uns zum Christkind, zum 
Kind des Heiles werden sollte. Warum 
ich dies alles so ausführlich, Bild für Bild, 
erzähle? Nun, wir haben in unserer nüch­
ternen Welt, in der Zeit, die soviel Schat­
ten auf unser Leben warf, in der es nur 
noch um Leistung Lind Erwerb von Geld 
und Gut geht, das Träumen verlernt. Nur 
Realitäten zählen noch und wir wollen 
keine Weihnachtskrippe mehr aufbaueru. 
wie der arme, alte Schuster und uns nie! 
mehr dem Geheimnisvollen dieses Kind­
leins um Werden und Hoffen auf das Heil 
hingeben. Wer ist nun wohl glücklicher, 
der alte Schuster, oder der „moderne" 
Mensch?

Wenn wir heute in der Zerstreuung von 
Weihnacht sprechen, brauchen wir da ei­
gentlich noch eine Krippe? Aber gerade 
um diese Zeit merken wir, dass wir wie­
der werden müssen wie die Kinder mit 
ihrem Glauben, um jedes Jahr aufs neue 
erleben zu können, wie trotz Schnee und 
Eiseskälte uns ein Lichterbaum ersteht, der 
uns bis in das Herz erwärmt, wie der Stern 
und die Engel die Geburt des Heiland 
ankündigen und die Weihnachtsglocken 
die frohe Botschaft laut hinausrufen. Da 
werden in uns die Kindheit und die Hei­
mat lebendig und bringen uns mit dieser 
Erinnerung dem rechten Glauben und 
dem wahren Glück wieder näher.
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nie mehr so strahlend urıd der nächtlicl'ıe
Si:ernenhimmcl so voller Geheimnisse.
Ka n n man sich nicht ganz der tra uten und
verträumterı Stimmung dieser verhei-
lšungsvollen Wochen wie in der Kinder-
zeit hingehen, dann mache man es wie
unser l\lachbar im kleinen Ort am Rande
des Gebirges.

Bei ihm begann der Wi.ni:er nicht mit
dem ersten Frost und Schnee, sondern mit
dem ersten Advent. Da richtete er den
Adventskranz über dem Sclutstcrstuhl,
zünd-etc- die erste Kcrzlí' an und hcıltc dan n
voın Daclibodeıi die Weil'ınachtskı'ippe mit
den vielen buni:en Figuren. Da baute er
eine Schiittenbahn hinein mit fröhlichen
Kindern, dort errichtete er eine Sprung-
schanze mit lvlännlein und Weiblein, da-
rıeben ein Teich mit glitzerndem Eise und
ganz hinten am Rande des Waldes, iın

Kurt Martin, Mrtr'l`-:tlrlttllt-'rt
Betrachtung zur Weihnachtszeit

Wenn man jedem Feste des jahreskrei-
ses den Zauber des Augenblicks abge-
winnt, man zu Ostern vor Glück strahlt,
der Strenge des Winters irı die Sonne der
Auferstel'ıung entflohen zu sein, und uın
das Pfingstfest meint, mil: den jungen Bir-
ken derı Heiligen Geist ins Haus getragen
zu haben, Weihnachten möchte marı zu
Hause sein. Dies ist kein Fest, das man in
grolšer Gesellschaft feiern kann, ganz in
sich muss man gehen können, als schliefe
man unter dem weißen Nlaıitel des Win-
ters und nur der Blick irı die Vergangen-
heit, zurück in die Kindheit, verbindet uns
noch mit dem Leben. Da waren Winter
und Weilinaclitszeit so weiß von Schnee
wie später nie mehr, der blaue Himmel
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dunklen Fichtenreis kaum zu sehen, stand
ein Kindlein mit einem I-leiligenschein.
l`-loch ist es ja nicht so weit, erklärte der
l\lacl'ıbar geheimnisvoll, aber seiner Mei-
nung nach wäre dies das Christkind. l\lun
wuchs die Krippe von Tag zu Tag, und
jeden Abend, wenn die Kind er mit heißen
Wangen davor saßen, erıtdeckten sie et-
was Neues. Genauso kam aucl'ı nacl'ı und
nach der Winter, bis einmal über i\lacl'ıt
soviel Schnee zur Erde wirbeltc, dass er
liegen blieb und der kleine Ort genauso._
win te rlich-vveihnachtlich an m utete wie d
Landschaft der Krippe.

Der Wunder gab es rıun auch draußen
immer mehr zu bestaunen, die Auslagen
der Geschäfte füllten sich mit den schön-
sten Spielsachen, Eisenbahnen und Pup-
pen, Dampfmaschinen, Bleisoldaten und
Si:offtierc wctteiferteıi um die Gunst der
Mädclieıi urıd Buben. Der Zauber der
Schaufenster brachte uns genauso zum
Träumen, wie das kleine, hilflose Kind-
lein in der kalten Krippen-Winterland-
schaft, das für uns zum Christkind, zum
Kind des Heilcs werden sollte. Warum
ich dies alles so ausführlich, Bild für Bild,
erzähle? l\lun, wir haben irı unserer nüch-
ternen Welt, in der Zeit, die soviel Schat-
ten auf unser Leben warf, in der es nur
noch um Leistung und Erwerb von Geld
und Gut geht, das Träumen verlet'nt. i”{ur
Realitäten zählen noch und wir wollen
keine Weihnachtskrippc mehr aufbauerc
wie der arme, alte Schuster und uns nic!
mehr dem Geheimrıisvollen dieses Kind-
.leins um Werden urıd Hoffen auf das I-Ieil
hingeben. Wer ist nurı wohl glücklicher,
der alte Schuster, oder der „moderne“
l"›./Iensch?

Wenn wir heute in d er Zerstreu ung von
Weihnacht sprechc'n,. brauchen wir da ei-
gentlich noch eine Krippe? Aber gerade
um diese Zeit merken wir, dass wir wie-
der werden müssen wie die Kinder mit
ihrem Glauben, ı.ıın jedes _lahr aufs neue
crlebcrı zu können, wie trotz Schnee urıd
Eiseskä lte uns ein Lichterba um erstelit, der
uns bis in das Herz erwärmt, wie der Stern
und die Engel die Geburt des l-lc-iland
ankiindigen und die Weilinaclitsglockcti
die frohe Botschaft laut lünausrufcn. Da
werden in uns die Kindheit und die Hei-
mat lebendig und bringen uns mit dieser'
Erinnerung dem rechten Glauben und
dem wahren Glück wieder näher.
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W eihnachten 1933 
Die kleine Elfriede Seidl (David) konn­

te noch gar nicht fassen, was ihr das Christ­
kind alles gebracht hat.

Weihnachten daheum
Auch wenn die Geschenke nicht allzu 

reichlich waren, war Weihnachten das 
große Ereignis. Gerne hätte man ja vorher 
schon ganz hinten in den Schränken rum- 
stipitzt, aber wenn dann die Mutter ver­
kündete „wenn du rum w ülst kriegst 
nichts", ließ man es doch lieber sein.

Ein paar Tage vor dem Fest ging das 
Stollenbacken los. Die Großmutter saß auf 
einem Hocker, die Hefeteigschüssel am 
Schoß und bearbeitete den Teig mit aller 
Kraft. Rosinen, Mandeln und etwas Rum 
musste rein, auch Zitronat und Orangeat.

Weil Weihnachten meistens schon 
jehnee lag und ganz schön kalt war, w ur­
de die Schüssel dick eingepackt, damit 
der Teig nicht kalt wurde, wenn ihn die 
M utter auf dem Schlitten zum Bäcker 
brachte. Mir stand der Sinn ja mehr nach 
schönen Kuchen, aber Stollen hält sich 
länger, bekam ich dann gesagt.

Am Tag vor Heilig Abend begann der 
Großvater sein Werk, denn der Christ- 
Liaumständer wurde jedes Jahr neu zu­
sammengesetzt. Er bestand aus einem 
schmalen Holzkasten auf einem Brett. An 
den vier Ecken wurden Engel mit einer 
Posaune als Laubsägearbeit angeleimt und 
alles von einem kleinen Zaun begrenzt. 
Ohne ein paar kräftige Worte wurde das 
Ding nie fertig.

Das Christbaumschmücken war auch 
eine „Wissenschaft". Watte wurde in Strei­
fen geschnitten, zerteilt und damit jeder 
Zweig belegt und so die Winterlandschaft 
in die Stube gebracht. Am Heiligabend 
war dann die Freude groß. Meist bekam 
ich und die Puppe etwas Neues anz.uzie- 
hen. Im Laufe der Jahre Puppenwagen, 
Puppenstube, Kaufladen und was sonst

noch so ein Mädchenherz beglücken konn­
te. Als ich etwas größer war, freute ich 
mich immer auf die Christmette am er­
sten Feiertag. Früh im Dunkeln gingen 
wir los, die Filztoutschen vom Reischu- 
ster an den Füßen, denn der Schnee 
knirschte vor Kälte.

An ein Jahr erinnere ich mich noch be­
sonders gut, als die kleine Hilde Zapf auf 
der Empore die Weissagung singen durf­
te. Wie sie mit ihrer glockenhellen Stim­
me die Kirche erfüllte, ist mir bis heute 
noch ein unvergessliches Erlebnis, geblie­
ben.

Auf dem Heimweg dann, sah man im 
Dorf hinter den Fenstern die Kerzen an 
den Christbäumen erstrahlen und wir nah­
men die W eihnachtsstimmung mit nach 
Hause in unsere Stuben.

Das Peitschen — ein vergessener 
Brauch zu Weihnachten

Vor 100 Jahren gab es in unserer Hei­
mat zu Weihnachten noch einen Brauch, 
von dem wohl nur noch sehr wenige wis­
sen werden: das Peitschen. Meine Mutter 
hat es als Kind noch miterlebt, so in der 
Zeit vor dem Ersten Weltkrieg. Am Abend 
eines der Weihnachtsfeiertage kamen Bur­
schen mit Weidenruten ins Haus, um da­
mit die Mädchen zu schlagen, zu peit­
schen also. Ein Fruchtbarkeitsritus anschei­
nend, wie er auch in den Alpenländern 
bekannt ist. Nun, sie werden es schon gnä­
dig gemacht haben, es war ja mehr eine 
große Gaudi.

Im Elternhaus meiner Mutter wohnten 
damals Mietleute mit mehreren Töchtern. 
Leider weiß ich den Namen nicht mehr, 
aber der Spitzname müsste „Pejtersmichl" 
gewesen sein. Die Tochter Berta heiratete 
später den Landwirt Gustav Geipel 
(Zähnickel) im Meierhof. Meistens kamen 
mehrere Freundinnen zusammen, man traf 
sich jedes Jahr bei einer anderen. Wenn es 
dann finster wurde, trafen die Burschen 
ein und es gab eine wilde Jagd durch das 
ganze Haus. Natürlich mussten die Bur­
schen dann auch bewirtet werden mit 
Gebäck und Schnaps. Da die wilden Ge­
sellen wohl schon in mehreren Häusern 
waren und wahrscheinlich dem „Roßba­
cher" fleißig zugesprochen hatten, kam 
es sogar einmal vor, dass einer die Haustür 
mit der des großen, blumenbemalten Kiei- 
derschranks verwechselte, der im Fl in­
stand. Jedenfalls schlief er darin seinen 
Rausch aus. So gab es am nächsten Tag 
nochmal ein Hallo, als er gefunden w ur­
de.

Durch den Ersten Weltkrieg scheint die­
ser Brauch abgekommen zu sein. Als mei­
ne Mutter dann „zum Tanz" ging, war er 
nicht mehr in Mode. Ht'lga Schlosser

Was gibts in Roßbach Neues?
Das Anfang November im Fichtelge­

birge und im Vogtland registrierte Erdbe­
ben hat auch die Einwohner von „Hra- 
nice" in Angst und Schrecken versetzt. 
Immerhin erreichte es dort die Stärke von 
3,9 auf der Richterskala. Der Boden 
schwankte und es war ein dumpfes Grol­
len vernehmbar. Das alles war besonders

HfflTetljna ebtsaimti*
Stille, weihnachtliche Stille, 

breitet ihre Flügel aus 
und legt sich gleich einer Hülle 

schützend über jedes Haus.

Tief im Weltall funkeln Sterne 
leuchten hell wie ehedem 

und erinnern aus der Ferne 
an den Stern von Bethlehem.

Glockenklang durchbricht das Schweigen 
und verklärt die heil'ge Nacht; 

Glocken möchten laut bezeugen, 
dass der Friede uns gebracht.

Und es ist, als dräng' ihr Läuten 
in die 1 limmelssphären ein, 

wo seit endlos, ew'gen Zeiten 
Engelscharen Gott erfreu'n.

Menschen feiern seine Liebe, 
die vom Himmel zu uns kam 
und in einer schlichten Krippe 

ihren stillen Anfang nahm.

Lass uns dieses W under schauen,
o du sel'ge Weihnachtszeit; 

schenk' uns kindliches Vertrauen 
und ein Herz voll Dankbarkeit.

Von Gerhard Weitzel, 
er ist der Ehemann unserer 

Roßbncherin Edith Lnndrock.

unheimlich, weil es in der Nacht geschah. 
Das Zentrum lag im Raum Eger /  Gras- 
litz. Leichte Beben sind schon seit Juli ab 
und zu zu spüren, es können noch weite­
re Erdstöße erwartet werden. Unsere Hei­
mat ist nun mal ein vulkanisches Gebiet, 
auch früher haben immer mal die „Tipfla" 
auf dem „Kannelhulz" geklappert.

*
Die seit mehr als einem Jahr aut den 

Straßen vorhandene Geröllhalde ist nun­
mehr verschwunden. Im „Dorf" wurden 
alle Straßen und Gehsteige asphaltiert. 
Außen herum gibt es aber schon noch 
Wege, wo das Gas noch nicht gelegt ist, 
weil das Geld ausging. Dort muss weiter­
hin mit Steinwüsten gerechnet werden.

*
Zum Schulanfang kamen 28 Kinder in 

die erste Klasse. Darunter ist nur eines 
mit deutschen Vorfahren. Zur Zeit gras­
siert in dieser 1. Klasse die Gelbsucht. Es 
sind mehrere Kinder erkrankt. Vor eini­
gen Jahren wurde neben der alten Schule 
ein neues Schulgebäude erbaut. Es herrscht 
nach wie vor Lehrermangel, wer will 
schon in diesen verlassenen Grenzort.

Helga Schlosser
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Weihnachten 1933
Die kleine Elfriede Seidl (David) konn-

te noch gar nicht fassen, was ii¬ır das Christ-
kind alles gebracht hat.

Weilınach ten claheum
Auch wenn die Geschenke nicht allzu

reichlich waren, war Weihnachten das
große Ereignis. Gerne hätte man ja vorher
schon ganz hirıten in den Schränken rum-
stipitzt, aber wenn dann die Mutter ver-
kündete „wenn du rumwülst kriegst
nichts“, ließ marı es doch lieber sein.

Ein paar Tage vor dem Fest ging das
Stollenbacken los. Die Großmutter saß auf
einem Hocker, die Hefeteigschüssel aın
Schoß und bearbeitete den Teig mit aller
Kraft. Rosinen, l\flandeln und etwas Rum
musste rein, auch Zitronat und Ürangeat.

'_ Weil Weihnachten meistens schon
.-:ichnee lag Lind ganz schon kalt war, wur-
de die Schüssel dick eingepackt, damit
der Teig nicht kalt wı.ırde, wenn ihn die
Mutter auf dem Schlitten zum Bäcker
brachte. Mir stand der Sinn ja mehr nach
schiirıen Kuchen, aber Stollen hält sich
länger, bekam ich dann gesagt.

A111 Tag vor Heilig Abend begann der
Großvater sein Werk, denn der Christ-
baumständer wurde jedes Jahr neu zu-
sammengesetzt. Er bestand aı.ıs einem
schmalen tloizkasten aufeinem Brett. An
den vier Ecken wurden Engel mit einer
Posaune als Laubsägearbeit angeleimt und
alles von einem kleinen Zaun begrenzt.
Ohne ein paar kräftige Worte wurde das
Ding nie fertig.

Das Christbaumschmücken war auch
eine „Wissenschaft”. Watte wurde in Strei-
fen geschnitten, zerteilt und damit jeder
Zweig belegt und so die Win terlan dschaft
in die Stube gebracht. Aın Heiligabend
war dann die Freude groß. Meist bekam
ich und die I“Lıpj¬.›e etwas Neues anzuzie-
hen. lm Laufe der jahre Ftıppeıiwageıi,
Pupjcrenstube, Kaufladen uı¬ıd was sonst

noch so ein Mädchenherz begliicken konn-
te. Als ich etwas großer war, freute ich
mich immer auf die Christmette am er-
sten Feiertag. Friih im Dunkeln gingen
wir los, die Filztoutschen vom Reischu-
ster an den Füßen, denn der Schnee
knirsch te vor Kälte.

An ein Jahr erinnere ich mich noch be-
sonders gut, als die kleine Hilde Zapf auf
der Empore die Weissagung singen durf-
te. Wie sie mit ihrer glockenhellen Stim-
me die Kirche erfiillte, ist mir bis heute
noch ein unvergessliches Erlebnis. geblie-
ben.

Auf dem Heimweg dann, sah man im
Dorf hinter den Fenstern die Kerzen an
den Christbäumen erstrahlen Lind wir nah-
men die Weihnachtsstimmung mit nach
Hause in unsere Stuben.

Das Peitschen _ ein vergessener
Brauch zu Weihnachten

Vor IÜÜ Jahren gab es in unserer Hei-
mat zu Weihnachten noch einen Brauch,
von dem wohl nur noch sehr wenige wis-
sen werden: das Peitschen. l`vIei.ne Mutter
hat es als Kind noch ıniterlebt, so in der
Zeit vor dem Ersten Weltkrieg. Am Abend
eines der Weilinachtsfeiertage kamen Bur-
schen mit Weidenruten ins Haus, um da-
mit die Mädchen zu schlagen, zu peit-
schen also. Ein Fruchtbarkeitsritııs anschei-
nend, wie er auch in den Alpenländern
bekarınt ist. Nun, sie werden es schon gnä-
dig gemacht haben, es war ja mehr eine
große Gaudi.

lm Elternhaus meiner Mutter wohnten
damals Mietleute mit mehreren Töchtern.
Leider weiß ich den Namen nicht mehr,
aber der Spitzname müsste „Pejtersmichl”
gewesen sein. Die Tochter Berta heiratete
später den Landwirt Gustav Geipel
(Zähnickell im Meierhof. Meistens kamen
mehrere Freu ndinrıen zusammen, man traf
sich jedes jahr bei einer anderen. Wenn es
dann finster wurde, trafen die Burschen
ein und es gab eine wilde _lag-d durch das
ganze Haus. l\lati`1rlic.l'ı mussten die Bur-
schen dann aı_ıch bewirtet werden mit
Gebäck Lind Sclmaps. Da die wilden Ge-
sellen wohl schorı in mehreren Häusern
waren und wahrscheinlich dem „Roßba-
cher” fleißig zugesprochen hatten, kam
es sogar einmal vor, dass einer die Haustür
mit der des großen, blumenbem alten Klei-
derschranks verwechselte, der im Flur
stand. jedenfalls schlief er darin seinen
Rausch aus. Sn gab es aın nächsten Tag
nochmal ein Hallo, als er gefunden wur-
Cle.

Durch den Ersten Weltkrieg scheint die-
ser Brauch abgekommen zu sein. Ais mei-
ne Mutter dann „zum Tanz” ging, war er
nicht mehr in Mode. Hiëlgri Scíilosscr

Was gibts in Roßbach Neues?
Das Anfang l\lovember im Fichtelge-

birge und im Vogtlarıd registrierte Erdbe-
ben hat auch die Einwohner von „Hra-
nice” in rf`-.ngst ı.ırıd Schrecken versetzt.
lmmerhirı erreichte es dort d ie Stärke von
3,9 auf der Richterskala. Der Boden
schwankte und es war ein dı.ırn pfes Grol-
len vernehmbar. Das alles war Lıesnndeı-_=;
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Ãfieihnaclqtsahenñ
Stille, weihnachtliche Stille,

breitet ihre Flügel aus
uncl legt sich gleich einer Hülle

schützend über jedes Haus.

Tief im Weltall funkeln Sterne
leuchten hell wie ehedem

urıd erinnern aus der Ferne
an den Stern von Bethlehem.

Glockenklang d urchbricht das Schweigen
und verklärt die heil'ge l\lacht;

Glocken mc›cl¬.=ten laut bezeugen,
dass der Friede uns gebracht.

Und es ist, als dräng' ihr Läuten
in die llimmelssphären ein,

wo seit endlos, ew'gen Zeiten
Engelscharen Gott erfreu'n.

l\flenschen feiern seine Liebe,
die vom Himmel zu urıs kam
urıd in einer schlichten Krippe

ihren stillen .~'-"~.rıfarıg nahm.

Lass uns dieses Wunder schauen,
o du sel'ge Weihnachtszeit;

schenk' uns kindliches Vertrauen
und ein Herz voll Dankbarkeit.

Voir Gnrlrrird Weftzcl,
er ist der Elicmrmiı irirscrer

Roj.il†r?r¬licr'fir Eriitl: Lmrdrnclr.

 

unheimlich, weil es in der |`\lacht geschah.
Das Zentrum lag im Raum Eger /' Gras-
litz. Leichte Beben sind schon seit ]uli ab
und zu zu spii ren, es konnen noch weite-
re Erdstoße erwartet werden. Unsere Hei-
mat ist nun ınal eirı vulkanisches Gebiet,
auch früher haben immer rnal. die „Tipfla”
auf dem „I¬f.annelhulz” geklappert.

:fr
Die seit mehr als einem jahr auf den

Straßen vorhandene Geriillhalde ist nun-
mehr verschwunden. lm „Dorf“ wunden
alle Straßen urıd Gehsteige aspl¬ıaltiert.
Außen herum gibt es aber schon noch
Wege, wo das Gas noch nicht gelegt ist,
weil das Geld ausging. Dort muss weiter-
hin mit Steinwiisten gerechnet werden.

*sfr
Zum Schulanfang kamen 28 Kinder in

die erste Klasse. Darunter ist nur eines
mit deutschen `v'orfahren. Zur Zeit gras-
siert in dieser 1. Klasse die Gelbsucht. Es
sind mehrere Kinder erkrankt. Vor eini-
gen jahren wurde neben der alten Schule
ein neues Schulgebä ude erbaut. Es herrscht
nach wie vor Lehrermarıgel, wer will
schon in diesen verlassenen Grenzort.

Hclgrr Sclrlossei*



L E S E R B R I E F

Uraltes Bild von Roßbach aus dem Album von Elfriede Jackowski, geb. Seidl 
Zeit: vor dem Ersten Weltkrieg

Hinten katholische Kirche mit Pfarrhaus und Häusern der Neuen Welt. Fabrik Zierold 
fehlt noch.
Links Uebels Fabrik, davor das große Haus: Alte Post, dort Praxis von Dr. Hofmann, 
links davon ein Haus im Bau: Kopp? Unten: Häuser am Marktplatz: Links Kruschwitz? 
Dann käme der große Konsum, der dann 1930 eröffnet wurde. Rechts Miiller-Moa 
Fleischer. Standort des Fotografen: Kirchberg.

Aus der Roßbacher Zeitung v. 9. 8. 1913 

Roßbach in Wien.
Von unseren Landsleuten haben der­

malen ihren ständigen Wohnsitz in Wien: 
Traugott Blank, Josef Cervinka, Kontorist 
Adolf Ehrlich, k. k. Adjunkt Hermann 
Heinrich, Adolf Müller im k. u. k. Kriegs­
ministerium, k. k. Polizeiwachmann Her­
mann Müller, Schönfärber Albin Müller, 
k. k. Polizei-Rev.-Insp. i. P. Johann Nei­
dei, Reinhold Rei, k. k. Oberkontrollor, 
Max Reinelt, Kaufmann, Christof Voit, 
Mag.-Pharm. Dr. Ernst Wölfel, k. k. Zoll­
revident Gustav Wolf, sämtliche mit Fa­
milie. — Die Jugend ist vertreten durch 
stud. phil. Blank, Johann Fuchs, Robert 
Hendel, Josef Lederer, Ernst Stoß, Her­
mann Riedl, Ewald Möckl, Lehrer Tauf- 
mann, Eduard Tippmann, Max Wagner, 
k. k. Postassistent, Felix Wettengel, Ro­
bert Wunderlich, Fritz Zeidler und Frl. 
Zeidler. Mehrere der Genannten haben 
sichere Stellung beim Großhandlungshau­
se Julius Meinl. — Frau Meinl geb. Schör- 
ner, als auch Frau Lisette Marolly zählen 
wir ebenfalls zu unserer werten Lands­
mannschaft. — In Wien befinden sich fer­
ner Frl. Karoline Blank, die Familie des 
verstorbenen Christof Hendel, Professor 
Reinhold Stübinger, Bürgerschuldirektor 
Richard Roßbach. Hoffentlich wurde nie­
mand vergessen.

Wenn auch räumlich getrennt, steht 
dennoch die Mehrzahl in steter Verbin­
dung untereinander. Ein besonderes Bin­
deglied bildet das Kaffeehaus Mozart im 
III. Bezirk, Ecke Beatrixgasse und Reis- 
nerstraße. Dortselbst finden sich an Sonn­
tagen Nachmittag stets einige zusammen 
zur gegenseitigen landsmännischen Aus­
sprache. Dieser Sammelpunkt bietet jenen 
Roßbachern, welche zeitweilig Wien be­
suchen, immer eine willkommene Gele­
genheit, bei guten Bekannten einige Stun­
den zu verweilen. Nicht minder aber sind

die Wiener Roßbacher erfreut, wenn Be­
such aus der Heimat kommt.

Es kann nicht unerwähnt bleiben, dass 
die Roßbacher in Wien jährlich am zwei­
ten Weihnachtsfeiertag eine kleine Feier 
veranstalten, welche den Verlust der lie­
ben Christmette entschädigen soll. Hiebei 
hören wir Vorträge der wackeren Kinder­
schar — und auch der Alten. Sogar unse­
re Weihnachtslieder erklingen. „Ehre sei 
Gott in der Höhe" wird auch in der Ferne 
hochgehalten. Und kommt es zu einer 
Kollekte für eine zweckdienliche Spende, 
so herrscht allgemeine Befriedigung.

Die katholische Kirche in Roßbach 
aus dem Jahre 1894

Die nach dem Kriege zugewanderten 
Tschechen gehören überwiegend der kath. 
Kirche an und so werden auch heute noch 
weihnachtliche Traditionen gepflegt.

—  174  —

„In Sachen ,Zuckerguckn' erhielt ich 
eine Zuschrift von Frau Erika Stoß geb. 
Pscherer aus Egelsbach mit zwei fotoko­
pierten Fotos von Schulanfängern. Eines 
zeigt ihren Mann Gerhard Stoß, einge­
schult 1933 in Gottmannsgrün, mit Bü­
cherranzen, aus dem Tafellappen und 
Schwamm heraushängen, und mit dem 
,Zuckerguckn' in der Hand. Das zweite 
Bild zeigt Gerhards Cousine Elfi Künzel 
(Lukers), sie wohnte gegenüber der Turn­
halle. Elfi wurde bereits 1928 eingeschult 
und hat eine ,Zuckerguckn' von beachtli­
cher Größe vor sich stehen. Auffallend 
ist, dass aus beiden Schultüten oben ein 
Blumenstrauß herausschaut. Das ist etwas 
ganz Neues. Nochmals herzlichen Dank, 
liebe Erika, für Deinen Brief. Es war leider 
der einzige. Aber wir sehen, wie fort­
schrittlich man in ,Roßbi' war, bereits 1928 
gab es die ^uckerguckn '."

Helga Schlosser

Roßbach gratuliert _
87. Geburtstag: Frau Ilse Voit geb. Mel 

nert am 5. 12. 2000 in 95152 Selbitz, Neu­
hauserstraße 18. — Frau Rosa Müller geb. 
Hollerung am 22.12. 2000 in 93413 Cham, 
Altenheim.

85. Geburtstag: Frau Irma Frisch geb. 
Wunderlich am 30. 12. 2000 in 95028 Hof, 
Gabelsbergerstraße.

84. Geburtstag: Herr Gustav Müller am 
25. 12. 2000 in 95111 Rehau-Ludwigs- 
brunn.

82. Geburtstag: Herr Richard Geupel am 
24. 12. 2000 in 82256 Fürstenfeldbruck, 
Buchenstraße 11.

78. Geburtstag: Frau Gretel Hopperdietzel 
am 15. 12. 2000 in 95194 Regnitzlosau, 
Heckenweg 4.

77. Geburtstag: Frau Christa Moll am 7. 
12. 2000 in 95152 Selbitz, Nordstraße 5. — 
Frau Anni Heller geb. Geupel am 24. 12. 
2000 in 95126 Schwarzenbach, Eschenweg 
4.

76. Geburtstag: Frau Erika Breitenfelde* 
am 23. 12. 2000 in 08626 Eichigt, Dorfstra 
ße 53.

In memoriam Hilde Zapf
Das Jahr 2000 soll nicht zu Ende gehen, 

ohne noch einmal unserer lieben Hilde 
Zapf zu gedenken, die am 24. Jänner d. J. 
nach kurzer Krankheit gestorben ist.
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Uraltes Bild von Roßbach aus dem Album von Elfriede Iackowski, geb. Seidl
Zeit: vor dem Ersten Weltkrieg

Hinten katholische Kirche mit Pfarrhaus und Häusern der Neuen Welt. Fabrik Zierold
fehlt noch.
Links Uebels Fabrik, davor das große Haus: Alte Post, dort Praxis von Dr. Hofmann,
links davon ein Haus im Bau: Kopp? Unten: Häuser am Marktplatz: Links Kruschwitz?
Dann käme der große Konsum, der dann 1930 eröffnet wurde. Rechts Müller-Moa
Fleischer. Standort des Fotografen: Kirchberg.

Aus der Roßbacher Zeitung V. 9. 8. 1913
Roßbach in Wien.

Von unseren Landsleuten haben der-
malen ihren ständigen Wohnsitz in Wien:
Traugott Blank, ]o.sef Cervinka, Kontorist
Adolf Ehrlich, k. k. Adjunkt Hermann
Heinrich, Adolf Müller im k. u. k. Kriegs-
ministerium, k. k. Polizeiwachmann Her-
mann Müller, Schönfarber Albin Müller,
k. k. Polizei-Rev.-Insp. i. P. Iohann Nei-
del, Reinhold Rei, k. k. Oberkontrollor,
Max Reinelt, Kaufmann, Christof Voit,
Mag.-Pharm. Dr. Ernst Wölfel, k. k. Zoll-
revident Gustav Wolf, sämtliche mit Fa-
milie. _ Die Iugend ist vertreten durch
stud. phil. Blank, Iohann Fuchs, Robert
Hendel, Josef Lederer, Ernst Stöß, Her-
mann Riedl, Ewald Möckl, Lehrer Tauf-
mann, Eduard Tippmann, Max Wagner,
k. k. Postassistent, Felix Wettengel, Ro-
bert Wunderlich, Fritz Zeidler und Frl.
Zeidler. Mehrere der Genannten haben
sichere Stellung beim Großhandlungshau-
se Iulius Meinl. _ Frau Meinl geb. Schör-
ner, als auch Frau Lisette Marolly zählen
wir ebenfalls zu unserer werten Lands-
mannschaft. _ In Wien befinden sich fer-
ner Frl. Karoline Blank, die Familie des
verstorbenen Christof Hendel, Professor
Reinhold Stübinger, Bürgerschuldirektor
Richard Roßbach. Hoffentlich wurde nie-
mand vergessen.

Wenn auch räumlich getrennt, steht
dennoch die Mehrzahl in steter Verbin-
dung untereinander. Ein besonderes Bin-
deglied bildet das Kaffeehaus Mozart im
III. Bezirk, Ecke Beatrixgasse und Reis-
nerstraße. Dortselbst finden sich an Sonn-
tagen Nachmittag stets einige zusammen
zur gegenseitigen landsmännischen Aus-
sprache. Dieser Sammelpunkt bietet jenen
Roßbachern, welche zeitweilig Wien be-
suchen, immer eine willkommene Gele-
genheit, bei guten Bekannten einige Stun-
den zu verweilen. Nicht minder aber sind

die Wiener Roßbacher erfreut, wenn Be-
such aus der Heimat kommt.

Es kann nicht unerwähnt bleiben, dass
die Roßbacher in Wien jährlich am zwei-
ten Weihnachtsfeiertag eine kleine Feier
veranstalten, welche den Verlust der lie-
ben Christmette entschädigen soll. Hiebei
hören wir Vorträge der wackeren Kinder-
schar _ und auch der Alten. Sogar unse-
re Weihnachtslieder erklingen. „Ehre sei
Gott in der Höhe” wird auch in der Ferne
hochgehalten. Und kommt es zu einer
Kollekte für eine zweckdienliche Spende,
so herrscht allgemeine Befriedigung.
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Die katholische Kirche in Roßbach

aus dem Jahre 1894
Die nach dem Kriege zugewanderten

Tschechen gehören überwiegend der kath.
Kirche an und so werden auch heute noch
weihnachtliche Traditionen gepflegt.
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LESERBRIEF
„ln Sachen ,Zuckerguckn' erhielt ich

eine Zuschrift von Frau Erika Stöß geb.
Pscherer aus Egelsbach mit zwei fotoko-
pierten Fotos von Schulanfängern. Eines
zeigt ihren Mann Gerhard Stöß, einge-
schult 1933 in Gottmannsgrün, mit Bü-
cherranzen, aus dem Tafellappen und
Schwamm heraushängen, und mit dem
,Zuckerguckn' in der Hand. Das zweite
Bild zeigt Gerhards Cousine Elfi Künzel
(Lukers), sie wohnte gegenüber der Turn-
halle. Elfi wurde bereits 1928 eingeschult
und hat eine ,Zuckerguckn' von beachtli-
cher Größe vor sich stehen. Auffallend
ist, dass aus beiden Schultüten oben ein
Blumenstrauß herausschaut. Das ist etwas
ganz Neues. Nochmals herzlichen Dank,
liebe Erika, für Deinen Brief. Es war leider
der einzige. Aber wir sehen, wie fort-
schrittlich man in ,Roßbi' war, bereits 1928
gab es die ,Zuc-kergucknfl”

Helga Schlosser

Roßbach gratuliert ¬
87. Geburtstag: Frau Ilse Voit geb. Mel

nert am 5. 12. 2000 in 95152 Selbitz, Neu-
hauserstraße 18. _ Frau Rosa Müller geb.
Hollerung am 22. 12. 2000 in 93413 Cham,
Altenheim.

85. Geburtstag: Frau Irına Frisch geb.
Wunderlich am 30. 12. 2000 in 95028 Hof,
Gabelsbergerstraße.

84. Geburtstag: Herr Gustav Müller am
25. 12. 2000 in 95111 Rehau-Ludwigs-
brunn.

82. Geburtstag: Herr Richard Geupel am
24. 12. 2000 in 82256 Fürstenfeldbruck,
Buchenstraße 11.

78. Geburtstag: Frau Gretel Hopperdíetzel
am 15. 12. 2000 in 95194 Regnitzlosau,
Heckenweg 4.

77. Geburtstag: Frau Christa Moll am 7.
12. 2000 in 95152 Selbitz, Nordstraße 5. _
Frau Anni Heller geb. Geupel am 24. 12.
2000 in 95126 Schwarzenbach, Eschenweg
4.

76. Geburtstag: Frau Erika Breitenfelde'
am 23. 12. 2000 in 08626 Eichigt, Dorfstre.
ße 53.

In memoriam Hilde Zapf
Das Iahr 2000 soll nicht zu Ende gehen,

ohne noch einmal unserer lieben Hilde
Zapf zu gedenken, die am 24. ]änner d. ].
nach kurzer Krankheit gestorben ist.



Gerade zu Weihnachten, wenn wir ein 
unsere schöne alte Christmette in Roß­
bach denken, wird auch die Erinnerung 
an Hilde wieder geweckt, die so unnach­
ahmlich jedes Jahr mit Anni Heinrich zu­
sammen die „Weissagung" sang.

Hilde Zapf war mit Herz und Seele Kin­
dergärtnerin, bei ihren Schützlingen sehr 
beliebt. Für die Rehauer Heimatgruppe 
war sie unermüdlich tätig. Immer wieder 
hatte sie neue Ideen, ob es sich um die 
„Fosnat", Weihnachten oder andere Zu­
sammenkünfte handelte. Ihre selbstverfas­
sten Gedichte ernteten viel Beifall. In Roß­
bach beim „Küss" sorgte sie als Nikolaus 
verkleidet für gute Stimmung. Besonders 
engagiertte sie sich für die Treffen ihres 
Jahrgangs 1932. Aber auch außerhalb der 
Heimatgemeinschaft wrar sie z. B. in der 
evangelischen Pfarrgemeinde tätig. So tra­
fen die bei ihrer Beerdigung gesproche-

L E S E R B R I E F E
,,. . . Die Schmiererei am Denkmal in 

Freising — wie im letzten Rundbrief 
berichtet — h a t mich sehr getroffen. 
Wer macht so etwas? Schließlich wird 
niem and gezwungen, in Deutschland zu 
leben; in diesem ,, . Deutschland!

Das Bild vom ,Freihandschützenhcim ‘ 
am Teil im Ascher R undbrief vom Ok­
tober h a t mich s ta rk  berührt, und ich 

onnte die Tränen nicht zurückhalten. 
J a s  Schicksal m einer E ltern  wurde vor 
m ir aufgerollt. Sie w aren tüchtig  und 
fleißig, einfache und ehrliche Leute. Der 
alte Gebäudeteil des .Teils1 wurde w äh­
rend der Kriegszeit kaum  genutzt. Ganz 
rech ts befand sich die W ohnung des 
H ausm eisters nam ens Gössler.

Was auf dem Bild zu sehen ist, w ar 
für uns (meine Schw estern und ich w a­
ren dam als noch Kinder) der sogenann­
te kleine Saal m it zusätzlichem  eigenen 
Eingang. D ahinter lag ein Anbau, von 
wo aus die ,F reihandschützen1 in nor­
malen Zeiten au f einem Schießstand — 
rechts und links davon befand sich aus 
Sicherheitsgründen ein Erdwall — ih­
rem Schießsport nachgehen konnten. 
D ahinter lag ein zw eiter Schießstand. 
Des weiteren gab es einige T ennisplät­
ze rechts der Schießstände zur Prex zu. 
Leider waren keine norm alen Friedens­
zeiten.

Meine E ltern w aren als Pächter die 
Nachfolger von einem H errn  S tröher 
oder Streher. Das muß im Ja h r  1942 
gewesen sein. Der W äschefabrikant

nen Worte genau auf sie zu: Sie war zwar 
eine kleine Person, aber eine große Per­
sönlichkeit. H. Sch.

Unsere Toten
Am 8. 11. 20011 verstarb Frau Elsbelh 

Lederer geb. Kiinzel im Pflegeheim am 
C.lasenweiher in Bayreuth, wo sie die letz­
ten vier Jahre betreut wurde.

Sie wurde am 30. 11. 1914 in Roßbach 
geboren und war die Tochter von Christi­
an Kiinzel und seiner Ehefrau Lina geb. 
Schwab. Verheiratet war sie mit Rudi Le­
derer, der bereits vor zwei Jahren ver­
starb. Aus der Ehe ging Tochter Gertraud 
hervor.

Eine Woche nach der Schwester Els- 
beth verstarb am 15. 11. 2000 Frau Emma 
Ogermann geb. Kiinzel, geb. 25. 11. 1919 
in Roßbach. Sie lebte nach dem Krieg in 
den USA.

Köhler in der W aisenhausstraße w ar 
wohl ein maßgebliches Mitglied im Frei­
handschützenverein. Jedenfalls kam das 
Pachtangebot von ihm. Mein Vater w ar 
zu dieser Zeit in Rußland eingezogen 
und erhielt für die Pachtverhandlun­
gen sogar Sonderurlaub. Meine E ltern  
ha tten  dam als eine G aststä tte  vis-ä-vis 
vom W aisenhaus. D aher der Bezug zum 
F abrikan ten  Köhler, wo mein V ater ein­
oder zweimal eine W erksfeier organi­
sierte. Mein V ater wollte sich diese Zu­
kunftschance jedenfalls nicht entgehen 
lassen. Also zogen wir 1942 au fs  Teil. 
Das H aus in der W aisenhausstraße so­
wie das Teil existieren nicht mehr. Das 
Areal .Teil1 ist trotz geöffneter Grenze 
unerreichbar für mich. Ich bilde mir 
ein, da und dort noch ein Zeichen zu 
finden, das in meinen K indheitserinne­
rungen vorhanden ist (z. B. vielleicht 
die Ü berreste eines Brunnens), wenn 
ich dieses Gebiet nach Lust und Laune 
durchstreifen könnte.

Wir bewohnten und hielten uns vor­
wiegend im links angrenzenden N eu­
bau auf. Der große Pavillon war für uns 
Kinder im W inter ein Spiel-Paradies. 
Die beiden G astzim m er und ein kleiner 
Konferenzraum reichten für den Betrieb 
w ährend des Krieges vollkommen aus. 
Es w aren ja  so ziemlich alle Vergnügen 
verboten.

Im letzten K riegsjahr diente das Teil 
dem deutschen M ilitär. Es wurden sehr 
junge Burschen für den Krieg ausgebil­
det und tra in ie r t. Beim E inzug  der

Am erikaner, am 20. 4. 1945, hatten  wir 
diese einquartiert. Wir durften jedoch 
im m er im ersten Stock wohnen bleiben. 
Als jedoch die Tschechen nach Rückzug 
der A m erikaner das Teil zu einem Kon­
zen tra tionslager um funktionierten, 
m ußten wir raus und wohnten bis zur 
Ausweisung bei unseren N achbarn, der 
Familie Ludwig, rechts in dem Haus 
vor dem Eingang zum ,Tellgarten‘. Die­
ses H aus s teh t noch. Den Anbau, eine 
W erkstatt m it W irkmaschinen, gibt es 
allerdings nicht mehr. Auch der schone 
Obst-Garten ist total verändert.

Mein V ater w urde nach seiner Rück­
kehr aus dem Krieg von den Tschechen 
in te rn ie rt und m ußte Zw angsarbeit in 
einem Kohlebergwerk in Kladno leisten. 
Er kam  e rs t etw a 2 Jah re  nach uns 
nach W estdeutschland im Rahmen der 
Fam ilienzusam m enführung  über das 
Rote Kreuz. Leider h a t er sich von all 
den S trapazen nicht m ehr erholt und 
starb  bereits im A lter von 51 Jahren. 
Ein Schicksal, das vielen unserer Lands­
leute w iderfuhr.“
Ida Korn, 86153 Augsburg, Gärtnerstra­
ße 10.

*
„Wie viele unserer Landsleute erw ar­

te auch ich jeden M onat sehnlichst den 
Ascher Rundbrief. Mit mehr, oder we­
niger Freude, verschlinge ich ihn meist 
gleich am ersten  Tag.

Also diesmal habe ich mich wieder 
einmal saum äßig geärgert. N ur gut, daß 
es noch Leute wie Rudolf H ilf gibt, denn 
sonst w ürde man von einer Schändung 
eines Denkmales zur E rinnerung an die 
Aufnahm e deutscher H eim atvertriebe­
ner, wie in Freising geschehen, niemals 
was erfahren. Für unsere allmächtigen, 
deutschen Medien ist so ein Them a ja  
bekanntlich tabu. Da sagen schon die 
H erren Spiegel und Friedm ann den 
Deutschen, was sie zu tun  und gefäl­
ligst zu un terlassen  haben. Dass zu glei­
cher S tunde einige P a lästinenser e r­
schossen werden, lesen wir klein ge­
druckt u n te r den N achrichten, ein poli­
tischer K om m entar bleibt aus, es w ar 
ja  ein Vergeltungsschlag.

Übrigens, wenn es einen würdigen 
K andidaten für einen Friedensnobel­
preis geben sollte, w ären das die Ver­
triebenen aus den deutschen Ostgebie­
ten, Schlesien und dem Sudetenland.

Ja , da schreibt dann etwas weiter hin­
ten ein H err J. K ratky aus As einen 
Aufsatz über Ascher Handschuhe, gut 
und schön. E rstaunlich ist, dass er weiß, 
dass die Firm a Heller u. Askonas, we­
gen der jüdischen A bstam m ung seines 
Besitzers 1942 konfisziert wurde. Schön, 
dass er m itteilt, dass die genannten Be­
triebe nach ih rer Eingliederung in den 
Betrieb Tosta, ihre Produktion a u s ­
nahmslos beendeten, so schnei] waren 
die neuen Herren m it ihrem Handschuh­
latein am Ende. Eigenartig, aber doch 
bezeichnend ist allerdings, dass er wohl­
wissend vergessen hat, dass alle von 
ihm erw ähnten Firmen bereits 1945 von

Betreff: Unsere Familien-Nachrichten
Vier Jahre besorgt nun schon unsere Anni Ritter, geb. Lederer unsere Familien­

Nachrichten. Wir wissen schon länger, dass nun gesundheitliche Probleme auf 
sie zukommen, obwohl sich Anni nichts anmerken lässt.

Wer von unseren Roßbachern würde die Aufgabe der Zusammenstellung der 
monatlichen Familien-Nachrichten übernehmen?

Es werden keine journalistischen Kenntnisse verlangt, nur etwas Freude am 
Mittun.
Kontaktadressen:

Anni Ritter, Hirtennckerstraße 6, 95463 Bindlach, Telefon 09208 / 17 30 oder 
Helga Schlosser, Zweigstraße 14, S2245 Emmering, Telefon 08141 /4  31 32
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Gerade zu Weihnachten, wenn wir an
unsere schöne alte Christmette in Roß-
bach denken, wird auch die Erinnerung
an Hilde wieder geweckt, die so unnach-
ahmlich jedes jahr mit Anni Heinrich zu-
sammen die „Weissagung“ sang.

Hilde Zapf war mit Herz urıd Seele Kin-
dergärtnerin, bei ihren Schützlingen sehr
beliebt. Für die Rehauer Heimatgruppe
war sie unermüdlich tätig. lmrner wieder
hatte sie neue ldeen, ob es sich um die
„Fosnat”, Weihnachten oder andere Zu-
sammenkünfte handelte. lhre selbstverfas-
sten Gedichte ern teterı viel Beifall. lrı Roß-
bach beim „Küss“ sorgte sie als Nikolaus
verkleidet für gı.ıte Stimmung. Besonders
engagiertte sie sich für die Treffen ihres
Jahrgangs 1932. Aber aı.ıch außerhalb der
Heiınatgemeinscha ft war sie B. in der
evangelischen Pfarrgemeinde tätig. So tra-
fen die bei ihrer Beerdigung gesproche-

nen Worte genau auf sie zu: Sie war zwar
eine kleine Person, aber eine große Per-
sünlicl"ıkeit. H. Sch.

Unsere Toten
Am 8. 11. 211110 verstarb Frau Elsbeth

l.rdrrrr geb. Künzel im Pflegeheim am
Glasenweiher in Ba},freuth, wo sie die letz-
ten vier jahre betreut wurde.

Sie wurde am 311. 11. 1914 in Roßbach
Beboren Lınd war die Tochter von Christi-
an Künzel und seiner Ehefraı.ı Lina geb.
Schwab. Verheiratet war sie mit Rudi Le-
derer, der bereits vor zwei jahren ver-
starb. Aus d er Ehe ging Tochter Gertraud
hervor.

Eine Woche rıach der Schwester Els-
beth verstarb am 1.5. 11. 21100 Frau Emma
Ügrrmmrıi geb. Künzel, geb. 25. 11. 1919
in Roßbach. Sie lebte nach dem Krieg in
den USA.

Mittun.
Kontrrlrtmirrssrıf:

Betreff: Unsere Familien-Nachrichten
Vini-ijfilıı-Ü L¬r_=soı'gt1nın schon unsere Anni Ritter, geb. Lederer unsere Familien-

Nacl1ı'icl1teı1. Wir wissen schon länger, dass nun gesundheitliche Probleme auf
sie zukommen, obwohl sich Anni nichts anmerken lässt.

Wer von unseren Roßbachern würde die Aufgabe der Zusammenstellung der
monatlichen Familien-Nachrichten übernehmen?

Es werden keine journalistischen Kenntnisse verlangt, nur etwas Freude am '

Anni Ritter, Hirtr.'ie.;¬lri*ı'stı'rrßi= 6, 95463 Binallrrclr, Ti-'fhjfnu l.l92ll'ti' ,f' 17 .ill oder
Helga Schlossr'r, Zaırigsti'a,ß'r= 14, 32245 Eiirmcring, Tchjjtiui (15141 X4 31 32

LESERBFIIEFE
„_ _ _ Die Schmiererei am Denkmal in

Freising _ wie im letzten Rundbrief
berichtet _ hat mich sehr getroffen.
Wer macht so etwas? Schließlich wird
niemand gezwungen, in Deutschland zu
leben; in diesem ,_ _ _“- Deutschland!

Das Bild vom ,Freihandschützenheim“
am Tell im Ascher Rundbrief vom Ük-
tober hat mich stark berührt, und ich

"T onnte die Tränen nicht zurückhalten.
Jas Schicksal meiner Eltern wurde vor
mir aufgerollt. Sie waren tüchtig und
fleißig, einfache und ehrliche Leute. Der
alte Gebäudeteil des ,Tells“ wurde wäh-
rend der Kriegszeit kaum genutzt. Ganz
rechts befand sich die Wohnung des
Hausmeisters namens Gössler.

Was auf dem Bild zu sehen ist, war
für uns (meine Schwestern und ich wa-
ren damals noch Kinder) der sogenann-
te kleine Saal mit zusätzlichem eigenen
Eingang. Dahinter lag ein Anbau, von
wo aus die ,Freihandschützen“ in nor-
malen Zeiten auf einem Schießstand _
rechts und links davon befand sich aus
Sicherheitsgründen ein Erdwall _ ih-
rem Schießsport nachgehen konnten.
Dahinter lag ein zweiter Schießstand.
Des weiteren gab es einige Tennisplät-
ze rechts der Schießstände zur Prez zu.
Leider waren keine normalen Friedens-
zeiten.

Meine Eltern waren als Pächter die
Nachfolger von einem Herrn Ströher
oder Streber. Das muß im Jahr 19-42
gewesen sein. Der Wäschefabrikant

Kühler in der Waisenhausstraße war
wohl ein maßgebliches Mitglied iın Frei-
handschützenverein. Jedenfalls kam das
Pachtangebot von ihm. Mein Vater war
zu dieser Zeit in Rußland eingezogen
und erhielt für die Pachtverhandlun-
gen sogar Sonderurlaub. Meine Eltern
hatten damals eine Gaststätte vis-à-vis
vom Waisenhaus. Daher der Bezug zum
Fabrikanten Köhler, wo mein Vater ein-
oder zweimal eine Werksfeier organi-
sierte. Mein Vater wollte sich diese Zu-
kunftschance jedenfalls nicht entgehen
lassen. Also zogen wir 1942 aufs Tell.
Das Haus in der Waisenhausstraße so-
wie das Tell existieren nicht mehr. Das
Areal ,Tell“ ist trotz geöffneter Grenze
unerreichbar für mich. Ich bilde mir
ein, da urıd dort noch ein Zeichen zu
linden, das in meinen Kindheitserinne-
rungen vorhanden ist tz. B. vielleicht
die Uberreste eines Brunnensl, wenn
ich dieses Gebiet nach Lust und Laune
durchstreifen könnte.

Wir bewohnten und hielten uns vor-
wiegend im links angrenzenden Neu-
bau auf. Der große Pavillon war für uns
Kinder im Winter ein Spiel-Paradies.
Die beiden Gastzimmer und ein kleiner
Konferenzraum reichten für den Betrieb
während des Krieges vollkommen aus.
Es waren ja so ziemlich alle Vergnügen
verboten.

lm letzten Kriegsjahr diente das Tell
dem deutschen Militär. Es wurden sehr
junge Burschen für den Krieg ausgebil-
det und trainiert. Beim Einzug der
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Amerikaner, am 20. 4. 1945, hatten wir
diese einquartiert. Wir durften jedoch
immer im ersten Stock wohnen bleiben.
Als jedoch die Tschechen nach Rückzug
der Amerikaner das Tell zu einem Kon-
zentrationslager umfurıktionierten,
mußten wir raLıs und wolinten bis zur
Ausweisung bei unseren Nachbarn, der
Familie Ludwig, rechts in dem Haus
vor dem Eingang zum ,Tellgarten“. Die-
ses Haus steht noch. Den Anbau, eine
Werkstatt mit Wirkmaschinen, gibt es
allerdings nicht mehr. Auch der schöne
Obst-Garten ist total verändert.

Mein Vater wurde nach seiner Rück-
kehr aus dem Krieg von den Tschechen
interniert und mußte Zwangsarbeit in
einem Kolilebergwerk in Kladno leisten.
Er kam erst etwa 2 Jahre nach uns
nach Westdetıtscltlaıicl im Rahınen der
Familienzusammenführung über das
Rote Kreuz. Leider hat er sich von all
den Strapazen nicht mehr erholt und
starb bereits im Alter von 51 Jahren.
Ein Schicksal, das vielen unserer Lands-
leute widerfuhr.“
Ida Korn., 86153 Augsburg, Gdrtnerstru-
ße I0.
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„Wie viele unserer Landsleute erwar-
te auch ich jeden Monat sehnlichst den
Ascher Rundbrief. Mit mehr, oder we-
niger Freude, verschlinge ich ihn meist
gleich aın ersten Tag.

Also diesmal habe ich mich wieder
einmal saumäßig geärgert. Nur gut, daß
es noch Leute wie RudolfHilfgibt, denn
sonst würde man von einer Schändung
eines Denkmales zur Erinnerung an die
Aufnahme deutscher Heimatvertriebe-
ner, wie in Freising geschehen, niemals
was erfahren. Für unsere allmächtigen,
deutschen Medien ist so ein Thema ja
bekanntlich tabu. Da sagen schon die
Herren Spiegel und Friedınann den
Deutschen, was sie zu tun und gefäl-
ligst zu unterlassen haben. Dass zu glei-
cher Stunde einige Palästinenser er-
schossen werden, lesen wir klein ge-
druckt unter den Nachrichten, ein poli-
tischer Kommentar bleibt aus, es war
ja ein Vergeltungsschlag.

Übrigens, wenn es einen würdigen
Kandidaten für einen Friedensnobel-
preis geben sollte, wären das die Ver-
triebenen aus den deutschen Üstgebie-
ten, Schlesien und dem Sudetenland.

Ja, da schreibt dann etwas weiter hin-
ten ein Herr J. Kratk_v aus Aš einen
Aufsatz über Ascher Handschuhe, gut
und schön. Erstaunlich ist, dass er weiß,
dass die Firma Heller u. Askonas, we-
gen der jüdisclien Abstammung seines
Besitzers 19-42 konfisziert wurde. Schön,
dass er mitteilt, dass die genannten Be-
triebe nach ihrer Eingliederung in den
Betrieb Tosta, ihre Produktion aus-
nahmslos beendeten, so schnell waren
die neu_en Herren mit ihrem Handschuh-
latein am Ende. Eigenartig, aber doch
bezeichnend ist allerdings, dass er wohl-
wissend vergessen hat, dass alle von
ihm erwähnten Firmen bereits 19-45 von



Das M ähringer Kriegerdenkmal
Leider erschienen die beiden Bilder in der November-Ausgabe ohne U nterschrift. 
Zur „W iedergutm achung“ veröffentlichen wir vorstehendes Bild.

seinen Landsleuten ,konfisziert“ worden 
sind.

Und nun nochmal zu Rudolf Hilf. Auf 
Entscheidungen des Europaparlam ents 
bezüglich des Beitrittes Tschechiens zur 
EU — mit oder ohne den völkerrechts­
widrigen Benesch-D ekreten — haben 
wir Ascher freilich keinen Einfluss. Es 
w äre jedenfalls für ein neues Europa 
beschämend, wenn sich zukünftige M it­
glieder nicht vorher von ihrem  alten, 
nationalistischen Ballast befreien m üss­
ten.

Da gibt es ja  nun in As seit 1995 
einen G edenkstein beim ehem aligen 
Gymnasium an der R ingstraße zu E h­

ren des H errn Dr. Edward Benesch. Der 
H eim atverband des Kreises Asch hat 
(m it m einer U nterschrift) dam als dage­
gen protestiert. Wir haben gefordert — 
im Sinne einer Aussöhnung beider Völ­
ker — nicht dem T äter der Vertreibung, 
sondern deren Opfern ein Denkmal zu 
errichten . Freilich gab es au f diesen 
Brief nach As niem als eine Antwort.

N un h a t uns ja  bekanntlich dieses 
J a h r  in Rehau, der in der vergangenen 
Woche zum 1. B ürgerm eister der S tad t 
As gew ählte H err eingeladen, unser 
nächstes H eim attreffen in Asch abzu­
halten, auch schön und gut. Nur: So­
lange dieser Stein drüben in der Ring­
straße stehen bleibt, w erden — solange 
ich was zu sagen habe — unsere Hei­

m attreffen vorerst wohl weiter in Re­
hau  bleiben . .
Friedrich Geipel, Wundsiedler Straße 26, 
95707 Thiersheim.

ir
„Betr. Rundbrief-Folge 8/9, August/ 

Septem ber 2000, Seite 127.
Leider komme ich erst heu te dazu, 

meinen Beitrag zu dem im genannten 
H eft des Rundbriefs veröffentlichten 
Bild m itzuteilen.

Bei dem Lehrer handelt es sich um 
meinen Onkel Richard Albrecht, geb. 
11. 11. 1910, der zuletzt Oberlehrer in 
N iederreuth  war. E r ist leider schon 
am 30. 9. 1947 verstorben. Von ihm 
weiß ich, dass u n te r den von ihm un ter­
richteten Schülerinnen des Jahrgangs 
1925 u. a. die Fabrikantentochter Han- 
ni Fischer war, die spätere K lassenka­
m eradin von m ir im Gymnasium. Es 
muss sich um die Schülerin handeln, 
die in der M itte innerhalb  des letzten 
Bildes an der linken Wand steht. Han- 
ni Fischer lebt in Salzburg.
Richard Albrecht, Hainstraße 26, 91522 
Ansbach. -

DER HEIMAT VERBUNDEN  
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Die Rheingau-Ascher trafen sich am 
12. November zu ihrem monatlichen Zu­
sammensein im Rheingauer-Hof in Oe­
strich-Winkel.

Der Gmoisprecher konnte an diesem 
verhältnismäßig milden Novembernach­
mittag eine größere Zahl von Besuchern 
begrüßen. Der Beginn war, jahreszeitlich 
bedingt auf 14,15 Uhr vorverlegt worden. 
Diese Zeit soll auch den beiden folgen­
den Zusammenkünften im Jänner und 
Feber zugrundeliegen.

Die Geburtstage waren auch diesmal 
der erste Programmpunkt des Nachmit­
tags. So konnten Joachim Apel (15. 10.) 
den 69., Elis Nadwornicek, ein dem ge­
sehener Dauergast der Rheingau-Ascher 
(16. 10.) den 80., EIN Oho (17. 10.) den 
74., Friedl Fritsch (26.10.) den 9 1 Ernst-, 
Gläßel (29. 10.) den 86., Anni Schnabt 
(7. 11.} den 67. und Julianne Klarner (10.
11.) den 75. Geburtstag begehen. Der 
Gmoisprecher wünschte ihnen im Namen 
der Rheingau-Ascher gute Gesundheit 
und Wohlergehen für die weitere Zeit. In 
diesem Zusammenhang bleibt noch zu 
bemerken, dass man den Senioren, die 
regelmäßige Teilnehmer der Nachmitta­
ge sind, ihr Alter nicht ansieht. Man kann 
sie gut und gern mehr als ein Dezinum 
jünger einschätzen.

Der gemütliche Teil wurde von Her­
mann Richter mit dem Mundartvortrag 
,,Morng fischm a!“  eingeleitet. Wenn man 
Ende Oktober Anfang November durch 
das Fichtelgebirge und die nördliche 
Oberpfalz fährt, sieht man allenthalben 
die leeren, abgefischten Teiche. In den 
Teichen im Ascher Land wurden wohl 
auch Fische gezogen, aber nicht in dem 
Maße wie im Sechsämterland. Die bei 
uns gezogenen Karpfen und Schleien 
bereicherten im allgemeinen die Speise­
karten der Landgasthäuser (die Ascher 
sagten Wirtsheiser) bei der Landkirwa, 
die ja landauf und landab Mitte Oktober 
stattfand. Bei dem Vortrag hatten die

—  176  —

*ir

|¬¬ "1.

ı,Ll¦|ı,ı.¦tıtıılcI Im 'ılI1øt'l
'ı -- 1 1_§,I›ıtI,1\1:ut. um .. U-Q

1u't1¬ı› 'lı*;ıi.ı.L2:-_ _;
;_1ı¦lql.'i,t'ı\ ülil-Ü-1

§'! -nzF-1

tl-ırlıtızt uv 1'l`lni. -zı._¬ıı._¬-.ıc;ı
...hf |1 |I'ı14.`1ı.!_|i*' |.ll.LJıı.l. |l“'h`\'Ü|
.|.. ıı.ı_-ııı'ı'*ı1ı.Ir. ııl'¬'ı\H. UH“

'l 'IIÜIII 1'«-UÜ"'1ı

Das Mähringer Kriegerdenkmal
Leider erschienen die beiden Bilder in der Novernber-Ausgabe ohrıe Unterschrift.
Zur „Wiedergutmachung“ veröftientlichen wir vorstehendes Bild.

seinen Landsleuten ,konfisziert“ werden
sind.

Und nun nochmal zu RudolfHilf_ Auf
Entscheidungen des Europaparlaınents
bezüglich des Beitrittes Tschechiens zur
EU _ mit oder ohne den völkerrechts-
widrigen Benesch-Dekreten _ haben
wir Ascher freilich keinen Einfluss. Es
wäre jedenfalls für ein neues Europa
beschämend, wenn sich zukünftige Mit-
glieder nicht vorher von ihrem alten,
nationalistischen Ballast befreien müss-
ten.

Da gibt es ja nun in As seit 1995
einen Gedenkstein beim ehemaligen
Gymnasium an der Ringstraße zu Eh-

ren des Herrn Dr. Edward Benesch_ Der
Heimatverband des Kreises Asch hat
(mit meiner Unterschrift) damals dage-
gen protestiert. Wir haben geforde.rt _
im Sinne einer Aussöhnung beider Völ-
ker _ nicht dem Täter der Vertreibung,
sondern deren Opfern ein Denkmal zu
errichten. Freilich gab es auf diesen
Brief nach Aš niemals eine Antwort.

Nun hat uns ja bekanntlich dieses
Jahr in Rehau, der in der vergangenen
Woche zum 1. Bürgermeister der Stadt
Aš gewählte Herr eingeladen, unser
nächstes Heimattreffen in Asch abzu-
halten, auch schön und gut. Nur: So-
lange dieser Stein drüben in der Ring-
straße stehen bleibt, werden _ solange
ich was zu sagen habe _ unsere Hei-
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mattreffen vorerst wohl weiter in Re-
hau bleiben _ _ _“
Friednich. Geipet, Wttrtdsiedfei- Strn.;'.ie 26,
9.5170? Thierslıeim.

1'-“r
„Betr_ Rundbrief-Folge Bf9, August!

September 2000, Seite 127.
Leider komme ich erst heute dazu,

meinen Beitrag zu dem im genannten
Heft des Rundbriefs veröffentlichten
Bild mitzuteilen.

Bei dem Lehrer handelt es sich um
meinen Ünkel Richard Albrecht, geb.
11. 11. 1910, der zuletzt Überlehrer in
Niederreuth war. Er ist leider schon
am 30. 9. 1947 verstorben. Von ihm
weiß ich, dass unter den von ihm unter-
richteten Schülerinnen des Jahrgangs
1925 u. a. die Fabrikantentochter Han-
ni Fischer war. die spätere Klassenka-
meradin von mir iın Gymnasium. Es
muss sich um die Schülerin handeln,
die in der Mitte innerhalb des letzten
Bildes an der linken Wand steht. Han-
ni Fischer lebt in Salzburg.
Richrtrd Albrecht, f1l'rtiiistr'rr,ı'.i'e 26', 91522
Arrsbrtt-lt.. ¬

Die Rheingau-Ascher trafen sich am
12. November zu ihrem monatlichen Zu-
sammensein im Rheingauer-I-lot in Oe-
strich-Winkel.

Der Gmoisprecher konnte an diesem
verhältnismäßig milden Novembernach-
mittag eine größere Zahl von Besuchern
begrüßen. Der Beginn war, jahreszeitlich
bedingt auf 14,15 Uhr vorverlegt worden.
Diese Zeit soll auch den beiden ioigen-
clen Zusammenküntten im Jänner und
Feber zugrundeliegen.

Die Geburtstage waren auch diesmal
der erste Programmpunkt des Nachmit-
tags. So konnten Joachim Apel (15. 10.)
den 69., Elis Nadwornicek, ein dern ge-
sehener Dauergast der Bheingau-Ascher
(16. 10.) den 80., Elli Oho (17-'_ 16.) den
?4., Friedl Fritsch (26. 16.) den 91 _. Ernstfl.
Gläßel (29. 16.) den 66., Anni Schnabt
(T. 11.) den 67'. und Jullanne Klamer (16.
11.) den í"5_ Geburtstag begehen. Der
Gmoisprecher wünschte ihnen im Namen
der Rheingau-Ascher gute Gesundheit
und Wohlergehen für die weitere Zeit. ln
diesem Zusammenhang bleibt noch zu
bemerken, dass man den Senioren. die
regelmäßige Teilnehmer der Nachmitta-
ge sind, ihr Alter nicht ansieht. Man kann
sie gut und gern mehr als ein Dezinum
jünger einschätzen.

Der gemütliche Teil wurde von Her-
mann Bichter mit dem lvlundartvortrag
„Morng iischmal“ eingeleitet. Wenn man
Ende Oktober Anfang November durch
das Fichtelgebirge und die nördliche
Oberpfalz fährt. sieht man alle-nthalben
die leeren, abgetischten Teiche. ln den
Teichen im Ascher Land wurden wohl
auch Fische gezogen, aber nicht in dem
Maße wie im Sechsämteriand. Die bei
uns gezogenen Karpfen und Schleien
bereicherten im allgemeinen die Speise-
karten der Lanclgasthäuser (die Ascher
sagten Wirtsheiser) bei der Lanclkirwa,
die ja landaui und landab Mitte Oktober
stattfand. Bei dem Vortrag hatten die



Akteure wohl den ganzen Sommer kräf­
tig ihre Karpfen gefüttert, sie vergaßen 
allerdings Setzer (Jungfische) einzuset­
zen. Elli Oho trug, entsprechend der Jah­
reszeit ein ernsteres Gedicht und die 
Ballade „V om  kleinen Edi“ vor. Die vier 
Gesangsbeiträge mit G itarrenbegleitung 
von Edi Schindler, „N ach der Heimat 
möcht ich w ieder“ , „Abend wird es w ie­
der", „A lle  Tage ist kein Sonntag" und 
„M ontanara" machten die Anwesenden 
besinnlich. Und wie immer überbrückte 
die Hauskapelle der Rheingau-Ascher 
Engelmann / Apel gekonnt die einzelnen 
Beiträge.

Am Dusterwerden merkten die Rhein­
gau-Ascher, dass sich der Nachmittag 
schon seinem Ende geneigt hat. Und ver­
schiedentlich hörte man, schöi wars heit 
wieder. So soll es auch am 10. Dezem­
ber sein, wenn die Rheingau-Ascher ihre 
Weihnacht feiern und am 14. Jänner 2001, 
wenn sie das Stärketrinken nachholen.

Die nächsten Zusammenkünfte im Jahr 
2001 sind jeweils am zweiten Sonntag 
eines jeden Monats, so am 14. 1 „  11, 2.,
11. 3. und 8. 4. Im Mai muss wegen 

^^terminlicher Verpflichtung der Wirtsleute
avon abgewichen werden. Die folgen­

den Termine werden aber rechtzeitig be­
kannt gegeben. Gäste sind wie immer 
gern gesehen.

Zum letzten Heim atnachm ittag der 
Ascher Gmeu München in diesem Jahr, 
zugleich Adventsfeier, trafen sich viele 
Landsleute am 3. Dezember im „G arm i­
scher Hof“ . Die Vorstandschaft freut sich 
immer, wenn ihre Bemühungen um die 
Gmeu mit gutem Besuch belohnt wird.

Für jeden stand ein Teller mit Obst und 
Nüssen bereit, dazu hatten Christa und 
Herbert Uhl w ieder in mühevoller Arbeit 
kleine Nikoläuse gebastelt, dafür herzli­
chen Dank.

Nach der Begrüßung durch Bgm. Her­
bert Uhl wurden die Geburtstage im De­
zember bekanntgegeben. Es sind dies: 
Frau Christa Uhl am 1. Dezember, am
12. Frau Ilse Lintl, am 21. Frau Elisabeth 
Sabathil, am 22, 12. Frau Erika Rubner-

^ c h o p f  und am 27. Dezember Frau Lucie 
luscher. Die Gmeu wünscht allen Glück 

und zufriedenstellende Gesundheit.
Leider ist wieder ein langjähriges Mit­

glied für immer gegangen. Im Alter von 
91 Jahren verstarb am 3. November Frau 
Käthe Beierl geb. Hofherr. Bis zu ihrem 
Umzug zu ihrem Sohn nach Dreieich be­
suchte sie regelmäßig die Gmeunach- 
mittage. In einer Minute des Schweigens 
gedachten die Anwesenden der Verstor­
benen.

Herbert Uhl bedankte sich dann bei 
seinen Mitarbeitern für die gute Zusam­
m enarbeit im abgelaufenen Jahr und 
überreichte jedem ein kleines Geschenk. 
Lm. Fritz Ludwig dankte im Namen aller 
wiederum Herbert und Christa Uhl für 
ihren unerm üdlichen Einsatz für die 
Ascher Gmeu München.

Im weiteren Verlauf des schönen Nach­
mittags brachte dann Christa Uhl zwei 
Gedichte: „W eihnachtsze it“ und „H e ili­
ge Nacht im Wandel der Zeit“ . Unsere 
Poetin Gertrud Pschera überraschte mit 
einem selbstverfassten „F röh liche W eih­
nacht“ und Herbert Uhl mit der immer 
wieder gern gehörten „C hristbaum spitz“ 
und „A s Christkinnl" von Chr. Swoboda.

Auch Lm. Franz W eller erfreute die 
Anwesenden wieder mit seinen Beiträ­
gen „A dvent" von Emmi Jäckel, „W e ih ­
nachtsze it“ von Fred Gückelhorn und 
„G roßvater erzählt“ von Franz Pötting, 
Alle Vortragskünstler wurden mit reich­
lich Beifall belohnt.

Damit ging das 49. Gmeujahr zu Ende 
und mit den besten Wünschen zum Weih-

Klassentreffen der Schulkameradin-
nen des Jahrgangs 1933 der Stein­

schule
Unser diesjähriges Klassentreffen fand 

vom 22. bis 25. September statt — dies­
mal in dem wunderschön im südlichen 
Pfälzer Waid gelegenen idyllischen Ort 
Ramberg. Wie im vorjährigen Bericht 
schon angekündigt, hat Gerhard Schmidt 
für uns wirklich schöne Tage organisiert. 
Dafür möchte ich ihm gleich zu Beginn 
im Namen aller Teilnehmerinnen und Teil­
nehmer ein ganz herzliches Dankeschön 
sagen. Auch Anneliese und Gustl Mar­
kus gebührt ein herzliches Danke von 
uns allen für die schöne Aufnahme der 
Steinschule mit Textauszug eines Hei­
matkundebuches zu ihrer Entstehung und 
einer Widmung als Erinnerung an das 
Treffen 2000.

Am Freitag, dem Anreisetag, war na­
türlich die Freude groß, sich nach einem 
Jahr gesund und munter wieder zu se­
hen. Allerdings war wiederum ein kleiner 
Wermutstropfen dabei, denn in diesem 
Jahr hatten wir zwei Todesfälle —  die 
Ehemänner von Sigrid Köberich (geb. 
W underlich) und Hertha Kirsch (geb. 
Stoß).

Am Samstagvormittag fuhren wir nach 
dem nahe gelegenen Eußerthal zum dor­
tigen Zisterziensterkloster. In der Klos­
terkirche erlebten wie ein kleines Orgel­
konzert der Organistin, Gerhard las aus 
dem Buch „Ascher Ländchen“ etwas über 
Sebastian Knüpfer vor, dem Thom as­
Kantor aus Asch und Vorgänger von Jo­
hann Sebastian Bach an der Thom askir­
che in Leipzig, Herr Pfarrer Rinnert er-

nachtsfest und zum Neuen Jahr ging man 
auseinander.

Die Ascher Gmeu München wünscht 
allen Landsleuten nah und fern in hei­
matlicher Verbundenheit ein gesegnetes 
friedvolles Weihnachten und alles Gute 
für das kommende Jahr.

Die nächsten Gmeunachmittage finden 
am 7. Jänner bzw. 4. Feber statt. F. L.

zählte in humorvoller Weise über die Ge­
schichte des Klosters und Irmgard Heini 
sprach für uns alle ein Gebet, dessen 
zum Nachdenken anregenden Text ich 
hier w iedergeben möchte:

„L ieber Herrgott, wir danken Dir für 
diesen schönen Morgen in dieser altehr­
würdigen Zisterzienserkirche, w ir danken 
für die herrliche Musik und diesen hu­
morvollen Vortrag von Pfarrer Rinnert, 
w ir danken, dass w ir uns wieder treffen 
können hier im Pfälzer Land, das Du lie­
ber Herrgott besonders gesegnet hast 
mit landschaftlicher Schönheit und Frucht­
barkeit und dem Wein.

Wir grüßen von hier aus unser Ascher 
Ländchen, das wir vor 54 Jahren verlas­
sen mussten. Wir sind dieses Jahr be­
sonders traurig, weil zwei unserer Le­
benspartner nicht mehr dabei sein kön­
nen, sie waren unsere guten Freunde. 
Tröste Sigrid und Hertha in ihrem Verlust 
und hilf ihnen in ihrer Einsamkeit." Daran 
schloss sich ein gemeinsames „V ater 
unser“ an.

Anschließend fuhren wir nach Ram­
berg zurück, um das dort beheimatete 
Besenbindermuseum zu besuchen. Durch 
eine Führung wurden uns interessante 
Eindrücke über das in dieser Region aus­
geübte Besenbinderhandwerk vermittelt.

Nach einer kurzen Mittagspause fuh­
ren wir mit einem für uns gemieteten Bus 
—  bei herrlichem Sonnenschein —  eine 
wunderschöne Strecke durch die Süd­
pfalz in das angrenzende nördliche Ei­
sass. Hier hatte Gerhard für uns alle ein 
„E lsässisches Picknick“ bestellt. Damit 
fuhren wir anschließend zur Burgruine

Die Mädels au f dem Foto von links nach rechts:
Waltraud Lau (Weißenberger), Ilona F iedler (Bär), Inge Hrycyna (Schindler), Eifriede 
Hacia (Zeidler), Irmgard Heini (Mirschitzka), Anni Schnabel (Lorenz): dahinter: M illi 
Dura (Graf). Anneliese Markus (Lederer); knieend: Ilse Schäfer (Härtl), Edda Ge- 
meinhard (Schindler), Hilde Apel (Haußner), llka Lunz (Fuchs).
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Akteure wohl den ganzen Sommer kräf-
tig ihre Karpfen gefüttert, sie vergaßen
allerdings Setzer (Jungfische) einzuset-
zen. Elli Oho trug, entsprechend der Jah-
reszeit ein ernsteres Gedicht und die
Ballade „Vom kleinen Edi“ vor. Die vier
Gesangsbeiträge mit Gitarrenbegleitung
von Edi Schindler, „Nach der Heimat
möcht ich wieder“. ,.Abend wird es wie-
der“, „Alle Tage ist kein Sonntag" und
„Montanara“ machten die Anwesenden
besinnlich. Und wie immer überbrückte
die Hauskapelle der Rheingau-Ascher
Engelmann lApel gekonnt die einzelnen
Beiträge.

Am Dusterwerden merkten die Fihein-
gau-Ascher, dass sich der Nachmittag
schon seinem Ende geneigt hat. Und ver-
schiedentlich hörte man, schöi wars heit
wieder. So soll es auch am 10. Dezem-
ber sein, wenn die Ftheingau-Ascher ihre
Weihnacht feiern ond am 14. Jänner2001.
wenn sie das Stärketrinken nachholen.

Die nächsten Zusammenkünfte im Jahr
2001 sind jeweils am zweiten Sonntag
eines jeden Monats, so am 14. 1., 11. 2.,
11. 3. und 8. 4. lm Mai muss wegen

fterminlicher Verpflichtung der Wirtsleute
avon abgewichen werden. Die folgen-

den Termine werden aber rechtzeitig be-
kannt gegeben. Gäste sind wie immer
gern gesehen.

Zum letzten Heimatnachmittag der
Ascher Gmeu München in diesem Jahr,
zugleich Adventsfeier, trafen sich viele
Landsleute am 3. Dezember im „Garmi-
scher Hof“. Die Vorstandschaft freut sich
immer, wenn ihre Bemühungen um die
Gmeu mit gutem Besuch belohnt wird.

Für jeden stand ein Teller mit Dbst und
Nüssen bereit, dazu hatten Christa und
Herbert Uhl wieder in mühevoller Arbeit
kleine Nikoläuse gebastelt, dafür herzli-
chen Dank.

Nach der Begrüßung durch Bgm. Her-
bert Uhl wurclerı die Geburtstage im De-
zember bekanntgegeben. Es sind dies:
Frau Christa Uhl am 1. Dezember, am
12. Frau llse Lintl, am 21. Frau Elisabeth
Sabathil, am 22. 12. Frau Erika Fiubher-

_____Schopf und am 2?'. Dezember Frau Lucie
luscher_ Die Gmeu wünscht allen Glück

und zufriedenstellende Gesundheit.
Leider ist wieder ein langjähriges Mit-

glied für immer gegangen. lm Alter von
91 Jahren verstarb am 3. November Frau
Käthe Beierl geb. Hotherr. Bis zu ihrem
Umzug zu ihrem Sohn nach Dreieich be-
suchte sie regelmäßig die Gmeunach-
mittage. ln einer Minute des Schweigens
gedachten die Anwesenden der Verstor-
benen.

Herbert Uhi bedankte sich dann bei
seinen Mitarbeitern für die gute Zusam-
menarbeit im abgelaufenen Jahr und
überreichte jedem ein kleines Geschenk.
Lm. Fritz Ludwig dankte im Namen aller
wiederum Herbert und Christa Uhl für
ihren unermüdlichen Einsatz für die
Ascher Gmeu München.

im weiteren Verlauf des schönen Nach-
mittags brachte dann Christa Uhl zwei
Gedichte: „Weihnachtszeit“ und „Heili-
ge Nacht im Wandel der Zeit“. Unsere
Poetin Gertrud Pschera überraschte mit
einem selbstverfassten „Fröhliche Weih-
nacht“ und Herbert Uhl mit der immer
wieder gern gehörten „Christbaumspitz“
und „As Christkinnl“ von Chr. Swoboda.

Auch Lm. Franz Weller erfreute die
Anwesenden wieder mit seinen Beiträ-
gen „Advent“ von Emmi Jäckel. „Weih-
nachtszeit“ von Fred Gückelhorn und
„Großvater erzählt“ von Franz Pötting.
Alle Vortragskünstler wurden mit reich-
lich Beifall belohnt.

Damit ging das 49. Gmeujahr zu Ende
und mit den besten Wünschen zum Weih-

nachtsfest und zum Neuen Jahr ging man
auseinander.

Die Ascher Gmeu München wünscht
allen Landsleuten nah und fern in hei-
matlicher Verbundenheit ein gesegnetes
friedvolles Weihnachten und alles Gute
für das kommende Jahr.

Die nächsten Gmeunachmittage finden
am Y. Jänner bzw. 4. Feber statt. F. L.

Klassentreffen der Schulkameradin-
nen des Jahrgangs 1933 der Stein-

schule
Unser diesjähriges Klassentreffen fand

vom 22. bis 25. September statt - dies-
mal in dem wunderschön im südlichen
Pfälzer Wald gelegenen idyllischen Ort
Fiamberg. Wie im vorjährigen Bericht
schon angekündigt, hat Gerhard Schmidt
für uns wirklich schöne Tage organisiert.
Dafür möchte ich ihm gleich zu Beginn
im Namen aller Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer ein ganz herzliches Dankeschön
sagen. Auch Anneliese und Gustl Mar-
kus gebührt ein herzliches Danke von
uns allen für die schöne Aufnahme der
Steinschule mit Textauszug eines Hei-
matkundebuches zu ihrer Entstehung und
einer Widmung als Erinnerung an das
Treffen 2000.

Am Freitag, dem Anreisetag, war na-
türlich die Freude groß, sich nach einem
Jahr gesund und munter wieder zu se-
hen. Allerdings war wiederum ein kleiner
Wermutstropfen dabei, denn in diesem
Jahr hatten wir zwei Todesfälle - die
Ehemänner von Sigrid Köberich (geb.
Wunderlich) und Hertha Kirsch (geb.
Stöß).

Am Samstagvormittag fuhren wir nach
dem nahe gelegenen Eu ßerthal zum dor-
tigen Zisterziensterkloster. ln der Klos-
terkirche erlebten wie ein kleines Orgel-
konzert der Organistin, Gerhard las aus
dem Buch „Ascher Ländchen“ etwas über
Sebastian Knüpfer vor, dem Thomas-
Kantor aus Asch und Vorgänger von Jo-
hann Sebastian Bach an der Thomaskir-
che in Leipzig, Herr Pfarrer Ftinnert er-

-A.
..F~._'_ . ¬..

-¬. .

._.ı..'-_

4 -_'-› - _ '_ 1“,
__.-_..- - z _ -- _.“

,.›-...r-- .-'rfj r
. -__1„_ '. ¬.._ _;, _ ». _ zh-~ -.§r;-¬*--›'*~ -¬1%. -__.- -.__,_l,_-±__._,_'iı..,_P_'-»-._',..-`_ı“- _._* I :_ r

4- -r ' _= ,F
ı-. ' -P "F -_._ -«F

,.. 1*- _. -
-_ı '31

_' .I

. "- __\~_
¬ _" '-IE..M _f. _ _

_--. .=.,__|-_-_-.
1--

llifi"11
.`__
I

`=T1.

.un ,= "|
'^ı"'- "'i._¬'-'“f'*_

'Hz ._,-
ur`"'

Ü*

.r"_
ı1

Ü
r"i ,.4'fräi

ii,

_-_*

"iii _*“ilgirl '~,-"i,_
W. “l"'Hi

H";-= “H- bl“'-ı ftirfl ä';.fr.l,-'E r
ı-

fr
J 'Ü

- - .- I ' 'f -:fir `°--l- - f I - .6 *' › _ _-_ .-_ _ ' ; _†- -'¬- .Li _ "" ' -_ "' 'f' -. |1 ' r _ _ _
ıiıtfå -*.11-:_-f ¬ 'LI *Ü "-"' ¬ I Tic. .ff f-J: .ı'_ _-1'-_ - . -
fi“.-'-"a'r' " E.“ .".."'- -FE' ' 'ı=- .J-___+"ı" .¬-¬'?- f_.' _* ' Ü.--r

zählte in humorvoller Weise über die Ge-
schichte des Klosters und Irmgard Heini
sprach für uns alle ein Gebet, dessen
zum Nachdenken anregenden Text ich
hier wiedergeben möchte:

„Lieber Herrgott, wir danken Dir für
diesen schönen Morgen in dieser altehr-
würdigen Zisterzienserkirche. wir danken
für die herrliche Musik und diesen hu-
morvollen Vortrag von Pfarrer Ffinnert,
wir danken, dass wir uns wieder treffen
können hier im Pfälzer Land, das Du lie-
ber Herrgott besonders gesegnet hast
mit landschaftlicher Schönheit und Frucht-
barkeit und dem Wein.

Wir grüßen von hier aus unser Ascher
Ländchen, das wir vor 54 Jahren verlas-
sen mussten. Wir sind dieses Jahr be-
sonders traurig, weil zwei unserer Le-
benspartner nicht mehr dabei sein kön-
nen, sie waren unsere guten Freunde.
Tröste Sigrid und Hertha in ihrem Verlust
und hilf ihnen in ihrer Einsamkeit." Daran
schloss sich ein gemeinsames „Vater
unser“an.

Anschließend fuhren wir nach Ftam-
berg zurück, um das dort beheimatete
Besenbindermuseom zu besuchen. Durch
eine Führung wurden uns interessante
Eindrücke über das in dieser Ftegion aus-
geübte Besenbinderhandwerk vermittelt.

Nach einer kurzen Mittagspause fuh-
ren wir mit einem für uns gemieteten Bus
- bei herrlichem Sonnenschein - eine
wunderschöne Strecke durch die Süd-
pfalz in das angrenzende nördliche El-
sass. Hier hatte Gerhard für uns alle ein
„Elsässisches Picknick“ bestellt. Damit
fuhren wir anschließend zur Burgruine

ltim
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Fleckenstein, um dort unsere Elsässer 
Spezialitäten mit einem guten Glas Wein 
zu uns zu nehmen. Dabei ging es sehr 
lustig zu; wir sangen ein ganz lustiges 
Liedchen, weiches dann unsere Begleit­
hymne wurde. Die Fahrt ging weiter über 
Weißenburg —  dort mit einem kleinen 
Aufenthalt —  durch das grenznahe „D eut­
sche Weintor" zurück nach Ramberg. Der 
Abend verlief w ieder sehr gemütlich und 
unterhaltsam.

Am Sonntag fuhren w ir mit unserem 
Bus zuerst nach Neustadt an der W ein­
straße zu einem Rundgang durch die In­
nenstadt zum ,,E lw etritsche-Brunnen“ , 
anschließend besuchten wir das Hamba- 
cher Schloss —  die Geburtsstätte der 
Deutschen Demokratie.

Das herrliche Spätsommerwetter, das 
uns auch diesen Tag zum Erlebnis mach­
te, hatte in der Pfalz schon die Weinlese 
beginnen lassen; so war es für viele von 
uns mal interessant, die Vollerntemaschi­
nen im Einsatz zu sehen. Zwischen Wald 
und Weinbergen hatten wir w ieder einen 
schönen Platz zum picknicken gefunden. 
Dort überraschte unsere liebe Milli die 
Busgesellschaft w ieder mit ihrem selbst 
gebackenen original „A scher Bänkstrie- 
ze l“ , dazu gab es frischen Kaffee vom 
Gasthof in Ramberg. Natürlich war die 
Freude groß und es hat vortrefflich ge­
schmeckt. Auch dir, liebe Milli, ein herzli-

Wir gratulieren
94. Geburtstag: Am 2. 1. 2001 feiert 

H err E m il Singer, B ärhof 90 in 91284 
Neuhaus/Peg., (früher Steinpöhl/Schön- 
bach) seinen 94. G eburtstag  bei bester 
G esundheit im Kreise seiner Kinder, 
Enkel und Urenkel.

93. Geburtstag: Am 14. 12. 2000 F rau  
Anna Ludwig, geb. Jäckel, A ltkönigstra­
ße 18a, 63477 M aintal, früher Schön­
bach 215.

91. Geburtstag: Am 8. 12. 2000 F rau  
Elfriede März, B anater-S traße 2, 83395 
Freilassing, früher Schönbach.

89. Geburtstag: Am 6. 12. 2000 F rau  
Frieda M artin, Königslacher S traße 12, 
60528 Frankfurt.

88. Geburtstag: Am 19. 11. 2000 H err 
Franz Sim on, Reisingerstraße 8, 86159 
Augsburg.

87. Geburtstag: Am 9. 12. 2000 H err 
H elm ut Rogier, Krötenhofer Weg 78, 
95032 Hof, früher Asch.

86. Geburtstag: Am 12. 12, 2000 H err 
Richard Rei, Schwalbenweg 16, 95030 
Hof/Saale, früher Schönbach.

85. Geburtstag: Am 11. 12. 2000 Frau 
Erna Günther, geb. Simon, Egerstraße 
194, 95632 W unsiedel, frü h er Asch, 
W ilhelm -Jäger-Straße.

80. Geburtstag: Am 3. 12, 2000 Frau 
Em m i Lustkandl, geb. Ludwig, Frey­
bergstraße 5, 65366 Geisenheim, frü­
her Neuberg, H auptstraße 128. — Am 
6. 12. 2000 Frau Else Härtel, geb. K rau­
se, G rabenstraße 1, 35396 Giessen, frü ­
h er Asch, Feuerbachstraße 1917. — Am 
29. 12. 2000 H err Karl Ludwig, Les­
singstraße 6, 63329 Egelsbach, früher 
Asch, Steingasse 5. — Am 30. 12. 2000 
H err Georg Spranger, B ertha-von-Sutt- 
ner-S traße 1, 76139 K arlsruhe.

ches Dankeschön für deine Arbeit, die 
du dir für uns gemacht hast.

Anschließend ging die Fahrt weiter in 
das W eindorf Rhodt unter Rietburg zu 
einem Spaziergang durch die stimmungs­
voll-romantische weinlaubüberrankte The- 
resienstraße. Die Weingüter hatten ihre 
Innenhöfe geöffnet und man konnte dort 
Federweißen mit Zwiebelkuchen probie­
ren. Da aber viel zu viel Leute unterwegs 
waren, gab es nirgends Platz. So fuhren 
w ir weiter und fanden dann doch einen 
Gutsausschank in Gleiszellen, um bei ei­
nem guten Glas Wein oder auch kühlen 
Bier zu verweilen. So ging auch diese 
schöne Fahrt langsam zu Ende und der 
Abend im Ramberger Gasthof klang er­
neut unterhaltsam und fröhlich mit unse­
rer Begleithymne aus. '

Am Montagvormittag hieß es dann Ab­
schied nehmen mit vielen guten W ün­
schen und in der Hoffnung, dass wir uns 
alle nächstes Jahr gesund w ieder sehen 
werden.

Das nächste Zusammentreffen ist ge­
plant vom 30. Juli bis 2. August 2001 in 
Bad Elster im Parkhotel Helene. Näheres 
wird noch bekannt gegeben.

Euch allen ein schönes und friedvolles 
W eihnachtsfest und ein glückliches, ge­
sundes neues Jahr wünscht mit herzli­
chen Grüßen Eure Hilde Apel.

75. Geburtstag: Am 4. 12. 2000 H err 
Richard Albrechl, H ainstraße 26, 91522 
Ansbach, früher Asch, B ayernstraße. — 
Am 15. 12. 2000 F rau  Elisabeth Grimm, 
M oedingerstraße 3, 89426 W ittislingen.

70. Geburtstag: Am 6. 12. 2000 H err 
H erm ann Böhm, G artenäckerw eg 4, 
90455 N ürnberg, früher Asch, Spital­
gasse. — Am 6. 12. 2000 H err H ans 
Dietrich, A dlerstraße 14, 95111 Rehau, 
früher Asch, H auptbahnhof 667.

■ft-
NIEDERREUTH gratuliert:

90. Geburtstag: Frau Ernestine Z a p f 
geb. Heinrich (Haserl Tine).

86. Geburtstag: F rau  E m m i Floss 
(Gottlieb). — H err Karl M undei (Flau- 
ger W irtshaus).

80. Geburtstag: F rau H ulda Baum- 
gärtel geb. Schindler (Thomasimer).

76. Geburtstag: F rau  Luise Zoubeck 
geb. Geipel (Geupel).

75. Geburtstag: F rau  Gerda M üller 
geb. W ettengel (Schaller).

Allen ungenannten G eburtstagskin­
dern ebenfalls herzliche Glückwünsche. 

Frohe Festtage und ein gesundes 
Neues Jahr wünscht Eure Erika!

Unsere Toten
Am 13. November 2000 verstarb  im

86. Lebensjahr F rau  Hilde Vogt im Pfle­
geheim in Burgfahrnbach b. Fürth  nach 
langem K rankenlager. U nsere H eim at­
freundin w ar nicht verheiratet, lebte in 
Asch und auch hier in Bayern m it ihrer 
M utter zusammen und sie w aren Spät- 
aussied lerinnen . F rau  Vogt h a tte  in 
Tschechien als Lehrerin für Frem dspra­
chen noch lange gearbeitet. Schließlich 
kam  dann doch die Ü berstellung ins 
Lager nach Zirndorf, danach Einbürge­
ru n g in  Fürth  und W iederaufnahm e der 
L eh rtä tigke it in der am erikanischen 
Garnisons-Schule. Dann verstarb  die 
M utter. Da in den 70er Ja h re n  die 
Ascher Gmeu hier ih r Stam m lokal stets 
in F ü rth  hatte , kam  auch die Lands­
m ännin regelmäßig zu den Zusam m en­
künften. Da sie nach Pensionierung und 
entsprechender Alterung ihre W ohnung 
in der F lössaustraße kaum  noch verlas­
sen konnte und auf die am bulante Be­
treuung  durch Schwestern der AW an­
gewiesen war, wurde sie auch regelm ä­
ßig durch den Vorsteher besucht un —' 
über Gmeu- und Heim atbelange un ter­
richtet.

Dann allerdings fand ihr ausgepräg­
tes Geistesleben durch einen schweren 
nächtlichen Schlaganfall, der in keiner 
Weise m ehr reanim ierbar war, ein jä ­
hes Ende und die U nterbringung in ei­
nem Pflegeheim in B urgfahrnbach b. 
F ü rth  — wo sie ganze zwei Ja h re  im 
Koma lag — w ar die Folge.

Da F rau  Vogt keine Angehörigen 
m ehr hatte , konnte ih r Ableben nur aus 
den am tlichen B estattungsnachrichten 
erfahren w erden und da w ar es für eine 
Teilnahm e an der Trauerfeier bereits 
zu spät. So möge die treue Landsm än­
nin in Frieden ruhen — den wenigen 
H eim atfreunden der nunm ehrigen 
Ascher Runde bleibt sie s te ts ihn leb­
hafter E rinnerung.

-ft-

Arn 20. November d. J. verstarb  iir—. 
79. Lebensjahr un erw arte t in eine 
F rankfurter Klinik unser lieber Kame­
rad aus der Bergschulzeit Karl Rauch 
nach zwar gelungener Bypass-O perati­
on, jedoch an einer plötzlich aufgetrete­
nen Komplikation.

Nicht nur unser kleiner Kreis vom 
Jah rgang  1922 — a und b Klasse — im 
Verein m it den Ehefrauen trau ern  zu­
sam m en m it den Angehörigen um den 
Heimgegangenen, sondern auch zahllo­
se H eim atfreunde, welchen er in den
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Fleckenstein, um dort unsere Elsässer
Spezialitäten mit einem guten Glas Wein
zu uns zu nehmen. Dabei ging es sehr
lustig zu; wir sangen ein ganz lustiges
Liedchen, welches dann unsere Begleit-
hvmne wurde. Die Fahrt ging weiter über
Weißenburg _ dort mit einem kleinen
Aufenthalt _ durch das grenznahe „Deut-
sche Weintor“ zurück nach Bamberg. Der
Abend verlief wieder sehr gemütlich und
unterhaltsam.

Am Sonntag fuhren wir mit unserem
Bus zuerst nach Neustadt an der Wein-
straße zu einem Bundgang durch die ln-
nenstadt zum ,,Elwetritsche-Brunnen“,
anschließend besuchten wir das Hamba-
cher Schloss _ die Geburtsstätte der
Deutschen Demokratie.

Das herrliche Spätsommerwetter, das
uns auch diesen Tag zum Erlebnis mach-
te, hatte in der Pfalz schon die Weinlese
beginnen lassen; so war es für viele von
uns mal interessant, die Vollerntemaschi-
nen im Einsatz zu sehen. Zwischen Wald
und Weinbergen hatten wir wieder einen
schönen Platz zum picknicken gefunden.
Dort überraschte unsere liebe Milli die
Busgesellschaft wieder mit ihrem selbst
gebackenen original „Ascher Bänkstrie-
zei“, dazu gab es frischen Kaffee vom
Gasthof in Bamberg. Natürlich war die
Freude groß und es hat vortrefflich ge-
schmeckt. Auch dir, liebe Milli, ein herzli-

ches Dankeschön für deine Arbeit, die
du dir für uns gemacht hast.

Anschließend ging die Fahrt weiter in
das Weindorf Bhodt unter Bietburg zu
einem Spaziergang durch die stimmungs-
voll-romantische weinlaubüberrankle The-
resienstraße. Die Weingüter hatten ihre
lnnenhöfe geöffnet und man konnte dort
Federweißen mit Zwiebelkuchen probie-
ren. Da aber viel zu viel Leute unterwegs
waren, gab es nirgends Platz. So fuhren
wir weiter und fanden dann doch einen
Gutsausschank in Gleiszellen, um bei ei-
nem guten Glas Wein oder auch kühlen
Bier zu verweilen. So ging auch diese
schöne Fahrt langsam zu Ende und der
Abend im Bamberger Gasthof klang er-
neut unterhaltsam und tröhlich mit unse-
rer Begleithvmne aus. '

Am Montagvormittag hieß es dann Ab-
schied nehmen mit vielen guten Wün-
schen und in der Hoffnung. dass wir uns
alle nächstes Jahr gesund wieder sehen
werden.

Das nächste Zusammentreffen ist ge-
plant vom 30. Juli bis 2. August 2001 in
Bad Elster im Parkhotel Helene. Näheres
wird noch bekannt gegeben.

Euch allen ein schönes und friedvolles
Weihnachtsfest und ein glückliches, ge-
sundes neues Jahr wünscht mit herzli-
chen Grüßen Eure Hilde Apel.

Wir gratulieren
94. Gebu.rtstdg.' Am 2. 1. 2001 feiert

Herr Ernil Singer, Bärhof 96 in 91264
Neuhausi'Peg., lfrüher SteinpöhlfSchön-
bach) seinen 94. Geburtstag bei bester
Gesundheit im Kreise seiner Kinder,
Enkel und Urenkel.

93. Geburtstag: Am 14. 12. 2000 Frau
Anne Lu.clwig, geb. Jäckel, Altkönigstra-
ße 16a, 63477 Maintal, früher Schön-
bach 215.

91. Gebu.r.ts.teg.' Am 6. 12. 2000 Frau
Elfriede Möirz, Banatıer-Straße 2, 63395
Freilassing, früher Schönbach.

S9. Gebu.rtstdg.' Am 6. 12. 2000 Frau
Frrledrt Mdrt.i.n., Königslacher Straße 12,
60526 Frankfurt.

88. Gchur'tstog.' Am 19. 11. 2000 Herr
Frctne Sirnon, Reisingerstraße 8, 86159
Augsburg.

S7. Geburtstag: Am 9. 12. 2000 Herr
He.lrrr.ut Regler, Krötenhofer Weg 76,
95032 Hof, früher Asch.

S6. Geburtstag: Am 12. 12. 2000 Herr
Rrlchdrd Rei, Schwalbenweg 16, 96030
Hoft'Saale, früher Schönbach.

S5. Geburtstag: Am 11. 12. 2060 Frau
Er-nn. Giin.fh.er, geb. Simon, Egerstraße
194, 95632 Wunsiedel, früher Asch,
Wilhelm-Jäger-Straße.

SO. Geöur*tstng.- Am 3. 12. 2000 Frau
Entrni Lust'iert.n.dl, igeb. Ludwig, Frey-
bergstraße 5, 66366 Geisenheim, frü-
her Neuberg, Hauptstraße 126. _ Am
6. 12. 2000 Frau Else Hiörtel, geb. Krau-
se, Grabenstraße 1, 35396 Giessen, frü-
her Asch, Feuerbachstraße 1917. _ Am
29. 12. 2000 Herr Kerl Lttdtuig, Les-
singstraße 6, 63329 Egelsbach, früher
Asch, Steingasse 5. _ Am 30. 12. 2000
Herr Georg Sprenger, Bertha-von-Sutb
ner-Straße 1, 'T6139 Karlsruhe.

75. Gebur.tstctg.' Am 4. 12. 2000 Herr
Ric-linrd Albrecht, Hainstraße 26, 91522
Ansbach, früher Asch, Bayernstraße. _
Am 15. 12. 2ÜÜÜ Frau Elisabeth Grim.rn,
Moedingerstraße 3, 89426 Wittislingen.

170. Geöurtstdg.' Am 6. 12. 2000 Herr
Hermann Böhrrr., Gartenäckerweg 4,
96455 Nürnberg, früher Asch, Spital-
gasse. _ Am 6. 12. 2ÜÜÜ Herr Hans
Dietrich, Adlerstraße 14, 95111 Rehau,
früher Asch, Hauptbahnhof 667.

A'
NIEDERREUTH gratuliert:

90. Gebttrtstng: Frau Ern.estin.e Zopf
geb. Heinrich ('Haserl Tine).

S6. Gebttrtstog- Frau Erzruni Pin,-gi;
(Gottlieb). _ Herr Karl Mandel lFlau-
ger Wirtshaus).

SU. Gebt.u'ts.tu.g.' Frau Hui-du Bourn-
golrtel geb. Schindler i_Thomasimeri.

.76. Geburtstn.g: Frau Luise Zottbecik
geb. Geipel lGeupell.

Z5. Geburtstag: Frau G'erdo. Mt`i.›fıler
geb. Wettengel lßchallerl.

Allen ungenannten Geburtstagskin-
dern ebenfalls herzliche Glückwünsche.

Frolie Festtage und ein gesundes
Neues Jahr tuiinscht Eure Et¬ikn.l

Unsere Toten
Aın 13. November 2000 verstarb im

66. Lebensjahr Frau Hilde Vogt im Pfle-
geheim in Burgfahrnbach b. Fürth nach
langem Krankenlager. Unsere Heimat-
freundin war nicht verheiratet, lebte in
Asch und auch hier in Bayern mit ihrer
Mutter zusammen und sie waren Spät-
aussiecllerinnen. Frau Vogt hatte in
Tschechien als Lehrerin für Fremdspra-
chen noch lange gearbeitet. Schließlich
kam dann doch die Überstcllung ins
Lager nach Zirndorf, danach Einbürge-
rung in Fürth und Wiederaufnahme der
Lehrtätigkeit in der amerikanischen
Garnisons-Schule. Dann verstarb die
Mutter. Da in den Tüer Jahren die
Ascher Gmeu hier ihr Staınmlokal stets
in Fürth hatte, kam auch die Lands-
männin regelmäßig zu den Zusammen-
künften. Da sie nach Pensionierung und
entsprechender Alterung ihre Wohnung
in der Flössaustraße kaum noch verlas-
sen konnte und auf d_ie ambulante Be-
treuung durch Schwestern der AW an-
gewiesen war, wurde sie auch regelmä-
ßig durch den Vorsteher besucht un _-"
über Gmeu- und Heiınatbelange unter-
richtet.

Dann allerdings fand ihr ausgepräg-
tes Geistesleben durch einen schweren
nächtlichen Schlaganfall, der in keiner
Weise mehr reanimierbar war, ein jä-
hes Ende und die Unterbringung in ei-
nem Pflegeheim in Burgfahrnbach b.
Fürth _ wo sie ganze zwei Jahre im
Koma lag _ war die Folge.

Da Frau Vogt keine Angehörigen
mehr hatte, konnte ihr Ableben nur aus
den amtlichen Bestattungsnachrichten
erfahren werden und da war es für eine
Teilnahme an der Trauerfeier bereits
zu spät. So möge die treue Landsman-
nin in Frieden ruhen _ den wenigen
Heimatfreunden der nunmehrigen
Ascher Runde bleibt sie stets ihn leb-
hafter Erinnerung.

111'
Am 26. November tl. J. verstarb iır--_

79. Lebensjahr unerwartet; in eine
Frankfurter Klinik unser lieber Kame-
rad aus der Bergschulzeit Karl Retrcli.
nach zwar gelungener B_vpass-Üperati-
on, jedoch an einer plötzlich aufgetrete-
nen Komplikation.

Nicht nur unser kleiner Kreis vom
Jahrgang 1922 _ a und b Klasse _ iın
Verein mit den Ehefrauen trauern zu-
sammen mit den Angehörigen um den
Heimgegangenen, sondern auch zahllo-
se Heimatfreunde, welchen er in den

I
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letzten Jah ren  Freude durch seine M u­
sik beschert ha tte , sind bestürzt und 
beklagen den herben unersetzlichen 
menschlichen V erlust.

,,Unser K arl“ wurde am 21. Jän n e r 
1922 in Asch geboren und erlebte seine 
Kinder- und Jugendjahrc  in der B ür­
gerheim straße und daher besuchte er 
auch die Volks- und Bürgerschule „am 
Berg“. Sein V ater w ar A ngestellter in 
der K rankenkasse und im selben Maße, 
wie die E ltern in der heimischen Ge­
sellschaft gern gesehene U n terh a lte r 
w aren, so w ar auch Karl uns Schul­
freunden ein lustiger, tem peram entvol­
ler Kumpel.

Nach Arbeitsdienst, langer Kriegszeit 
und V ertreibung verschlug das Schick­
sal die R auch’s nach F ran k fu rt am 
Main, wo sie auch Fußfassen und ihr 
Berufsleben gesta lten  konnten. Karl 
verheiratete sich m it E deltraud, einer 
Schlesisch-Berliner F rohnatu r und der 
Ehe entstam m en zwei Tochter. M an 
wird sich noch lebhaft erinnern , wie 
dam als in den 60er Jah ren  die Rauch-

1 ’lte rn  bei fast allen Zusam m enkünften 
uer Ascher und Egerländer Landsleute 
im F rankfurter Raum „au ftra ten“ und 
virtuos mit Gesang und Rezitation F reu­
de und Stim m ung verbreiteten. In die­
selben Fußstapfen tra te n  dann  auch 
Sohn Karl und seine Traudl und es w ur­
de zum eist auch m it einem H arm oni­
ka-Begleiter bei V eranstaltungen des SL 
O rtsgruppe, bei H eim atvereinen  und 
auch im privat feiernden Kreisen m usi­
ziert und gesungen.

U nseren 22er K lassentreffen — be­
ginnend 1988 in Limburg, dann weiters 
in Wolfhagen, Lieh, Hof, E berm ann­
stadt, M ichelstadt, N ürnberg  und W ert­
heim  — bescherte uns K arl m it 
Klampfn, Lied und C harm e unvergess­
liche Stunden heiteren Beisam m enseins 
in a lter Ascher M anier. Auch an den 
alljährlichen Sektionstreffen in See, im 
Tiroler Paznauntal trug er zum H ü tten ­
zauber bei und stellte seine fröhliche Vor- 
/agskunst und Ausdauer un te r Beweis.

Allerdings bot das Schicksal im Ja h r  
1993 dram atisch E inhalt. Seine treue 
Frau und P artnerin  Traudl erlag  einem 
Schlaganfall und verstarb  nach vielen 
geduldig ertragenen M onaten des Lei­
dens im Jun i 1995. Nach diesem tiefen 
E inschnitt in sein Leben wollte Karl 
seine G itarre nicht m ehr anrühren. E rst 
nach langer T rauerzeit und gutem , 
dringlichen Zureden der H eim atfreun­
de stim m te er wieder ein Lied an. Im 
kommenden Mai hätte  ihn unser näch­
stes Klassentreffen w ieder nach N ürn ­
berg geführt.

Viel zu früh sprach G ott das große 
AMEN; doch sein Leben w ar erfüllt. 
Eine w underbare kam eradschaftlich ­
ehrliche F rohnatu r is t von uns gegan­
gen und ein groß’ Teil Jugend- und Hei­
m aterinnerung  m it ihm. Karl Rauch 
bleibt uns ste ts in bester V ertraulich­
keit und dass er von allen, die ihn  kann­
ten, beliebt und verehrt ist, dies be­
weist allein die große Zahl der T rau­
ernden an der Aussegnungsfeier und

anschließenden U rnenbeisetzung am 7. 
Dezember d. J . au f dem Höchster F ried­
hof, Sossenheiiner Weg in F rankfurt/ 
M. zur M ittagsstunde. Die Worte des 
Abschieds sprach dankensw erterw eise 
wieder Lm. E rnst Korndörfer von der 
H eim atgruppe „Taunus-Ascher“.

☆
Am 21. November 2000 verschied im

77. Lebensjahr nach schwerer K rank­
heit im Klinikum Kempten unsere e inst­
malige Schulkam eradin E m m i Winter.

Sie w ar dereinst in Asch in der H aupt­
straße, bzw. H intere Angergasse zuhau­
se und zählte zur bekannten Familie 
Graf. Ein Onkel w ar der Buchbinder 
G raf und ih r Cousin Adolf, der leider 
auch schon verstorben ist, w ar ein be­
k an n te r Lehrer in der alten  Heimat. 
Emmi verbrachte ihre Volks- und B ür­
gerschuljahre „am  Stein“ — wie bekannt 
in der b-Klasse des 23iger Jahrgangs 
und besuchte anschließend die H andels­
schule. Ihre kaufm ännische Berufslauf­
bahn begann sie daheim in einer nam ­
haften Industrie-A gentur.

Nach Kriegszeit und Vertreibung w ur­
de Emmi W inter im Oberallgäu ansäs­
sig, w ar dort beruflich in Sonthofen und 
Im m enstad t tä tig  und lebte schließlich 
unverheiratet im Hause ihres Bruders 
Adolf und dessen Fam ilie in Oberts- 
dorf. Dort setzte sie sich wie der B ru­
der auch — der übrigens in O bertsdorf 
ebenfalls zu hohen L ehram tsw ürden 
gelangte — sehr für die Belange von 
uns V ertriebenen ein.

Als nach der Pensionierung die alte 
Schulkam eradschaft m it div. K lassen­
treffen wieder aktiv  wurde, w ar auch 
sie beim Salzburger Beisammensein mit 
von der Partie.

Nach zweimaliger schwerer E rk ran ­
kung in diesem Ja h r  ist sie nun für 
im m er von uns gegangen und am 19. 
Dezember — ihrem  77. G eburtstag  — 
fand in O bertsdorf die Trauerfeier und 
U rnenbeisetzung s ta tt. Wenn ih r we­
gen der Abgelegenheit und weiten E n t­
fernung auch kaum  alte Jugendkam e­
radinnen die letzte Ehre erweisen konn­
ten, so werden doch — sobald dieser 
N achruf im Ascher Rundbrief zu lesen 
sein wird — wieder alle 60 einstigen 
M itschülerinnen, sowie H eim atfreunde 
ehrlich um sie trauern . Und es wird 
auch die lebhafte E rinnerung  an die 
bescheiden-schöne Zeit der sportlichen 
und gesellschaftlichen Gemeinschaft in 
der alten Heimat, sowie das W issen um 
unser nunm ehriges A lter ein Trost sein 
beim Abschiednehmen für immer.

SPENDENAUSWEIS  
Heimatverband des Kreises Asch e. V.: Hei­

matverband des Kreises Asch, Sitz Rehau, Kon- 
to-Nr. 430 205 187 bei der Sparkasse Rehau, 
BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein, 
Sektion Asch, Postbank München Nr. 2051 35­
800, BLZ 700 100 80.

Ascher Schützenhol Eulenhammer: Ver
ein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto- 
Nr. 430 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz, Sitz 
Rehau: Konto siehe Heimatverband des Krei­
ses Asch, Zusat2 „F ü r die Stiftung Ascher Kul­
turbesitz“ .

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Ascher Rundbrief, Alexander Tins, HypoVer­
einsbank München, Kto.-Nr. 37100 61873. BLZ 
700 200 01.

Für den Heimatverband des Kreises Asch
e. V.: Gretel Panzer, Spende Guslav Gemein­
hardt DM 100 —  Im Gedenken an Frau Gretl 
Kießling von Familie Kurt Lankl, Maintal DM 50
—  Dr. Harald Schmidt. Bonn, Spende 2000 DM 
50 —  Leopold Chalupa, Aachen DM 100.

Dank für Geburtstagswünsche und Treue­
abzeichen: Emmi Kroha, Wunsiedel DM 5 — 
Erna Hartmann, Kassel DM 10 —  Ernst Korn­
dörfer, Frankfurt DM 50 —  Ernst Heuberer, Stutt­
gart DM 20 —  Erwin Herlicska, Ostfildern DM 
10 —  Ernst Glässel, Oestrich-Winkel DM 50 — 
Emilie Mayer, M indelstetlen DM 50 —  Anton 
Pötzl, Heiibronn DWI 20 —  Lisa Baumgart, 
Schönwald DM 50 —  Berta Brummer, Gries­
bach DM 20 —  Emmerich W ilfert, Bonn DM 10
—  Else Rimmer, Öhringen DM 30 —  Herbert 
Fuchs, Lorch DM 10 —  Irma Hartig, Hol DM 30
—  Berta Langhammer, Kassel, als Dank für die 
Glückwünsche zu ihrem 91. Geburtstag DM 25.

Für den Erhalt der evangelischen Kirche in 
Neuberg: W ilhelm Jäger, Hof DM 100,

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz in Selb: 
Statt Grabblumen für Frau Berti Wailasch von 
Elise Gücklhorn, Schönwald DM 30 — Hilde 
Jäger, Maintal DM 100.

Für die Ascher Hütte: Dr. E. Tersluisen, 
Bad Reichenhall DM 100 —  Dr. R. Holstein, 
USA DM 100 —  Siegfried Lang, Reutlingen, 
anläßlicher 60-jähriger Mitgliedschaft—  Richard 
Heinrich, Selb, als Dank für die Glückwünsche 
zum Geburtstag DM 30 —  Ludwig und Helga 
Kneitinger, Abensberg DM 150 —  Ernst Glaes- 
sel, Oestrich-W inkel, als Dank für Glückwün­
sche zum Geburtstag DM 50 —  Otto Merz, 
Essen, anläßlich des Todes von Frau Frida Merz 
DM 100 —  Annemarie Foerster, Rehau, als Dank 
für Glückwünsche zum Geburtstag —  Rudolf 
und Berta Grimm DM 100 —  Rudi Hoefer, Stulln, 
statt Grabblumen für meine Cousine Frau Berti 
Wallasch mit Gerti Hoefer DM 50 — Slatt Grab­
blumen für Frau Berti Wallsch, Gelnhausen spen­
deten: Kurt Lankl, Maintal DM 30 —  Heinrich 
Müller, Öhringen DM 100 —  Ernst Korndörfer, 
Frankfurt, vom engeren Freundeskreis DM 540
—  Ernst Glaessel, Oestrich-W inkel DM 50 — 
Rudi und Hannelore Müller, Offenburg DM 50
—  Richard und Ella Adler, Wackersdorf DM 50
—  Heinz und Ilse Thumser, Reutlingen DM 50
—  Helmut und Christ. Effenberger, Zorneding 
DM 50 —  Elly Albert, Rosenheim DM 30 — 
Robert Richter DM 30 —  Annemarie Lösch, 
Stuttgart DM 30.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Berta Böhnlein DM 50 —  Gustav Hessfer DM 5
—  Familie Jäckel, Forchheim, anläßlich des 
Heimgangs von Herrn Dr. Wilhelm Jäckel DM 
200 —  Else Hollbach für den Jahrgang 1925 
der Bergschule DM 100 —  Dr. Harald Schmidt, 
Bonn DM 50 —  Emmi Schumann DM 10 — 
Hans Tauscher, Bad Vilbel, im Gedenken an 
seine Nachbarin Lydia Müller-Försler DM 50 —  
Anni Ritter, Bindlach, im Gedenken an ihre liebe 
Schulfreundin Irene Rank, für die Roßbacher
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letzten Jahren Freude durch seine Mu-
sik beschert hatte, sind bestürzt und
beklagen den herben unersetzlichen
menschlichen Verlust.

„Unser Karl“ wurde am 21. Jänner
1922 in Asch geboren und erlebte seine
Kinder- und Jugendjahrc in der Bür-
gerheimstraße und daher besuchte er
auch die Volks- und Bürgerschule „am
Berg“. Sein Vater war Angestellter in
der Krankenkasse und im selben Maße,
wie die Eltern in der heiınischen Ge-
sellschaft gern gesehene Unterhalter
waren, so war auch Karl uns Schul-
freunden ein lustiger, temperamentvol-
ler Kumpel.

Nach Arbeitsdienst, langer Kriegszeit
und Vertreibung verschlug das Schick-
sal die B.auch's nach Frankfurt am
Main, wo sie auch Fußfassen und ihr
Berufsleben gestalten konnten. Karl
verheiratete sich mit Edeltraud, einer
Schlesisch-Berliner Frohnatur und der
Ehe entstammen zwei Töchter. Man
wird sich noch lebhaft erinnern, wie
damals in den 69er Jahren die Bauch-

ltern bei fast allen Zusammenkünften
der Ascher und Egerländer Landsleute
im Frankfurter Raum „auftreten“ und
virtuos mit Gesang und Rezitation Freu-
de und Stimmung verbreiteten. ln die-
selben Fußstapfen traten dann auch
Sohn Karl und seine Traudl und es wur-
de zuıneist auch mit einem Harmoni-
ka-Begleiter bei Veranstaltungen des SL
Ortsgruppe, bei Heiınatvereinen und
auch im privat feiernden Kreisen musi-
ziert und gesungen.

Unseren 22er Klassentreffen _ be-
ginnend 1966 in Limburg, dann weiters
in Wolfhagen, Lich, Hof, Ebermann-
stadt, Michelstadt, Nürnberg und Wert-
heim _ bescherte uns Karl mit
Klampfn, Lied und Charme unvergess-
liche Stunden heiteren Beisammenseins
in alter Ascher Manier. Auch an den
alljährlichen Sektionstreffen in See, im
Tiroler Paznauntal trug er zum Hütten-

.--Stauher bei und stellte seine fröhliche Vor-
:agskunst und Ausdauer unter Beweis.
Allerdings bot das Schicksal im Jahr

1993 dramatisch Einhalt. Seine treue
Frau und Partnerin Traudl erlag einem
Schlaganfall und verstarb nach vielen
geduldig ertragenen lvlonaten des Lei-
dens iın Juni 1995. Nach diesem tiefen
Einschnitt in sein Leben wollte Karl
seine Gitarre nicht mehr anrühren. Erst
nach langer Trauerzeit und gutem,
dringlichon Zureden der Heimatfreun-
de stimmte er wieder ein Lied an. lm
kommenden Mai hätte ihn unser näch-
stes Klassentreffen wieder nach Nürn-
berg geführt.

Viel zu früh sprach Gott das große
AMEN; doch sein Leben war erfüllt.
Eine wunderbare kameradschaftlich-
ehrliche Frohnatur ist von uns gegan-
gen und ein groß' Teil Jugend- und Hei-
materinnerung mit ihm. Karl Rauch
bleibt uns stets in bester Vertraulich-
keit und dass er von allen, die ihn kann-
ten, beliebt und verehrt ist, dies be-
weist allein die große Zahl der Trau-
ernden an der Aussegnungsfeier und

anschließenden Urnenbeisetzung am 7.
Dezember d. J. auf dem Höchster Fried-
hof, Sossenheimer Weg in Frankfurt!
M. zur lillittagsstunde. Die Worte des
Abschieds sprach dankenswerterweise
wieder Lm. Ernst Korndörfer von der
Heimatgruppe „Taunus-Ascher“.

¬A'
Am 21. November 2000 verschied im

77. Lebensjahr nach schwerer Krank-
heit im Klinikum Kempten unsere einst-
malige Schulkameradin Emmi Win..ter.

Sie war dereinst in Asch in der Haupt-
straße, bzw. Hintere Angergasse zuhau-
se und zählte zur bekannten Familie
Graf. Ein Ünkel war der Buchbinder
Graf und ihr Cousin Adolf, der leider
auch schon verstorben ist, war ein be-
kannter Lehrer in der alten Heimat.
Emıni verbrachte ihre Volks- und Bür-
gerschuljahre „am Stein“ _ wie bekannt
in der b-Klasse des 23iger Jahrgangs
und besuchte anschließend die Handels-
schule. Ihre kaufmännische Berufslauf-
bahn begann sie daheim in einer nam-
haften Industrie-Agentur.

Nach Kriegszeit und Vertreibung wur-
de Emıni Winter im Überallgäu ansäs-
sig, war dort beruflich in Sonthofen und
Immenstadt tätig und lebte schließlich
unverheiratet im Hause ihres Bruders
Adolf und dessen Familie in Überta-
dorf. Dort setzte sie sich wie d_er Bru-
der auch _ der übrigens in Übertsdorf
ebenfalls zu hohen Lehramtswürden
gelangte _ sehr für die Belange von
uns Vertriebenen ein.

Als nach der Pensionierung die alte
Schulkameradschaft mit div. Klassen-
treffen wieder aktiv wurde, war auch
sie beim Salzburger Beisammensein mit
von der Partie.

Nach zweimaliger schwerer Erkran-
kung in diesem Jahr ist sie nun für
immer von uns gegangen und am 19.
Dezember _ ihrem 77. Geburtstag _
fand in Übertsdorf die Trauerfeier und
Urnenbeisetzung statt, Wenn ihr we-
gen der Abgelegenheit und weiten Ent-
fernung auch kaum alte Jugendkame-
radinnen die letzte Ehre erweisen konn-
ten, so werden doch _ sobald dieser
Nachruf im Ascher Rundbrief zu lesen
sein wird _ wieder alle 69 einstigen
Mitschülerinnen, sowie Heimatfreunde
ehrlich um sie trauern. Und es wird
auch die lebhafte Erinnerung an die
bescheiden-schöne Zeit der sportlichen
und gesellschaftlichen Gemeinschaft in
der alten Heimat, sowie das Wissen um
unser nunınehriges Alter ein Trost sein
beim Abschiednehmen für immer.

SPENDENAUSWEIS
Heimatverband des Kreises Asch e. V.: Hei-

matverband des Kreises Asch, Sitz Behau, Kon-
to-Nr. 413.0 205 187 bei der Sparkasse Behau,
BLZ T80 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postbank München Nr. 2051 35-
E!-00, BLZ T00 100 E!-0.

-tre-

Ascher Schützenhol Eulenhammerz Ver-
ein Ascher Vogelschützen Behau, Konto-
Nr. 430 250 206 bei der Sparkasse Behau.

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz, Sitz
Flehau: Konto siehe Heimatverband des Krei-
ses Asch, Zusatz „Für die Stiftung Ascher Kul-
turbesitz“.

Für den Erhaft des Ascher Flundbriefsz
Ascher Bundbrief, Alexander Tins, HypoVer-
einsbank München, Kto.-Nr. 32100 61823, BLZ
700 200 01.

Für den Heimatverband des Kreises Asch
e. V.: Gretel Panzer, Spende Gustav Gemein-
hardt DM 100 _ lm Gedenken an Frau Gretl
Kießling von Familie Kurt Lankl, Maintal DM 50
_ Dr. Harald Schmidt. Bonn, Spende 2000 DM
50 _ Leopold Chalupa. Aachen DM 100.
Dank für Geburtstagswünsche und Treue-
abzeichen: Emmi Kroha. Wunsiedel DM 5 _
Erna Hartmann, Kassel DM 10 _ Ernst Korn-
dörfer, Frankfurt DM 50 _ Ernst Heuberer, Stutt-
gart DM 20 _ Erwin Herlicska. Ostfildern DM
10 _ Ernst Glässel, Oestrich-Winkel DM 50 _
Emilie Mayer, Mindelstetten DM 50 _ Anton
Pötzl, Heilbronn DM 20 _ Lisa Baumgart,
Schönwald DM 50 _ Berta Brummer, Gries-
bach DM 20 _ Emmerich Wilfert, Bonn DM 10
_ Else Bimmer, Öhringen DM S0 _ Herbert
Fuchs, Lorch DM 10 _ lrma Hartig, Hol DM 30
_ Berta Langhammer, Kassel, als Dank für die
Glückwünsche zu ihrem 01 _ Geburtstag DM 25.

Für den Erhalt der evangelischen Kirche in
tVeuberg.'Wilheim Jäger, Hof DM 100.

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz in Selb:
Statt Grabblumen für Frau Berti Wallasch von
Elise Gücklhorn, Schönwald DM 30 _ Hilde
Jäger, Maintal DM 100.

Für die Ascher Hütte: Dr. E. Tersluisen,
Bad Beichenhall DM 100 _ Dr. B. Holstein.
USA DM 100 _ Siegfried Lang, Beutlingen.
anläßlicher 50-jähriger Mitgliedschaft- Bichard
Heinrich, Selb, als Dank für die Glückwünsche
zum Geburtstag DM 13.0 _ Ludwig und Helga
Kneitinger, Abensberg DM 150 _ Ernst Glaes-
sel, Oestrich-Winkel, als Dank für Glückwün-
sche zum Geburtstag DM 50 _ Otto Merz,
Essen, anläßlich des Todes von Frau Frida Merz
DM 100_Annemarie Foerster, Behau, als Dank
für Glückwünsche zum Geburtstag _ Budolf
und Berta Grimm DM100 _ Budi Hoefer, Stulln,
statt Grabblumen für meine Cousine Frau Berti
Wallasch mit Gerti Hoefer DM 50 -Statt Grab-
biumen für Frau Berti Wailsch. Gelnhausen spen-
deten: Kurt Lankl, Maintal DM 30 _ Heinrich
Müller, Öhringen DM 100 _ Ernst Korndörier,
Frankfurt, vom engeren Freundeskreis DM 540
_ Ernst Glaessel, Oestrich-Winkel DM 50 _
Budi und Hannelore Müller, Offenburg DM 50
_ Bichard und Ella Adler, Wackersdorf DM 50
_ Heinz und Ilse Thumser, Beutlingen DM 50
_ Helmut und Christ. Effenberger, Zorneding
DM 50 _ Elly Albert, Bosenheim DM 30 _
Bobert Bichter DM 30 _ Annemarie Lösch,
Stuttgart DM 30.

Für den Erhalt des Ascher Flundbrietsz
Berta Böhnlein DM 50 _ Gustav Hessler DM 5
_ Familie Jäckel, Forchheim, anläßlich des
Heimgangs von Herrn Dr. Wilhelm Jäckel DM
200 _ Else Hollbach für den Jahrgang 1925
der Bergschule DM 100 _ Dr. Harald Schmidt,
Bonn DM 50 _ Emmi Schumann DM 10 _
Hans Tauscher, Bad Vilbel, im Gedenken an
seine Nachbarin Lydia Müller-Förster DM 50 _
Anni Bitter, Bindlach, im Gedenken an ihre liebe
Schulfreundin Irene Bank, für die Boßbacher
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Ecke DM 50 —  Manlred Jobst DM 10 —  Elfrie­
de Beck, Frankfurt, zum Gedenken an Herrn 
Erich Giers von seinen Geschwistern Hans Giers 
und Friedl Beck DM 50 —  Anna und Renate 
Schwab-Simon, zum Tode von Herrn Otto Wun­
derlich DM 50 —  Dr. Erwin Gayer, Wien, anläß­
lich des Ablebens seiner Cousine Gertrud Ama- 
rotico, geb. Fischer DM 200 —  Prof. Dr. Ed­
mund und Gerda Tessluisen und Lilly Korb im 
Gedenken an ihre liebe Cousine Gertrud Ama- 
rotico, geb Fischer DM 100 —  Berta Langham­
mer, Kassel, als Dank für die Glückwünsche zu 
ihrem 91. Geburtstag DM 25 —  Marieluise 
Frötschner, Helmbrechts DM 5 —  Gerhard 
Schmidt, Landau DM 50 —  Elise Treutier DM 
200 —  Richard Heinrich, Selb, als Dank für 
Geburtstagswünsche DM 20.

Wenn die Kraft zu Ende geht, 
is t ’s nicht Sterben, 
is t ’s Erlösung.

In Liebe und Dankbarkeit nahmen w ir Abschied von meiner lieben Mutter, 
Schwiegermutter, unserer iieben Oma

Frau Elsbeth Lederer geb. Künzel
* 30. 11. 1914 in Roßbach t  8. 11. 2000 in Bayreuth 

Traueranschritt: Familie Jahnke, Erberichhofstraße 46, 52078 Aachen 

In stiller Trauer:
Gertraud und Helmut Jahnke  
mit Britta, Susanne und Thomas
im Namen aller Angehörigen 

Die Trauerfeier fand am 13. 11. 2000 auf dem Südfriedhof in Bayreuth statt.

Wir nehmen Abschied von unserem Vater, Schwager 
und Onkel

Herrn Ernst Ludwig
* 3. 7. 1917 t  3. 12. 2000 

früher Schönbach/Asch

In stiller Trauer: 
Dorothea und Ralf 
Familie Berti Raffel 
Familie Ernst Martin 
Familie Otto Martin 
Familie Alfred Martin

Traueradresse:
D. Ludwig. Allemannenstraße 10/1, 74388 Talheim

In Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von 
unserem Vater, Schwiegervater und Opa

Herrn Herbert Schmidt
* 25. 3, 1931 in Neuberg 

t 1 4 . 1 1 . 2 0 0 0

Suttnerstraße 15 
70437 Stuttgart

In stiller Trauer:
Wolfgang Schmidt
im Namen der Angehörigen

W ir betrauern den Tod 
unserer Freundin

Frau Berti Oszfolk
geb. Silbermann 

aus Schönbach.

DER  
S C H Ö N B A C H E R  

F R E U N D E S K R E IS

Nach längerer schwerer Krankheit hat sie uns verlassen.

Frau Emmy Winter
* 19. 12. 1923 in Asch 

t  21. 11 2000 in Oberstdorf 

Obersidorf, Schützenstraße 15 

Wir wissen, 
was wir verloren haben. 
Adolf Winter mit Familie 
im Namen aller Angehörigen 

Die Trauerfeier mit anschließender Urnenbeisetzung findet 
am Dienstag, dem 19. Dezember 2000 um 13.00 Uhr auf 
dem Waldfriedhof Oberstdorf statt.

Spenden für den Heimatverband Asch, die Stiftung Ascher Kultur­
besitz, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof Eulenhammer 
bitte keinesfalls auf eines der nebenstehenden Geschäftskonlen  
überweisen! Bitte benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Ru­
brik „Spendenausweis” genannten Konten. Vielen Dank!
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61873. BLZ 700 200 01
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Ecke DM 50 _ Manfred Jobst DM 10 _ Elfrie-
de Beck, Frankfurt, zum Gedenken an Herrn
Erich Giers von seinen Geschwistern Hans Giers
und Friedl Beck DM 50 _ Anna und Benate
Schwab-Simon, zum Tode von Herrn Otto Wun-
derlich DM 50 -- Dr. Erwin Gayer, Wien, anläß-
iich des Ablebens seiner Cousine Gertrud Ama-
=ro1ico, geb. Fischer DM 200 _ Prof. Dr. Ed-
mund und Gerda Tessluisen und Lilly Korb im
Gedenken an ihre liebe Cousine Gertrud Ama-
rolico, geb Fischer DM 100 _ Berta Langham-
mer, Kassel, als Dank für die Glückwünsche zu
ihrem 91. Geburtstag DM 25 --› Marieluise
Frötschner, Helmbrechts DM 5 _ Gerhard
Schmidl, Landau DM 50 _ Elise Treutler DM
200 _ Bichard Heinrich, Selb. als Dank für
Geburtstagswünsche DM 20.

Wenn. die Kraft zu Ende gelit,
tfst's :niclit Sterben,
tfstjs Erlösung.

In Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von meiner lieben Mutter,
Schwiegermutter, unserer lieben Oma

Frau Elsbeth Lederer geb. Künzel
* 50. 11. 1914 in Boßbach † 5. 11. 2000 in Bayreuth

Traueranschrfft: Familie Jahnke, Erberichhofstraße 45, 520?8 Aachen

ln stiller Trauer:
Gertraud und Helmut Jahnke
mit Britta, Susanne und Thomas
im Namen aller Angehörigen

_ Die Trauerfeier fand am 15. 11. 2000 auf dem Südfriedhof in Bayreuth statt.

Wir nehmen Abschied von unserem Vater, Schwager
und Onkel

Herrn Ernst Ludwig
*3.?.191? †3.12.2000

früher SchönbachiAsch

In stiller Trauer:
Dorothea und Belt
Familie Berti Baffel
Familie Ernst Martin
Familie Otto Martin
Familie Alfred Martin

Traueradresse:
D. Ludwig. Allemannenstraße 10il, T4388 Talheim

J.

in Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von
1 unserem Vater, Schwiegervater und Opa

Herrn Herbert Schmidt
* 25. 3. 1931 in Neuberg

† 14. 11. 2000

Suttnerstraße 15
7043? Stuttgart

ln stiller Trauer:
Wolfgang Schmidt
im Namen der Angehörigen

Spenden für den Heimatverband Asch, die Stiftung Ascher Kultur-
besitz, für die Ascher Hüfte und für den Schützenhof Eulenhammer
bitte keinesfalls auf eines der nebenstehenden Geschäftskonlen
überweisen! Bitte benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Bu-
brik „Spendenausweis" genannten Konten. Vielen Dank!

Wir betrauern den Tod
unserer Freundin

Frau Bertl Oszfolk
geb. Silberrrıann
aus Schönbach.

DEF!
SCHÖNBACHER

FREUNDESKFIEIS

Nach längerer schwerer Krankheit hat sie uns verlassen.
Frau Emmy Winter
*19.1.2.1923in Asch

† 21. 11 2000 in Oberstdorf

Oberstdorf, Schützenstraße 15

Wir wissen,
was wir verioren haben.
Adolf Winter mit Familie
im Namen aller Angehörigen

Die Trauerfeier mit anschließender Urnenbeisetzung findet
am Dienstag, dem 19. Dezember 2000 um 13.00 Uhr auf
dem Waldfriedhof Oberstdorf statt.
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